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Abonnements - Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
II. Quartal 1887 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen 
Leſer, ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als 
möglich zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung 
zu ermöglichen. 

Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. öſterreichiſchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
Het Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 

ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgen⸗, 
Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw. 
Auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw. Auf die Kleine 


Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Fürſt und Volk. 

Eine weihevolle Stimmung geht durch die Nation; Hoch und 
Gering, Jung und Alt nimmt Antheil an dem erhebenden Feſte, 
deſſen Mittelpunkt der deutſche Kaiſer iſt. Nicht Parteien mehr, 
nicht Stände und nicht Confeſſionen giebt es; ſo weit die 
deutſche Zunge klingt, fo weit ſchlägt jedes deutſche Herz dem Herrſcher 
im Silberhaar entgegen voll Verehrung, wie ſie dem neunzigjährigen 
Fürſten gebührt, voll Liebe, wie ſie der bürgerlich einfache, pflichttreue, 
nur auf das Wohl des Volkes bedachte Monarch erweckt, voll Dank, 
wie ihn der ruhmgekrönte Führer ſeiner Nation in Krieg und Frieden 
reichlich verdient hat. Wohl dem Fürſten, der dieſe Regung der 
Volksſeele geſehen und hervorgerufen hat; ſein Lorbeer iſt unver⸗ 
welklich, ſein Andenken unvergeßlich, und nach Aeonen wird eine 
ſpäte Generation von den Thaten dieſes erſten deutſchen Kaiſers, von 
dem Leben dieſes gottbegnadeten Greiſes wie von dem Helden eines 
ſagenhaften Epos hören und erzählen. 

Iſt doch ſchon der Mitwelt der Inhalt dieſes Lebens ſchier un⸗ 
glaublich! Eine ſolche Fülle des Glückes, des Ruhmes, der Macht, 
weit über die kühnſten Hoffnungen hinaus, die je ein Sterblicher ge⸗ 
hegt, muß ſie nicht ſelbſt den nüchternſten Sinn ergreifen und er⸗ 
heben? Und muß nicht die Beſcheidenheit und Würde, die Mäßi⸗ 
gung und Selbſtbeſchränkung, welche Kaiſer Wilhelm nach allen ſeinen 
unvergleichlichen Triumphen bewahrt hat, ſelbſt den ſtrengſten Beur⸗ 
theiler mit Bewunderung erfüllen? Unter ſeinem Scepter ſchlug 
Deutſchland drei große Kriege, wuchs Macht und Anſehen und Stärke 
der deutſchen Nation zum Range der erſten Weltmacht empor. Und 
das einzige Streben dieſes gewaltigen Reiches ſeit anderthalb Jahr⸗ 
zehnten iſt auf die Erhaltung des europäiſchen Friedens gerichtet. 
Fürſt und Volk ſind einig in dem Streben, das Schwert nicht zu 
brauchen, um Wunden zu ſchlagen und Eroberungen zu machen, ſon⸗ 
dern nur um die eigene Freiheit und Sicherheit zu ſchützen! Deutſch⸗ 
land iſt die europäiſche Vormacht geworden, aber nicht um tyranniſch 
in das Leben fremder Staaten einzugreifen, ſondern nur um friedlich 
fein Wort in die Wage zu werfen, wo es gilt, den Voͤlkern die Seg⸗ 
nungen der Cultur und Civiliſation zu ſichern. 

Ein Franzoſe, ausgezeichnet durch weltgeſchichtliche Verdienſte, iſt 
jüngft in feine Heimath zurückgekehrt und hat feinen Landsleuten 
erzählt, daß an der Spree kein anderer Wunſch herrſcht, als den 
Frieden zu ſichern. Und der „große Franzoſe“ hat das kühne, in 
Frankreich in der Zeit des Generals Boulanger doppelt kühne Wort 
zu ſprechen gewagt, der Platz der Franzoſen ſei an der Seite der 
Deutſchen, beide Völker ſeien natürliche Bundesgenoſſen. Ach, wie 
lange, bittere Jahrzehnte find nicht vergangen, ſeit Ludwig Börne 
dieſelben Gedanken mit dem Blute ſeines warmen Herzens nieder⸗ 
geſchrieben! Wie mancher deutſche Patriot hat nicht die gleiche 
Regung empfunden! Es wird lange währen, ehe die heißblütige Nation 
jenſeits der Vogeſen ſich mit derſelben Idee befreundet! ſie verletzt 
noch zu ſchroff manchen Lieblingswunſch; ſie kreuzt noch zu jäh manchen 
geheimen Plan. Wird doch Leſſeps um ſeines offenen Wortes willen 
bereits wie ein Verräther des Vaterlandes behandelt, er, der doch 
nichts gethan, als dem unwiderſtehlichen Gefühle Ausdruck zu leihen, 
welches der Anblick des deutſchen Volkes, der deutſchen Hauptſtadt 
und zumal des deutſchen Kaiſers in ihm erweckt hat. 

Wahrlich, ſie ſind alle groß geworden in wenigen Jahrzehnten, 
Volk und Reich und Stadt und Kaiſer; aber ſie haben das Glück 
zu tragen verſtanden, ohne eitlem Uebermuth zu verfallen. Welche 
Wechſelbeziehungen beſtehen nicht zwiſchen dem Hauſe Hohen⸗ 
zollern und der deutſchen Capitale? Ihr Geſchick iſt das gleiche, wie 
ihr Charakter. Hier auf dem unfruchtbaren Boden, wo kaum eine 
Kiefer gedeihen will, hier hat die unermüdliche Emſigkeit, die zähe 
Ausdauer, die raſtloſe Intelligenz wie mit Zauberkraft eine Weltſtadt 
geſchaffen, welche die Bewunderung aller Völker erregt. Berlin ver⸗ 
dankt Alles ſich ſelbſt, nichts einer huldreichen Natur. Kein italieniſcher 
Himmel lacht über dem Flugſand; kein waldreiches Gebirge 
ſendet der arbeitſamen Bevölkerung erquickende balſamiſche Lüfte; 
kein fruchtbarer Boden erſchließt den Schacht geheimer Schätze. 
Alles muß dem Sande mühſam abgerungen werden — und dennoch 
iſt Berlin groß geworden. Das iſt die Geſchichte der Hohenzollern. 
Auch ſie verdanken weniger dem Füllhorn des Glückes als ihrer 
eigenen Tüchtigkeit. Auch ſie haben ſich Schritt für Schritt das 
Terrain erkämpfen müſſen; erſt in der Fehde mit den märkiſchen 
Junkern, dann im Wettſtreit mit ganz Europa, immer aber in der 
ſicheren Erkenntniß, daß nichts von Dauer iſt, was nicht von der 
Geſammtheit des Volkes geſchaſſen wird. So haben die Hohenzollern 
jeder Zeit den Grundſatz befolgt: „Alles für das Volk“; in allem 
Glücke, in allem Ruhme haben fie es ſtets verſchmäht, perſönliche 
Reichthümer anzuhäufen. Aber dieſe bürgerliche Einfachheit war ein neues 
Band zwiſchen Fürſt und Volk, und ſie erleichterte der Dynaſtie die 
Verwirklichung ihres großen Zieles, ihre ſicherſte Stütze in der Ver⸗ 
ehrung der Nation zu finden. \ 

Nun iſt es dem Kaiſer vergönnt, vollendet zu ſehen, was er ge: 
dacht, zur höchſten Blüthe gediehen zu ſchauen, was er begonnen. Ein 
olches Geſchick ward ſelten einem Sterblichen zu Theil. Selten auch hat 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ein Monarch ſo geniale Werkzeuge und Gehilfen gefunden wie Kaiſer Wil⸗ 
helm, ſelten ein ſo opferfreudiges und wahlverwandtes Volk hinter ſich gehabt. 
Daß ihm ſelbſt die Waffe frivoler Miſſethäter nichts anzuhaben ver⸗ 
mochte, daß der hoch betagte Greis mit Leichtigkeit überwand, was 
mancher jüngere Mann mit ſeinem Leben oder dauerndem Siechthum 
bezahlt hätte, daß er rüſtig an Körper und friſch an Geiſt auf glüd: 
liche Geſchlechter blickt — das iſt ein Loos von faſt märchenhafter 
Himmelsgunſt. Wer heute mit unbefangenem Auge auf die über⸗ 
wältigende Theilnahme des deutſchen Volkes an dem Kaiſerfeſte blickt, 
der hat die überzeugende Antwort auf die Frage erhalten, ob wirklich, 
wie die Regierungspreſſe glauben machen wollte, Hunderttauſende 
deutſcher Söhne zu den Feinden des Reiches und des Kaiſers zählen. 
Nein, ob auch mancher politiſche Tageskampf ſie trenne, mancher 
Zwiſt ſie ſcheide, mancher Streit ſie erbittere — alle Parteien, alle 
Klaſſen, alle Confeſſionen find einig, wenn der Ruf ertönt: Es lebe 
der Kaiſer! 


Deutſchland. 

# Berlin, 21. März. [Parlamentsbrief.] Nach dem 
Septennat iſt die Bewilligung der Unteroffiziers⸗Vorſchule in 
Neubreiſach, die heute vom Reichstage beſchloſſen wurde, die 
nächſte Conſequenz der veränderten Zuſammenſetzung des Reichstages. 
Die freiſinnige Partei hatte dieſelbe fünf Jahre lang erfolgreich be⸗ 
kämpft, nicht aus politiſchen, ſondern aus rein ſachlichen Gründen. 
Gegen die Gründung von Unteroffiziersſchulen, ſoweit ſolche durch das 
Bedürfniß geboten ſind, hat die Partei nicht das Geringſte einzu⸗ 
wenden. Hier aber handelt es ſich um die Begründung einer Vor⸗ 
ſchule, in welche Knaben aufgenommen werden ſollen, welche über die 
Wahl ihres Berufes noch gar keine motivirte Entſchließung faſſen 
können. Dem Knaben ſoll eine Erziehung gegeben werden, welche 
ihm die freie Wahl eines ihm zuſagenden Berufes möglichſt erleichtert, 
nicht aber eine ſolche, welche ihn in der Berufswahl von vornherein 
beſchränkt. Ein Knabe, der eine einſeitige Erziehung erhalten hat 
und dann für den einzigen Beruf, für welchen er erzogen worden 
iſt, ſich nicht eignet, iſt in ſeinem Fortkommen auf das Peinlichſte 
behindert. 

Gegen dieſe auf rein humanen und pädagogiſchen Erwägungen 
beruhenden Ausführungen weiß man Nichts einzuwenden. Allein man 
ſtützt ſich auf eine völlig phantaſtiſche Vorſtellung von den nationalen 
Wirkungen, die ein ſolches Inſtitut gerade in einer elſäſſiſchen Stadt 
haben wird. Die Elſäſſer werden dadurch in Maſſe bewogen werden, 
in dieſe Schule einzutreten, um ſich nach Durchlaufung derſelben als⸗ 
dann dem deutſchen Heeresdienſt zu widmen. Der Uebertritt in 
franzöſiſche Dienſte werde gänzlich aufhören, weil man das Gute ſo 
nahe habe. Es iſt ein Unglück, daß bei uns die berechtigſten ſachlichen 
Erwägungen jetzt fo häufig in einem national⸗patriotiſchen Brimbo⸗ 
rium erſtickt werden. 

Uebrigens ging die Berathung des Militärbudgets heute nicht mit 
der Schnelligkeit vor ſich, an die wir uns neuerdings gewöhnt haben. 
Es kam zu keiner Erörterung, die irgend einen principiellen 
Charakter getragen hätte, allein der localen Wünſche in Beziehung 
auf Kaſernenbauten und Garniſonswechſel waren ſehr viele und heute 
waren unter denen, welche ſich gegen die Forderungen der Regierung 
auflehnten, verhältnißmäßig viel confervative Abgeordnete. 

Die Verhandlungen des Herrenhauſes über die kirchenpolitiſche 
Vorlage laſſen noch immer nicht erkennen, zu welchem endlichen Ab: 
ſchluß dieſelben führen werden. Nach wie vor muß gegen die Re⸗ 
gierung der Vorwurf erhoben werden, daß ſie das, was ſie überhaupt 
gewähren zu können glaubt, nicht mit Einem Schlage gewährt, ſon⸗ 
dern ſich in kleinen Rationen abringen läßt. Auch diesmal war 
wieder der Cultus miniſter im Verlauf der Commiſſionsverhandlungen 
um einen Schritt zurückgewichen. Und genau um eben ſo viel war 
der geſchickte und unermüdliche Biſchof Kopp vorwärts gekommen. 

Ob der kleine Zuſammenſtoß, den die Miniſter von Scholz und 
Lucius am Sonnabend in offener Sitzung des Herrenhauſes gehabt, 
einen bedeutenderen Hintergrund hatte oder nicht, läßt ſich nicht be⸗ 
urtheilen. Man nimmt an, daß auch das Verhältniß des Herrn 
Lucius zum Reichskanzler nicht mehr ſo intim iſt als es geweſen iſt. 
Andererſeits glaube ich, daß Herr von Scholz trotz aller Lobſprüche, 
die ihm kürzlich Herr Conſtantin Rößler in der „Politiſchen Corre⸗ 
ſpondenz“ geſpendet, nicht im Stande ſein wird, mit einer Vorlage 
hervorzutreten, für die er eine Majorität gewinnt, und daß der Zeit⸗ 
punkt eintreten wird, wo er nicht mehr gehalten werden kann, auch 
wenn man ihn halten will. 

* Berlin, 22. März. [Kaiſers Geburtstag.] Ueber die 
Vorfälle des geſtrigen Tages bringen Berliner Zeitungen noch 
manche intereſſante Einzelheiten. Ueber den Empfang der Studenten⸗ 
Deputation beim Kaiſer berichtet das „Diſch. Tabl.“: Kaum hatte 
ſich die Spitze des Fackelzuges auf der Nordſeite der Linden in Be⸗ 
wegung geſetzt, als plötzlich gänzlich unerwartet im Auftrage des 
Kaiſers der Herr Polizeipräftdent Freiherr von Richthofen bei dem 
noch vor dem Palais zu Pferde haltenden Feſtvorſtande erſchien und 
demſelben mittheilte, daß der Kaiſer die Vorſtandsmitglieder zu ſehen 
und zu ſprechen wünſche. Ohne Aufenthalt begab ſich daher eine 
Deputation unter Führung der Herren stud. Münch, Euler, Joſeph 
und Eckart (letzterer ein Sohn des bekannten Capellmeiſters) in das 
Palais, wo dieſelben von dem dienſthabenden Flügeladſutanten Herrn 
Major von Bülow empfangen und in das Zimmer des Kaiſers ge⸗ 
leitet wurden. In huldreichſter Weiſe ließ ſich hierauf der Kaiſer 
jedes einzelne Mitglied der Deputation vorſtellen, ſich bei jedem 


einzelnen nach ſeiner Heimath, ſeinem Studium und der 
Semeſterzahl erkundigend. Im weiteren Verlaufe dieſer ganz 
unerwartet befohlenen Audienz äußerte ſich der Kaiſer, der 


ungemein rüſtig und wohl erſchien, ungefähr folgendermaßen: 
„Ich freue mich ſehr über den Geiſt, der jetzt in der deutſchen 
Jugend herrſcht, und darüber, daß ich von der akademiſchen Jugend 
ſo ſchnell und richtig verſtanden worden bin. Namentlich bei der 
Auflöfung des Reichstages hat ſich dies in erfreulichſter Weiſe gezeigt, 
denn von faſt allen Hochſchulen Deutſchlands find diesbezügliche Tele: 
gramme und Adreſſen eingetroffen. Ich will wünſchen, daß dieſer 
Geiſt auch ferner unter der deutſchen Jugend herrſche und daß die⸗ 
ſelbe auch ferner zum Wohl und Nutzen des Vaterlandes weiter 
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zweimal, an den übrigen Das dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 23. März 1887. 


In gnädigſter Weiſe entließ der Kaiſer darauf die Depu⸗ 
Wie die „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt, kam während des Empfanges 
Auch die hohe Frau ſchloß ſich den 


arbeite!“ 
tation. 

auch die Kaiſerin in den Salon. 
Dankesworten ihres Gemahls an, „auch für meine ſüße, liebe Tochter, 
die Großherzogin von Baden“, die überaus beglückt ſei durch die 


herrliche Feier. Schließlich trat auch der Großherzog von Baden ein 
und äußerte ſich in demſelben Sinne. 

Aus Anlaß des 90. Geburtstages des Kaiſers hat die Kaiſerin, 
dem „B. T.“ zufolge, jede erſte Dame des Auguſta⸗Hoſpitals, 
des katholiſchen Krankenhauſes und desjenigen der jüdiſchen 
Gemeinde durch die Verleihung des Luiſenordens ausgezeichnet. 
Die erſte Dame des evangeliſchen Auguſta⸗Hoſpitals iſt die Freifrau 
von Patow, die des katholiſchen Krankenhauſes die Schweſter 
M. Emanuel von Biegeleben und die des jüdiſchen die Frau Wittwe 
Nanny Goldberger, Mitinhaberin der Firma J. T. Goldberger. 

Die Geburtstagsglückwünſche des Kaiſers von China an den 


deutſchen Kaifer überbrachte der chineſiſche Geſandte Hſü⸗Ching⸗Cheng 


in Begleitung des bekannten Attachés der chineſiſchen Geſandtſchaſt, 
Herrn King⸗In⸗Thay, in der auf Montag, Nachmittags 1 ½ Uhr, 
anberaumten Audienz des Geſandten bei dem Kaiſer. Bereits am 
letzten Dinstag, dem allwöchigen Diplomaten⸗Empfang, war Hſü⸗ 
Ching⸗Cheng gleichfalls in Begleitung des erwähnten Geſandtſchafts⸗ 
Attachés im auswärtigen Amte erſchienen und hatte auf Grund aus 
Peking erhaltener telegraphiſcher Inſtruction dem auswärtigen Staats⸗ 
ſecretär Grafen Herbert v. Bismarck folgende Erklärung abgegeben: 

„Se. Majeſtät der Kaiſer von China haben in Erfahrung gebracht, 
daß Se. Majeſtät der Erlauchte Deutſche Kaiſer demnächſt das ſeltene 
Feſt des neunzigſten Geburtstages begehen. Aus dieſem Anlaſſe iſt zur 

eglückwünſchung ein kaiſerliches Handſchreiben, in Peking bereits aus⸗ 
gefertigt und iſt dort mit Beweiſen Allerhöchſter Verehrung zur Abſendung 
bereit. Da jedoch dieſes kaiſerliche Handſchreiben begleitet von dieſen Be⸗ 
weiſen Allerhöchſter Verehrung wegen der großen tfernung erſt ſpäter 
hier eintreffen kann, ſo bin ich, gemäß dem Allerhöchſten Beſeble meines 
kaiſerlichen Herrn, vom Tſungli⸗Jamen, dem Miniſterium für auswärtige 
Angelegenheiten in Peking, beauftragt, die Allerhöchſten Glückwünſche 
meines gnädigſten Kaiſers für Se. Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer aus 
— dieſes Geburtstages vorerſt auch mündlich zu geeigneter Zeit dar⸗ 
zubringen. 5 

Sobald dieſes kaiserliche Handſchreiben, ſowie die mir ſignaliſirten 
Beweiſe Allerhöchſter Verehrung hier eintreffen, werde ich nicht ermangeln, 
Beides zu überreichen.“ 5 

Graf Herbert Bismarck nahm dieſe Erklarung dankend entgegen; 
er würde dieſelbe Sr. Majeſtät zum Vortrage bringen, und ſei er 
überzeugt, daß derſelbe dieſen Glückwunſch des Kaiſers von China 
mit beſonderer Freude entgegennehmen würde. Dieſen Glückwunſch 
hat der chineſiſche Geſandte Hſü⸗Ching⸗Cheng in ſeiner Audienz am 
Montag nunmehr auch dem Kaiſer ſelbſt mündlich dargebracht. 


[Das Militär⸗Relictengeſetz.] In parlamentariſchen Kreiſen 
wird jetzt angenommen, daß das Militär⸗Relictengeſetz auf der 
Grundlage zu Stande kommt, daß die Secondelieutenants, ſo lange 
ſie unverheirathet ſind, von der Beitragspflicht befreit bleiben. Da⸗ 
gegen würden auch alle Reichsbeamten mit einem Gehalt bis 3600 
Mark, welche jetzt der Beitragspflicht unterliegen, von derſelben aus⸗ 
genommen werden. 

(Die techniſche Hochſchule] hielt die Vorfeier des Kaiſer⸗Ge⸗ 
burtstages Montag Nachmittag ab. Der Saal bot ein ungewöhnlich 
reiches Bild, weil diesmal in der glänzenden Verſammlung auch die Ver⸗ 
treter und Abordnungen der techniſchen Hochſchulen zu Hannover, Dresden, 
Braunſchweig und Karlsruhe mit ihren farbenſchimmernden Bannern an⸗ 
weſend waren. Der Rector der techniſchen Hochſchule, Profeſſor Dr. 
Rüdorff, beſtieg ſodann das Rednerpult, um, da hier nicht der Platz 
ſei, des politiſchen und kriegeriſchen Ruhmes des Kaiſers zu gedenken, in 
ausführlicher Rede die neueſten Fortſchritte der Wiſſenſchaft ge beleuchten, 
die erſt unter ſeiner ſo ſegensreichen und friedliebenden Regierung zur 
vollen Entwickelung gelangen konnten. Nach einem dreimaligen Hoch auf 
den Kaiſer folgte zum erſten Male eine Vertheilung von Staatspreiſen 
für Aufgaben, welche die fünf Abtheilungen der Hochſchule im Laufe 
des Jahres geſtellt hatten. Preiſe erhielten: in der Abtheilung für Archi⸗ 
tektur (für einen Saalbau in einem Garten) Julius Böthke und Paul 
Gerhard; in der Abtheilung für Schiffbau (für einen ſchwimmenden 
prismatiſchen Schiffskörper mit verſchiedenem Tiefgang) Oswald Kramm; 
in der Abtheilung für Allgemeine Wiſſenſchaften: ( — gleichen 
Theilen) Franz Spielhagen und Paul Wittſack. Für das nächſte 
Jahr werden u. a. folgende Aufgaben geitellt: in der Architektur ein 
monumentaler Laufbrunnen auf einem öffentlichen Platze; im Bau⸗Ingenieur⸗ 
weſen eine Ausladeſtelle für Dampfer auf einer Inſel und eine eingleifige 
Eiſenbahnbrücke mit paraboliſchen Trägern; im Maſchinenbau eine Turbine, 
im Schiffsweſen die Umſteuerung einer Schiffsmaſchine, in der Chemie 
die Darlegung des Verhältniſſes zwiſchen Atomgewichts⸗Structur, chemiſcher 
alone eng u. ſ. w. beſtimmter Verbindungen, in der Abtheilung 
für allgemeine Wiſſenſchaften eine Unterſuchung darüber, in wie weit heute 
die Pyrometer in techniſcher und wiſſenſchaftlicher Hinſicht den berechtigten 
Anforderungen genügen. Mit dem Vortrag des Liedes „Salvum fac 
Regem* ſchloß die erhebende Feier. 

r Anläßlich des Geburtstages des Kaiſers hat 
der Verleger des „Berliner Tagbl.“ Herr Rudolf Mof f e einen Preis von 
10000 Mark für die Löſung der folgenden Aufgabe ausgeſetzt: „Es gilt, 
die Entwickelung des Einheitsgedankens im deutſchen Volke, 
ſeinen Einfluß auf die Bildung und Stellung der politiſchen Parteien und 
ſeine Verwirklichung durch das deutſche Kaiſerthum auf Grund wiſſen⸗ 
ſchaftlicher ee in Form abgerundeter Geſchichtsbilder von Anfang 
dieſes Jahrhunderts ab bis dur Kaiſerproclamation von Verſailles zu einer 
volksthümlichen, 5 5 gedrängten Darſtellung zu bringen.“ Zur Ueber⸗ 
nahme des Preisrichteramts haben ſich bereit erklärt: Reichstagsab⸗ 

eordneter Prof. Dr. Bulle, Oberbürgermeiſter Dr. von Forckenbeck, 

eichstagsabgeordneter Prof. Dr. Hänel, Reichstagsabgeordneter Dr. von 
Stauffenberg. Dem Preisrichter⸗Collegium iſt das Recht der Selbſt⸗ 
cooptation eines fünften Mitgliedes, ſowie auch für den Fall des Aus⸗ 
ſcheidens eines feiner Mitglieder vor Erledigung des Mandats zugeſichert. 
Für die Arbeit ſelbſt iſt ein Maximal⸗Umfang von ca. 25 Druckbogen ge: 
dacht. Die Bewerbungsarbeiten ſind bis ſpäteſtens den 2. September 
1883 einzuliefern. Die Verkündigung des Urtheils der Preisrichter findet 
dann am 22. März 1889 ſtatt. Die Einſendung der Manuſeripte hat 
anonym zu geſchehen, jede Arbeit muß mit einem Motto verſehen fein, 
welches ſich auch auf einem verſchloſſenen Ceuvert zu befinden hat, das 
den Namen des Einſenders enthält. 

[Ein Fall unſchuldiger Verurtheilung!] wird aus Zweibrücken 
gemeldet. Durch ſchwurgerichtliches Urtheil vom 14. März 1884 wurde 
der damals 24jährige Winzer Jakob Mayer von Grethen wegen Körper⸗ 
verletzung mit nachgefolgtem Tode zu 8 Jahren a verurtheilt, 
welche Strafe er ſeit 17. März 1884 in der Strafanſtalt Kaiſerslautern 
verbüßte. Nunmehr hat ſich, durch Gewiſſensbiſſe getrieben, der Bruder 
des Mayer als Thäter bekannt. In Folge deſſen wurde der Verurtheilte 
freigeſprochen und ſein Bruder zu 8½ͤ Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

(Die Beſatzungstruppen in Elſaß⸗Lothringen] werden vom 
1. April ab folgende Stärke haben. Es werden dort garniſonirt nicht 


Armeecorps gehören und 10 Bataillone zu anderen Armeecorps. Jene 
49 Bataillone find in drei Infanterie⸗Diviſionen formirt und beſtehen aus 
12 preußiſchen, 2 baieriſchen, einem würtembergiſchen und einem ſächſiſchen 
Inſanterie⸗Regiment, wozu noch ein Jäger⸗Bataillon kommt. Die B 
ſatzung an Cavallerie beſteht aus 45 Escadrons, wovon 40 zum XV. 
Armeecorps gehören und die Cavallerie deſſelben bilden. Unter den 
Capallerie⸗Regimentern diefer Diviſion befindet ſich ein baieriſches. Die 
Feldartillerie umfaßt die beiden Feldartillerie⸗Regimenter des XV. Armee⸗ 
corps, 18 Bataillone mit 96 Geſchützen, und eine Abtheilung des Feld⸗ 
artillerie⸗Regiments Nr. 30. Die Fußarlillerie beſteht aus zwei preußiſchen 
Regimentern, einem baieriſchen Batalllon und einer Compagnie des Fuß: 
Artillerie⸗Regiments Nr. 14. Dazu kommen noch zwei Pionier⸗Bataillone 
und ein Train⸗Bataillon. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Während in Paris und Berlin 
Hungerfünftler von ſich reden machen, bildet in Paſſau ein Eßkünſtler 
das Stadtgeſpräch. Der Mann, ein Viehhändler, producirt ſich wöchentlich 
in einer Wirthſchaft vor einem zahlreichen Publikum und verzehrt unglaub⸗ 
liche Quantitäten mit großem Appetit. Bei der erſten Production ver: 
tilgte der Eßkünſtler zwanzig Lungenwürſte und vier Paar Bratwürſte, 
bei der zweiten ſieben Pfund Schweinebraten und bei der letzten eine Ziege 
mit 23 Pfund Fleiſchgewicht. Nächſtens will er ſich über ein Kalb her⸗ 


machen. 
n Deſterreich Ungarn. 
Wien, 21. März. [Der große Socialiſtenproceßl! hat heute be: 
onnen. Angeklagt ſind 15 Perſonen. Dieſelben ſind beſchuldigt der 
Brandlegung, reſp. Mitſchu d an derſelben, des gemeingefährlichen Ge⸗ 
brauchs von Sprengſtoffen, des Betruges, Diebſtahls und der Verleitung 


zum Raube. 
g Frankreich. 

Paris, 20. März. [Der Präſident der Republik! über⸗ 
reichte geſtern dem hieſigen apoſtoliſchen Nuntius, Mgr. di Rende, 

Erzbiſchof von Benevent, den Cardinalshut mit dem üblichen 
Ceremoniell. Der neue päpſtliche Würdenträger dankte Herrn Grévy 
mit folgenden Worten: 

„Wenn der heilige Vater nur mein ſchwaches Verdienſt hätte belohnen 
wollen, ſo hätte er mich nicht zu der höchſten Cardinalswürde erhoben. 
Ich bin daher dem heiligen Vater ganz beſonderen Dank ſchuldig und 
dieſem Gefühl will ich zuerſt Ausdruck geben. Ich ſchätze mich glücklich, 
die feierliche Beſtätigung meiner geiſtlichen Laufbahn in dieſem Lande zu 
erhalten, wo ich meine erſten Studien gemacht habe, wo ich die Religion 
lieben lernte, von wo alle guten Lehren kommen. Auch ſchätze ich mich 
glücklich, dieſe Inſignien aus den Händen des Präſidenten zu empfangen, 
welcher mir in allen Verhältniſſen ſo viel Wohlwollen bezeigte, und ich 
kann meiner Dankbarkeit keinen beſſeren Ausdruck geben, als indem ich 
für ſein perfönliches Glück und für dasjenige des Landes, an deſſen Spitze 
er ſteht, meine Segenswünſche zum Himmel ſende.“ 

Der Präfident der Republik entgegnete: 

„Ich ſchätze mich glücklich, Herr Cardinal, Ihnen die Inſignien Ihrer 
hohen Würde überreichen zu können, in dieſem Lande, wo Sie Ihre erſten 
Schritte auf der Laufbahn thaten, die Sie ſo ruhmvoll durcheilten, in 
dieſem Lande, dem Sie ſo viel Anhänglichkeit bezeugen und von dem Sie 
in Ausdrücken ſprechen, die Ihnen ſeine Dankbarkeit und ſein freundliches 
Gedenken ſichern. Was mich betrifft, Herr Cardinal, ſo wünſche ich Ihnen 
herzlich zu einer Erhebung Glück, welche durchaus gerechtfertigt iſt, was 
auch Ihre Beſcheidenheit davon denken mag, und ich drücke Ihnen mein 
Bedauern darüber aus, daß Sie uns entriſſen werden.“ 

Paris, 20. März. ce Mörderpaar.] In Beauvais ſtanden 
dieſe Woche vor den Geſchworenen des Oiſe-Departements der zwanzig⸗ 
jährige Schäfer Napoléon Louis Lécat und die ſechsundreißigjährige Roſalie 
Adolphine Guay unter der Anklage der Ermordung des Mannes der 
Letzteren, Victor Guay. Die Frau, deren Liebesabentener in Paris und 
in ihrer ländlichen Umgebung der Scandalchronik reichlichen Stoff lieferte, 
hatte voriges Jahr den jungen Lécat verführt. Guay wußte darum, aber 
er begnügte ſich damit, re Frau gelegentlich wegen ihrer ſchlechten Auf⸗ 
führung Vorwürfe zu machen oder Schläge zu geben. Zu ſeiner Schweſter 
ſagte er, es ſei ihm wohl bekannt, was Roſalie treibe, auch daß fie Lecat 
feinen Schnaps und feinen Kaffee, ja ſogar die eingemachten Früchte gab; 
aber fie halte im Uebrigen die Wüthſchaft in guter Ordnung und flicke 

ſeine Sachen ſauber. Wenn der Ehemann fo philoſophiſch war, fo hegte 
hingegen der jugendliche Liebhaber tiefen Groll wider ihn, wegen der Hiebe 
und Maulſchellen, die manchmal ſeiner Schönen zu Theil wurden, und er 
pertraute auf dem Jahrmarkt des Dorfes einem feiner Freunde an, er 


batte gute Luſt, Victor Guay, der d 
Edelweiß und Alpenroſen im Nieſengebirge. 
Seit langer Zeit tragen fich zahlreiche Freunde unſeres ſchleſiſchen 
Hochgebirges, deſſen Reize Jeden beſtricken, der einmal in ſeinen 
Thälern, auf feinen Höhen leichten Fußes dahinzog, mit dem Wunſche, 
die beiden Charakterpflanzen der Alpen, Edelweiß und Alpenroſen, im 
Rleſengebirge einzubürgern. Die Anpflanzung in den oberen Re⸗ 
gionen des Rieſengebirges iſt mehr als einmal verſucht worden, bis⸗ 
her ohne nennenswerthe Erfolge, und doch gehört gerade das Ebel: 
weiß zu jenen Pflanzen, welche in der Hand eines geſchickten Gärtners 
IN} „Unkraut“ find und ſpielend gedeihen. Vor allen Dingen hat die 
Höhenlage eines Ortes unſerer Breite auch nicht den geringſten Ein⸗ 
fluß auf die Cultur des Edelweiß, es gedeiht in der norddeutſchen 
Tiefebene gerade ſo leicht und ſo gut, wie an irgend einem Punkte 
ſeiner alpinen Heimath. Seit nunmehr zwanzig Jahren habe ich 
’ Edelweiß — nicht einzelne Pflänzchen, ſondern in Mengen — an 
den verſchiedenſten Orten Norddeutſchlands im Garten cultioirt, habe 
dees tauſendweis in Innsbruck durch acht Jahre gezogen und unter 
den verſchiedenſten Bedingungen innerhalb der Tiroler Alpen es wild 
And gepflegt gedeihen und verkommen ſehen. 
M Im wilden Zuſtande iſt das Edelweiß in Nordtirol entweder aus. 
gheſprochene Felspflanze, d. h. es wählt in den mit feſter, compacter, 
ſehr lehmhaltiger Erde ausgefüllten Felsſpalten, oder Wieſenpflanze im 
tkkllurzen Graſe alpiner Wieſen und Triften mit ſchwerem Boden in der 
ii) Hohe von 6— 8000“. Es gehört auch in Nordtirol nicht zu den 
ſeltenen Alpenpflanzen, obgleich es in unglaublichen Maſſen jährlich 
gepflückt und ausgegraben wird. In den Südtiroler Alpen iſt das 
Edelweiß eine geradezu gemeine Pflanze, welche z. B. im Bezirk 
1 Belluno bis zu 3000“ herabſteigt und in den Wieſen fo maſſenhaft 
äaauftritt, daß fie die Heunugung verdirbt. Der wälſchtiroler Bauer 
belegt es daher durchaus nicht mit Schmeichelnamen. 
Die wildgeſammelten Sterne, welche in Tirol friſch und trocken 
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induſtriöſe Nordtiroler begnügt ſich 5 
e toi Edelweiß vielfach, mit Vorliebe um die Sennhätten, 


aber auch 
Boden, 

10 N Zuſtande. 

Farbe hängt 


der Sonne. 
2 Jede 
werden und dadurch die grüne 


gekehrt findet 
völlig grünes 
weißes in der 


ft 
verlieren auch dort ihren reinweißen Schimmer. 


ie Hürde für feine Schafe auf den 


a delsartikel bilden, ſind klein und ſchneeweiß. Der ſehr 
— aber nicht mit der wilden Beute, 


im Thale im Garten in geradezu fabelhaft gedüngtem 
und hier werden die Sterne viermal ſo groß, als im wilden 
Handelswerth aber haben nur reinweiße Sterne und die weiße 
nicht im Mindeſten ab von der Zuſammenſetzung des 
. Bodens, ſondern ganz ausſchließlich von der intenfiven Einwirkung 


ur von Beſchattung läßt den weißen Wollfilz dünner 
* 5 derbe der Stengel: und Blüthenſtütz⸗ 
Blätter mehr durchleuchten. Wo das Edelweiß volle Sonne erhält 
blüht es in der Ebene ebenſo reinweiß wie in den Alpen, und um⸗ 
ö man in den Alpen an beſchatteten Orten oft genug 
Edelweiß. Das Degeneriren, das Entarten des Edel⸗ 
Cultur in der Ebene iſt immer nur die Folge eines 
wenig beſonnten Standortes, nicht irgend eines Fehlers in der 
rdmiſchung, die faft gleichgiltig iſt. Nach dem Verblühen ſtrecken 
ſich die weißen Tragblätter des Blüthenſtandes auch in den Alpen und 


weniger als 59 Bataillone Infanterie, wovon 49 zum Verbande des XV. Weiden von Neuilly (Dije) aufgeſchlagen hatte, zu tödten. Mur 16. Juli 


v. J. brach zwiſchen den Eheleuten ein heftiger Streit aus, in Folge 
deſſen die Frau auf die Straße floh. Am ſelben Abend — Guay war in 
die Hürde zurückgekehrt, wo er die Nacht inmitten der Heerde zubrachte — 
blieben Roſalie und Lécat bis nach neun Uhr zuſammen, dann entfernte 
ſich letzterer, kam aber gegen Mitternacht mit feinem Freunde Doctrinal 
wieder vor das Haus und weckte die Frau / welche die Beiden durch Feld 
und Wald nach der Weide hinaus begleitete. Guay hatte zwei große Hunde 
bei ſich, welche jedoch ihre Herrin und Lécat erkannten und nur einen 
Augenblick anſchlugen. So konnte der Liebhaber bis vor die Hütte ge⸗ 
langen, in welcher Guay ſchlief, und ihn herausrufen. — „Was willſt 
Du von mir?“ fragte er — Roſalie erzählte dies vor Gericht. — „Den 
Garaus will ich Dir machen“, antwortete Lécat, und zerrte ihn heraus. 
— „Ich habe Dir doch nichts zu Leide gethan“, erwiderte der Mann, aber 
der Liebhaber ſchoß auf ihn mit ſeinem Revolver, und als er bei der 
dritten Kugel glaubte, er wäre noch nicht todt, warf ihn Lécat zu Boden 
und fing nun an mit zwei Stücken Holz ſo auf ſeinen Kopf loszuſchlagen, 
daß der vom Regen aufgeweichte Boden den nächſten Tag noch die Form 
deſſelben aufwies. Die Frau ſelbſt will mit dem Doctrinal in der Nähe 
geſtanden und zugeſehen haben. Sie geſtand, daß ſie die Hand des jungen 
Schäfers mit einem Revolver bewaffnet hatte, den ihr Mann eines Tages 
aus Beauvais heimbrachte, in der Abſicht, ſich damit gegen das ſaubere 
Paar zu ſchützen. Der Revolver wurde ſpäter in ihrem Strohſack aufge⸗ 
funden. Der Angeklagte verlegte ſich aufs Leugnen; er behauptete, 
Roſalie wolle ihn nur aus Eiferſucht verurtheilen laſſen, damit er keiner 
Anderen mehr den Hof machen könne. Er wurde zu zwanzigjähriger 
Zwangsarbeit, Frau Guay zum Tode verurtheilt. 
Rußland. 

[Die Unterfuhung über den Attentatsverſuch] wird 
in Petersburg mit dem größten Eifer betrieben. Der „Voſſ. Ztg.“ 
wird darüber geſchrieben: Der Ergreifung der Thäter folgten zahl: 
reiche Verhaftungen, doch mußten von den arretirten fünf: bis ſechs⸗ 
hundert Perſonen Viele als unbetheiligt wieder frei gelaſſen werden. 
Die mit Sprengbomben in der Hand in nächſter Nähe des Anitſch⸗ 
kow⸗Palais verhafteten drei Studenten Stepanow, Andrejewitſch 
(Andere nennen ihn Andrejewött) und Generalow find blutjunge 
Studenten der juriſtiſchen Facultät, welche auf einer deutſchen Uni⸗ 
verſität in die Kategorie der grünen Füchſe rangiren würden. In 
die Stadthauptmannſchaft gebracht, wurde ihr Perſonale durch den 
telegraphiſch herbeigeholten Univerſitäts⸗Inſpector feſtgeſtellt. Es ergab 
ſich, daß ſie ihre wirklichen und nicht fingirte Namen genannt hatten. 
Einer, ein kaum neunzehnjähriger Jüngling, weinte bitterlich. Als 
die Unterſuchung eingeleitet wurde, bekannten alle drei ihre Zugehörig⸗ 
keit zur revolutionären Partei und geſtanden ohne Umſchweife, daß 
nur die Alternative, das Attentat gegen den Czaren auszuführen oder 
Opfer der Rache des Executivcomités zu werden, ihnen das furcht⸗ 
bare Mordwerkzeug in die Hand drückte. Die drei Verhafteten, 
von denen allein ja auch officiell gemeldet wurde, ſind alſo auch 
diesmal nur die Werkzeuge; über die Ergreifung der leitenden 
Revolutionäre verlautet dagegen nichts. — In der Univerſttät iſt es 
ſtill, und Alles geht ſeinen Gang, als ob nichts vorgefallen wäre und 
der „Regierungsb.“ nicht die Meldung gebracht hätte, daß drei 
Studenten der Petersburger Univerſität mit Sprengbomben verhaftet 
wurden. Um fo lebhafter wird in den höheren adminiſtrativen Kreiſen 
von der Univerfität geſprochen. Wieder vernimmt man das ominöſe 
Wort „Commiſſion“, ſelbſtverſtändlich nicht zur Berathung von Maß⸗ 
nahmen, die eine Erweiterung der Rechte der Univerſität bezwecken. 
Etwas, meint man, müſſe doch gegen das Umſichgreifen der revolu⸗ 
ttonären Seuche geſchehen und dieſes „Etwas“ heißt hier immer Be⸗ 
ſchränkung. — Die gefundenen drei Bomben ſind nach Mittheilungen 
eines Fachmanns von verſchiedener Größe und Form und mit ſchlech⸗ 
tem Dynamit gefüllt. Eine der Bomben iſt außerdem durch recht 
ſchlechte Arbeit ausgezeichnet. In allen dreien iſt die mit ſtarker 
Pappe umhüllte Dynamitmaſſe von einer Menge Bleikugeln und 
eckigen Bleiſtücken umgeben, welche durch Beſtreichen mit Strychnin 
vergiftet ſind. Um dieſe unvermeidlichen Tod drohende Maſſe legt 
ſich ein Blechmantel, der bei einer Bombe die Geſtalt eines ziemlich 


Bei den Anbauverſuchen im Rieſengebirge ſind daher in erſter 
Linie voll beſonnte Flächen zu wählen, alſo etwa der Südabhang 
der Schneekoppe, die kurzgraſigen Lehnen zwiſchen Brunnenberg und 
Wieſenbaude, der Ziegenrücken, die Keſſelkoppe und die ſüdlich er: 


ponirten Wände der Schneegruben. Zwiſchen langem Graſe und 
kräftigem Staudenwuchs vermag ſich das Edelweiß nicht zu erhalten, 
es muß iſolirt oder in ganz kurzer Grasnarbe ſtehen und nur auf 
offenem oder kurzberaſtem Boden werden ſeine kleinen Samen zu 
keimen und zu wachſen vermögen. 

Das Edelweiß iſt normal eine zweijährige Pflanze, darauf muß 
gleichfalls bei den Anbauverſuchen geachtet werden. Im Hochgebirge 
tritt das Edelweiß allerdings als ſcheinbare Staude auf und es finden 
ſich Raſen, welche ſicher vier bis fünf Jahre alt werden — älter 
gewiß niemals — die große Maſſe der Eoelweiß⸗Pflanzen aber ſtirbt 
auch in den Alpen nach der erſten Samenteife ab. Will man alſo 
auf dauernde Selbſtfortpflanzung des Edelweißes im Rieſengebirge 
rechnen, jo muß es an denſelben Orten zwei, vielleicht auch drei Jahre 
hintereinander angepflanzt werden um eine ſichere Samenfolge zu er⸗ 
zielen. 

Zur Anpflanzung ſind im Garten gezogene Samenpflanzen den 
wild geſammelten Exemplaren unbedingt vorzuziehen. In der Cultur 
keimt faſt jedes Korn des Edelweißes. Sät man im März April 
ſo hat man im Auguſt hübſche junge Pflanzen und kann 
dieſelben Ende Auguſt im Rieſengebirge auspflanzen. Die 
Herbſtpflanzung iſt aus den allen Gärtnern wohl bekannten Gründen 
der Frühjahrspflanzung vorzuziehen. Kauft man wildgeſammelt⸗ 
Exemplare zur Anpflanzung, ſo iſt man nur auf Frühjahrspflanzung 
angewieſen, da dieſe Sendungen erſt ſo ſpät im Herbſt eintreffen, 
daß ein Pflanzen im Hochgebirge nicht mehr möglich iſt. Von wild: 
geſammelten Alpenpflanzen und ſpeciell von Edelweiß geht, nebenbei 
bemerkt, immer ein ſehr großer Procentſatz im erſten Jahre nach der 
Blüthe todt, während die Sämlingspflanzen — ſorgfältig geflanzt — 
faſt durchweg gedeihen. 

Feinde aus dem Thierreiche hat das Edelweiß in den Bergen 
außer dem Menſchen nicht. In der Ebene ſind die Sperlinge oft 
böſe Edelweißſammler, da ihnen die weichen Blätter ein willkommenes 


Material zum Neſtbau ſind. Der Schutz gegen Menſchenhand iſt 
wohl fürs Erſte im Rieſengebirge nur darin zu ſuchen, daß man 


große Mengen Edelweiß auf einmal anbaut und die erſten An⸗ 
pflanzungen moͤglichſt abſeits vom Wege anlegt, denn die Gelegenheit 
macht Diebe und der Diebſtahl von Edelweiß iſt eine ſtehende Klage 
in allen Gärten, wo es cultioiıt wird. 


Empfehlen würde es ſich, im erſten Jahre alle ſchwächlichen 


Blüthentriebe an im Gebirge angepflanzten Exemplaren zeitig abzu⸗ 
kneipen; ein Stock, welcher nicht geblüht hat, ſtirbt nicht ab, ſondern 


bildet neue Blattbüſchel und garantirt dadurch im nächſten Jahre 
Das Endziel des Anbaues im 
Rieſengebirge aber muß dahin gehen, große Samenmengen zu er⸗ 
reichen, damit das Edelweiß durch zahlreichen Anflug ſich weiter aus⸗ 


eine gute Blüthe und viel Samen. 


breiten kann. 


Alle Vorbedingungen für eine erfolgreiche Edelweißcultur im 
Rieſengebirge find von der Natur gegeben und, von gaͤrtneriſch ge: 


Dr. Jobl die Feflpredigt. 


ſtarken Buches, bei der zweiten die einer Bokaniſtttrommel hat. Ste⸗ 
panow trug feine Bombe wie ein Buch unter dem Arm, Generalow 
die Botaniſirtrommel mit einem Riemen um die Schulter. Da die 
Polizei einmal auf ihrer Fährte war und alle auffälligen Perſönlich⸗ 
keiten verhaftete, ſo iſt es erklärlich, daß die drei auf dem Trottoir 
des Palais flanirenden Studenten mit den dunklen Blechgegenſtänden 
ihrer Aufmerkſamkeit nicht entgingen. Andere ihrer Mitverſchworenen 
bummelten ebenfalls auf dem ſehr belebten Newski⸗Proſpect. Als fie 
nach der Verhaftung der drei Bombenwerfer in verſchiedene Reſtau⸗ 
rants eilten, um ihren dort harrenden Genoſſen den Mißerfolg des 
Attentats zu melden, brauchten die ſcharf beobachtenden Geheimagenten 
nur ihren Spuren zu folgen, um die Verſchworenen gruppenweiſe 
handfeſt zu machen. Einige Revolutionäre, die ihre Schritte ihrer 
Wohnung zulenkten, betraten ſie gleichzeitig mit einem Geheimagenten. 
Das Gerücht über Auffindung mehrerer Bomben in den durchſuchten 
Wohnungen gilt als unbegründet. 


Provinzial-Zeitung. 


Die Feier des 90. Geburtstages des Kaiſers 
in Breslau. 
Breslau, 22. März, Abends. 

Die Feier des 90. Geburtstages unſeres Kaiſers hat ſich in Breslau 
zu einem Feſt geſtaltet, an dem die geſammte Bevölkerung theilnahm. Die 
Behörden und das Privatpublikum ſchienen einen förmlichen Wettkampf 
eingegangen zu ſein, durch reiche Ausſchmückung der öffentlichen Gebäude, 
Denkmäler und Privathäuſer dem nationalen Feſt eine erhöhte Weihe zu 
verleihen. 

Vormittags fanden in ſämmtlichen evangeliſchen und katholiſchen 
Pfarrkirchen, ſowie in den Synagogen Feſtgottesdienſte ſtatt, die von 
zahlreichen Andächtigen beſucht waren. In der Haupt: und Pfarrkirche 
zu St. Eliſabeth hielt der ſtädtiſche Kircheninſpector Pastor prim. Dr. 
Späth die Feſtpredigt. Unter Zugrundelegung des Pſalms 21: „Herr, 
der König freuet ſich in Deiner Kraft, und wie ſehr fröhlich iſt er über 
Deiner Hilfe!“ ſchilderte Redner den Lebenslauf unſeres Kaiſers, deſſen 
religiöſen Sinn und Regententugenden. Der Redner betonte bes 
ſonders, daß der Kaiſer zu allen Zeiten bemüht geweſen fei, die 
Kraft des deutſchen Volkes zu heben. Stets hat er die deutſche 
Ehre und das deutſche Recht hochgehalten und gegen Deutſchlands 
Neider vertheidigt. In der Kathedrale ad St. Joannem wurde 
ein feierlicher Gottesdienſt mit dem Te deum laudamus abgehalten. 
In der neuen Synagoge am Schweidnitzer Stadtgraben hielt Rabbiner 
Ausgehend von dem Schriftſatze: „Und 
Abraham war ein Greis geworden, war in die Tage gekommen, und Gott 
hatte den Abraham geſegnet mit Allem“ wies Redner nach, wie der Segen, 
der einſt dem Abraham gegeben worden war, bis in ſeine Einzelheiten 
von Gott auf das Haupt des Kaiſers gelegt worden iſt. Schrittwei ſe 
wurde dies gezeigt an den Worten der Schrift, I. Buch Moſes, Capitel 12, 
Vers 2—4: „Ich werde Dich machen zu einer großen Nation und Dich 
ſegnen. Ich werde Deinen Namen groß machen, und ſollſt ein Segen 
ſein. Und ich werde ſegnen, die Dich ſegnen, und ſchelten, die Dich 
ſchelten. Und es ſollen in Dir geſegnet werden alle Geſchlechter auf 
Erden. 

In ſämmtlichen höheren Lehranſtalten und Schulen wurden Feſtaete 
abgehalten, denen Vertreter der ſtädtiſchen Behörden beiwohnten. Mit 
der Schulfeier war gleichzeitig die Prämiirung der fleißigſten Schüler 
verbunden. 3 

In der herkömmlichen Weiſe feierte heute Vormittag 11 Uhr die hieſige 
königliche Univerſität den kaiſerlichen Geburtstag durch einen Feſt⸗ 
aetus in der Aula Leopoldina, zu dem die königlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 


ſchickter Hand an richtiger Stelle gepflanzt, iſt das Edelweiß ſicher bei 
uns einzubürgern. 

Viel weniger wahrſcheinlich iſt das für die Alpenroſen. Die Alpen 
beſitzen zwei mit dieſem populären Namen bezeichnete Rhododendron; 
der eine trägt ein behaartes Blatt und blüht heller roth (RO do- 
dendron hirsutum), das Blatt des anderen ift kahl, unter⸗ 
ſeits roſtbraun, die Blüthe dunkler roth (Rhododendron 
ferrugineum). Erſterer wählt in den Alpen mit Vorliebe auf 
kalkfreiem, letzterer auf kalkhaltigem Boden, fo daß theoretiſch im 
Rieſengebirge die Roſt⸗Alpenroſe nur dort wo Kalk anſteht, am alten 
Bergwerk im Rieſengrunde und an der Keſſelkoppe, anzupflanzen 
wäre. Im Allgemeinen gedeiht auch die behaarte Alpenroſe viel 
beſſer in der Cultur als die roſtblättrige, wenn auch hin und wieder 
dies Verhaͤltniß, z. B. in Holland, ſich ändert. 

Die Alpenroſe iſt nur als fertiger Strauch im Rieſengebirge an⸗ 
zupflanzen, die Sämlingsanzucht iſt langwierig und erfordert dauernde 
Aufſicht. Es iſt auch wenig wahrſcheinlich, daß die Alpenroſen ſich 
im Rieſengebirge vermehren werden, ſondern die Erhaltung der an⸗ 
gepflanzten Büſche, die übrigens aus den weſtlichen Baumſchulen recht 
billig und gut zu haben ſind, wird das Einzige ſein, was ſich er⸗ 
reichen läßt. Vorausſichtlich gedeihen würde die Alpenroſe in tiefem 
Boden in relativer Nähe der Waſſerläufe — nicht etwa direct im 
Naſſen. Wir würden auswählen für Alpenroſen den oberen Theil 
des Melzergrundes, das Teufelsgärtchen, den Schneegraben und ähn⸗ 
liche Localitäten des Aupagrundes, die Stellwände des Elbgrundes, 
die Teichwände, die nicht zu trockenen Lehnen des Gehänges, das 
Terrain um die Spindlerbaude, die Lehnen zwiſchen der Agnetendorfer 
und der Großen Schneegrube, überhaupt den unteren Rand des 
Knieholzgürtels. 

Alpenroſenbüſche aus den Alpen zu beziehen zur Anpflanzung, iſt 
direct zu widerrathen, da die Wurzeln wildgewachſener Exemplare 
meiſt fo verletzt werden, daß nur ein geringer Bruchtheil der ge⸗ 
ſammelten Büſche wächſt. Das Rationellſte wäre, in einem Garten 
des Hirſchberger Thales aus Stecklingen, die leicht gedeihen, eine 
größere Zahl von Alpenroſen in Töpfen durch zwei bis drei Jahre 
zu cultiviren und fie dann im Auguſt oben auszupflanzen. Die 
Alpenroſe verträgt etwas Schatten, aber beſſer behagt auch hier volle 
Sonne. Die Gefahr für fie liegt nur darin, daß unberufene Hände 
die Blüthen abreißen und dabei die noch nicht feſtgewurzelten Büſche 
mit herausreißen würden. Dem läßt ſich vielleicht dadurch vorbeugen, 
daß man in den erſten Jahren alle Knospen gefährdeter Exemplare 
zeitig ausbrechen läßt. 

Der Anbau beider Pflanzenarten läßt ſich mit relativ. geringen 
Mitteln ins Werk ſetzen, je größer die Anzahl der gleichzeitig ge⸗ 
pflanzten Exemplare iſt, an je mehr Orte ſie colonienweiſe — nicht 
einzeln — ausgepflanzt werden, um ſo wahrſcheinlicher iſt es, daß ihre 
Anfiedelung gelingt. Nöthig haben wir für unſer ſchoͤnes Rieſen⸗ 
gebirge als Wahrzeichen glücklicher Weiſe weder Alpenroſe noch Edel⸗ 
weiß, wir können beiden als ganz ebenbürtig an die Seite ſetzen 
Habmichlieb (Primula minima) und Teufelsbart, deſſen phantaſtiſche 
Bartkugel das ſchoͤnſte Wahrzeichen von Rübezahls ſagenreichem Ges 
biet iſt. B. Stein. 


hörden ihre DVertreier entſandten. Ein überaus zahlreiches Publikum 
wohnte der Feier bei. Nachdem die Mitglieder des akademiſchen Lehr⸗ 
körpers, welche in geordnetem Zuge unter Fanfaren die Aula betraten, 
auf ihren Sitzen Platz genommen hatten, wurde die Feier mit dem Vor⸗ 
trage der Jubel⸗Ouverture von C. M. v. Weber unter Direction des kgl. 
Muſikdirectors Prof. Dr. Schäffer eröffnet. Als dieſelbe in der National⸗ 
hymne ausklang, erhob ſich die Verſammlung von ihren Sitzen. — Der 
Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Hertz hielt ſodann die Feſtrede, welche über 
die Vorſtellungen der Griechen und Römer vom Greiſenalter handelte und 
als typiſche Idealgeſtalten deſſelben Neſtor und Cato den Aelteren vor⸗ 
führte, an die ſich eine andeutungsweiſe Vergleichung mit unſerem Kaiſer 
anreihte. Als Redner zum Schluß die Segenswünſche für den Kaiſer in 
ein dreifaches Hoch auf denſelben ausklingen ließ, da erhob ſich die Feſt⸗ 
verſammlung und ſtimmte mit wahrer Begeiſterung in das Hoch ein. 


Hierauf ſchritt Redner zur Verkündigung des Reſultats, welches Ob 


die Bearbeitungen der für das Jahr 1886/87 geftellten Preisaufgaben 
ergeben haben: 

Die von der katholiſch⸗theologiſchen Facultät geſtellte Preis⸗ 
aufgabe: „De Honorii Augusto dunensis vita et scriptis, praesertim de 
iis, quae ad artem homileticam et liturgicam spectant, disseratur“, hat 
3 Bearbeitungen erhalten. Der Verfaſſer der einen hat ſich mit den 
Schriften des gene bekannt gemacht und die betreffende neuere 
Literatur zu Rath gezogen. Doch ſcheint er mehr anf dem Gebiete der 
profanen Geſchichte, als auf dem der Theologie bewandert zu ſein, ſo daß 
die Facultät, bei aller Anerkennung der auf die Abhandlung verwendeten 
Mühe, ihr den Preis nicht zuerkennen kann. — Der Verfaſſer der zweiten 
Abhandlung beſtrebt ſich, in einer umfaſſenden und ſorgfältigen Unter⸗ 
ſuchung das Dunkel, das über dem Leben und den Schriften des Honorius 
ruht, aufzuhellen. Dieſer erſte Theil zeichnet ſich durch umficktige Be⸗ 
nutzung der vorhandenen Literatur, wie durch Scharfſinn, gute Combi⸗ 
nationsgabe und nüchternes Urtheil aus. Weniger befriedigt der zweite 
Theil der Arbeit, welcher ſich mit Honorius als Liturgen und Homileten 
beſchäftigt. — Die dritte Arbeit ſtimmt im Reſultat und in der Hervor⸗ 
hebung der bedeutenderen Punkte bezüglich des Lebens und der Schriften 


des Honorius mit dem Verfaſſer 155 zweiten Abhandlung überein. Dem i 


Verfaſſer mangelt aber die ſchriftſtelleriſche Gewandtheit, die den Autor 
dieſer Arbeit auszeichnet. Hingegen übertrifft er denſelben in der Dar⸗ 
ſtellung der homiletiſchen und liturgiſchen Schriften des Honorius. Weil 
ſich die zweite und dritte Abhandlung gegenfeitig ergänzen, hat die katholiſch⸗ 
theologiſche Facultät beſchloſſen, den Verfaſſern dieſer beiden Abhandlungen 
den Preis je zur Hälfte zu ertheilen. Als Verfaſſer der zweiten Abhand⸗ 
lung ergiebt ſich der stud. phil. Eduard Arens aus Geſeke in ee 
Der Verfaſſer der dritten Arbeit ift stud. theol. cath. Wilhelm Pfleger 
aus Lubſchau, Kreis Lublinitz. N 

Die evangeliſch⸗theologiſche Facultät hatte folgende Preis: 
aufgaben geitellt: 1) die wiederholte: „Justitiae divinae notio biblica 
eruatur*; 2) eine neue: „Quam nationem vitae aeternae scriptores 
Veteris Testamenti habuerint ita exponatur, ut incrementa doctrinae 
eorumque causae investigentur.“ Von diefen beiden Aufgaben hat nur 
die letztere einen Bearbeiter 1 2 Der Verfaſſer hat die Aufgabe 
nicht ganz richtig erfaßt und läßt es in Folge deſſen an der richtigen metho⸗ 
diſchen Behandlung fehlen. Auch ermangelt die exegetiſche Beweisführung 
nicht ſelten der rechten Gründlichkeit. Indeſſen zeigt der Verfaſſer doch 
großen Fleiß und im Einzelnen ein verſtändiges Urtheil, ſo daß die Facul⸗ 
zät beſchloſſen hat, ihm die Hälfte des Preiſes zuzuerkennen. Der Ver⸗ 
faſſer iſt stud. theol. ev. Ernſt Bunke aus Strehlen. 

Die Preisaufgaben der juriſtiſchen Facultät waren folgende: 1) die 
wiederholte: „Das Verbot, bezw. die rechtlichen (kirchlichen und ſtaatlichen) 
Beſchränkungen der Veräußerung von Kirchengut“; 2) eine neue: „Regent⸗ 
ſchaft und Stellvertretung des Landesherrn nach deutſchem Staatsrechte.“ 
Die wiederholt geſtellte Preisaufgabe hat auch in dieſem Jahre keine Be⸗ 
arbeitung gefunden. Dagegen find 4 Bearbeitungen der zweiten Aufgabe 
rechtzeitig eingegangen. Die erſte Arbeit iſt gewandt und klar geſchrieben 
und frei von groben juriſtiſchen Fehlern und Irrthümern, auch find in 
derſelben die meiſten wichtigeren Punkte berührt. Aber auch nur be⸗ 
rührt. Gründliche Unterſuchungen und eingehende Erörterungen 
werden vermißt. Der Arbeit konnte daher der Preis nicht zu⸗ 

erkannt werden. — Die zweite Arbeit zeigt zwar auch nicht unerhebliche 
Mängel, insbeſondere hätten manche Abſchnftte derſelben namentlich in 
hiſtoriſcher Beziehung etwas mehr vertieft ſein ſollen, und ebenſo erſcheinen 
manche der vom Verfaſſer verſuchten Conſtructionen zu künſtlich; auch 
treten in der Darſtellung einzelne unrichtige Behauptungen bezw. Genera⸗ 
liſtirungen, ſowie einzelne Widerſprüche hervor. Dieſe Mängel werden 
aber weit aufgewogen durch die Vorzüge der Schrift. Der Verfaſſer der⸗ 
ſelben hat es verſtanden, auf verhältnißmäßig geringem Raume in knapper 
Sprache und beſtimmter, alles Nebenſächliche bei Seite laſſender Dar⸗ 
ſtellung alle Punkte, welche bei einer Bearbeitung der fraglichen Rechts⸗ 
inſtitute in Betracht kommen können, nicht blos zu berühren, ſondern auch 
der Hauptſache nach zu erörtern. Hervorzuheben iſt, daß der Verfaſſer in 
hohem Maße ein ſelbſtſtändiges Urtheil beſitzt. Kann man ſich auch nicht 
mmer mit den vom Verfaſſer verſuchten Löſungen einverſtanden erklären, 
ſo muß doch zugegeben werden, daß ſeine Ausführungen durchweg ſcharf⸗ 
ſinnig ſind und einen gewiſſen Tact in der Behandlung ſtaats⸗ 
rechtlicher Fragen beweiſen. Unter dieſen Umſtänden iſt die Facultät 
in der Lage, der Arbeit den vollen Preis zuzuerkennen. — Die 
dritte Arbeit iſt ziemlich umfangreich. Dieſe Erſcheinung iſt ih 
durch die breite und weitſchweifige Darſtellung verurſacht. Es iſt 
aber nicht zu verkennen, daß der Verfaſſer viel Fleiß auf die Arbeit 
verwendet hat und mit einer gewiſſen Gründlichkeit zu Werke gegangen iſt. 
Andererſeits zeigt aber die ganze Schrift, daß der Verfaſſer das zuſammen⸗ 
getragene Material nicht zu beherrſchen und geiſtig zu verarbeiten ver⸗ 
mochte. Trotz dieſer Mängel in der ſchwerfälligen, mitunter ſelbſt unbeholfenen 
Darſtellung war aber doch die Facultät der Anſicht, daß der Verfaſſer wegen 
des an den Tag gelegten Fleißes zu beloben ſei und daß demſelben dieſe 
Anerkennung durch Öffentliche Nennung feines Namens zu Theil werde. — 
Die vierte Arbeit zeigt ebenfalls lie. Fleiß ihres Verfaſſers, 
welcher bemüht war, die einzelnen Fragen hiſtoriſch zu vertiefen. Ebenſo 
find. einzelne der Darſtellung des geltenden Rechts gewidmete Partien gez 
lungen und manche Ausführungen ganz ſcharfſinnig. Auch in Bezug auf 
die Form der Darſtellung entſpricht die Schrift billigen Anforderungen. 
Aber auch dieſer Arbeit gegenüber muß das Urtheil ausgeſprochen werden, 
daß ſie im Ganzen die gehörige Beherrſchung und geſſtige Verarbeitung 
des Stoffes durch den Verfaſſer vermiſſen läßt. Die Facultät war daher 
nicht in der Lage, der Arbeit einen Preis zuzuerkennen, glaubte aber dem 
Verfaſſer ihre Anerkennung des bewieſenen Fleißes und der an den Tag 

elegten namentlich rechtshiſtoriſchen Kenntniſſe durch öffentliche Nennung 
eines Namens ausſprechen zu ſollen. — Der Verfaſſer der gekrönten 

rbeit iſt stud. jur. Ernſt Hancke aus Breslau. Mit öffentlichem Lobe 
werden ausgezeichnet: stud. Jar. Franz Peters aus Breslau und stud. jur, 
Richard Nibe, gebürtig aus Neapel. 

Von der mediciniſchen Jacultät waren folgende Preisaufgaben 
eſtellt: 1) die wiederholte: „Es fol durch die Reihe der Wirbelthiere 
eſtgeſtellt werden, welche Nerben die Drüſen des Kopfes (Naſen⸗ und 

undhöhlen⸗Drüſen) perſorgen“; 2) eine neue: „Neue Unterſuchungen 
des Blutes bei den anämiſchen Krankheitsformen, mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung des Hämoglobin = Gehaltes.“ Die erſtere Aufgabe hat eine Be⸗ 
ung gefunden, die ſich durch Klarheit auszeichnet. Die wichtigen 

Ergebniſſe des Verfaſſers beruhen auf forgfältiger Benutzung und gefunder 

eurtheilung früherer Forſchungen. Derſelbe hat ſowohl frühere falſche 

nnahmen kichtig geſtellt als auch vieles Neue gefunden. Die Arbeit 
verdient den vollen Preis. Ebenſo iſt über die zweite Aufgabe eine 
Arbeit eingegangen. Der Verfaſſer derſelben hat das Thema nicht richtig 
aufgefaßt. Sind auch trotz richtiger theoreiiſcher Erwägungen die praftt: 
ſchen Reſultate keine richtigen, fo laſſen ſich doch bei Vermeidung mancher 
Unterſuchungsfehler auf dem von dem Verfaſſer ſelbſtſtändig ein eſchlagenen 

ege brauchbare Ergebniſſe erwarten. Wegen des großen eißes, mit 
dem der Verfaſſer das der Mediein im Allgemeinen fremde mathemaliſche 
Küftzeug ſich zu eigen gemacht hat, hält die Facultät den Verfaſſer des 
Salben Preiſes für würdig. — Der Verfaſſer der mit dem Preiſe ge⸗ 
Trönten Arbeit iſt Stud. med. Ernſt Gaupp aus Beuthen O / Schl. Mit 
Bi u Preife wird Cand. med, Arthur Mußkat aus Breslau 

Ut. 

Die von der philoſophiſchen Facultät geſtellten Preisaufgaben 
waren folgende: 1) eine philologische 2585 Nemesi et Adrastea ita 1 5 
il ei herum dearum origines et fabwlae exponantur et monumenta 

ustrentur;“ 2) eine chemiſche: „Durch die Einwirkung von Natrium⸗ 
Alam auf den Oxaläthyläther wird eine Reihe von Verbindungen ge⸗ 
i el, von denen jedoch nur die Deſoxalſäure einer genaueren Unter: 


ung unterworfen wurde. Die Facultät ſtellt die Aufgabe, ebenfalls 


die anderen lech ten gebildeten Producte genauer zu unterſuchen und 
beſonders die Zuſammenſetzung derſelben zu ermitteln;“ 3) eine ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftliche: „Die Entwickelung der Erbunterthänigkeit in Schleſien.“ 
(Gewünſcht wurde eine auf Urkunden geſtützte Unterſuchung, welche zu⸗ 
gleich die Folgen der Gutsunterthänigkeit für die Bauern und ſogenannten 
Gärtner feſtzuſtellen hätte) — Die philologiſche Aufgabe iſt in einer Ab⸗ 
handlung behandelt worden. Der Verfaſſer hat das Quellenmaterial ſehr 
ſorgfältig und in viel weiterem Umfange, als bisher geſchehen, geſammelt. 
Die Unterſuchung zerfällt in zwei Theile, einen mythologiſchen und einen 
archäologiſchen. In dem ider Theile hat der Verfaſſer inſofern 
den richtigen Weg betreten, als er die Quellen jeder Zeit für ſich be⸗ 
trachtet hat. Hierdurch iſt er J einer hiſtoriſchen Entwickelung der 
Nemeſis gelangt. In den weſentlichen Punkten hat er überall das Richtige 
getroffen, doch wird manche Behauptung zu modificiren ſein. In dem 
weiten Theile, dem archäologiſchen, übt der Verfaſſer ſtrenge Kritik an 
en nen Annahmen angeblicher Nemeſis-Denkmäler. Die Facultät 
en, 


at | dem Verfaſſer den vollen Preis zu ertheilen. Der Name 
es Verfaſſers ift Hermann Posnansky, stud. phil. aus Colonnowska, 
erſchleſſen. — Die chemiſche Aufgabe hat leider keine Be⸗ 


b gefunden. — Dagegen iſt die ſtaatswiſſenſchaftliche Preis⸗ 
aufgabe in einer Abhandlung bearbeitet worden. Der Ber: 
je hat das in der Aufgabe enthaltene Problem richtig auf: 
gefaßt. Die Behandlungen der beiden Elemente, an die in Schleſien 
dieſe Entwickelung anknüpft, die ſlaviſche Leibeigenſchaft und die perſön⸗ 
130 und dingliche Freiheit des deutſchen Coloniſten, hätten etwas kürzer 
efaßt werden können, zumal der Verfaſſer in dieſem einleitenden Theile 
le Arbeit wenig Neues bietet. Was ſodann den Hauptgegenſtand der 
rbeit, die Ausbildung der Erbunterthänigkeit ſelbſt, betrifft, ſo hat der 
Verfaff er die bisher nur ſpärlich fließenden Quellen benutzt und zwiſchen 
den Nachrichten, die zum Theil aus weit auseinander liegenden Zeit⸗ 
punkten ſtammen, in verſtändiger Weiſe eine Verbindung herzuſtellen 
verfucht. Durch ein näheres Eingehen auf die wirthſchaftliche und ſociale 
Entwickelung Schleſiens zwiſchen dem 13. und 18. Jahrhundert hätte 
freilich die Umbildung der perſönlich freien Coloniſten in perſönlich und 
dinglich abhängige Gutsunterthanen noch tiefer begründet werden können, 
als es geſchehen iſt. In formeller Beziehung iſt zu bemerken, daß die 
Ausdrucksweiſe des Verfaſſers nicht immer präciſe und ſeine Art des 
Citirens nicht ganz einwandsfrei tft. Abgeſehen von dieſen Ausſtellungen 
ſt an der Arbeit aber lobend hervorzuheben; großer Fleiß, Ueberſichtlich⸗ 
keit, ſowie die meiſt zutreffende Art, wie der Verfaſſer die allmälige Ent⸗ 
wickelung der Erbunterthänigkeit in Schleſien zu erklären geſucht hat. 
Aus dieſen Gründen hat die Facultät beſchloſſen, trotz der angedeuteten 
Mängel der Arbeit dem Verfaſſer derſelben durch Gewährung des vollen 
Preiſes zu weiteren wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu ermuntern. Als Ver⸗ 
faſſer ergab ſich stud. jr. Ernſt Gottwald aus Breslau. 

Für das Jahr 1887/88 werden folgende Preisaufgaben 
geſtellt: 

I. Von der evangeliſch⸗theologiſchen Facultät: „Evangelü 
Lucae comparati cum evangeliis Matthaei et Marci quae sit natura 
propria quaeratur,'* 

II. Von der katholiſch⸗theologiſchen Facultät: „Ce'si philo- 
sophi placita moralia ex libris ab Origene contra eundem editis sumpta 
n ac dijudicentur.“ f 

Von der juriſtiſchen Facultät: „Wer iſt befugt, mit der actio 
furti die Diebſtahlsſtrafe einzufordern?“ Die Frage iſt zu beantworten 
mit genauer Berückſichtigung der in den Pandekten erhaltenen Lehre der 
claſſiſchen Juriſten. 

IV. Von der medieiniſchen Facultät: „Es ſoll Decidua serotina 
am Ende der Schwangerſchaft mikroſkopiſch unterſucht werden.“ a 

V. Von der philoſophiſchen Facultät: 1) eine philoſophiſche: 
„Es ſollen in den Platoniſchen Dialogen Theätet, Timäus und Philebus 
gegebenen pſychologiſchen Beſtimmungen, welche die Erkenntnißvorgänge 
betreffen, zuſammengeſtellt, erläutert und hinſichtlich ihrer Bedeutung fur 
die Ariſtoteliſche Pſychologie einer Erörterung unterzogen werden;“ 

2) eine geſchichtliche: „Es ſollen die Colontſationen des 12. und 13. Jahr⸗ 
hunderts in einem norddeutſchen umfaſſenderen Landſtrich beliebiger Wahl 
eingehend klargelegt werden;“ N 5 

3) eine landwirthſchaftliche: „Die Landwirthſchaft eines größeren oder 
kleineren Bezirks oder auch nur eines größeren Gutes ſoll auf ihre 
phyſiſchen Factoren (Klima, Boden) und ihre volkswirthſchaftlichen Ge⸗ 
ſtaltungsmotive zurückgeführt und unter den Geſichtspunkten der heutigen 
Wiſſenſchaft kritiſch beleuchtet werden.“ Das hierfür zu verwendende, aus 
der Literatur geſchöpfte oder vom Autor ſelbſt erhobene ſtatiſtiſche Material 
iſt durch Quellenangaben bezw. durch Angaben über die Art der Erhebung 
der Beurtheilung zugänglich zu machen. 

Mit Verkündigung der neuen Preisaufgaben ſchloß die erhebende Feier. 

Im Laufe des Nachmittags wurden ſeitens der Vertreter der verſchie— 
denen Beruſskreiſe Feſtlichkeiten veranſtaltet. Im großen Saale der 
Loge auf der Sternſtraße hatten ſich die Vertreter der Verwaltungs⸗ 
behörden, des Hauptpoſtamts, des General⸗Commandos und die Profeſſo⸗ 
ren der Univerſität zu einem gemein ſchaftlichen Diner verſammelt. Der 
commandirende General des VI. Armeecorps, General-Lieutenant von 
Böhn, brachte den Toaſt auf den Kaiſer aus. Für den Abend hatte der 
commandirende General verſchiedene Einladungen an die höheren Offiziere 
und diſtinguirte Civilperſonen zu einem Souper im Gouvernementsgebäude 
ergehen laſſen. 

Das „Feſtmahl der Juriſten“ fand Nachmittags 3 Uhr in der 
Loge „Friedrich zum goldenen Scepter“ (Antonienſtraße) ſtatt und ver⸗ 
einigte eine große Zahl der Richter des Oberlandes-, Land⸗ und Auts⸗ 
Gerichts, Staatsanwälte, Aſſeſſoren, Referendare und Rechtsanwälte in 
den feſtlich geſchmückten Räumen. Der Chef⸗Präſident, Oberlandesgerichts⸗ 
Präſident Schultz⸗Völcker, hielt eine patriotiſche Anſprache an die Feſt⸗ 
theilnehmer und widmete Sr. Majeſtät ein Hoch, in das die Verſammlung 
begeiftert einſtimmte. Nach Intonirung der Nationalhymne durch die 
Muſikcapelle wurde ein Feſtlied geſungen, deſſen Verfaſſer unbekannt 
blieb. Um 7 Uhr Abends war die Feierlichkeit beendet. 


Die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vereinigten ſich zur Feier des Geburtstages des Kaiſers 
zu einem Feſtmahl im Saale des Hotels Galiſch. Herr Oberbürgermeiſter 
Friedensburg brachte den Toaſt auf den Kaiſer mit folgenden 
Worten aus: b 

M. H.! Das deutſche Volk begeht heut ein Be wie es ein ſolches 
noch nicht Bin, hat, fo lange ein deutſches Kaiſerthum beſteht. Der 
Deutſche Kaiſer, unſer König vollendet heut, herrſchend in wunderbarer 
Rüſtigkeit des Geiſtes und des Körpers, ſein neunzigſtes Lebensjahr. 

Ueberall, ſoweit die deutſche Zunge klingt, vereinigen ſich heut die An: 
gehörigen der deutſchen Nation, dies ſeltene Feſt zu feiern, alle Regenten 
in ganz Europa ſenden ihre Vertreter nach Berlin, dem Neſtor aller 

Regenten zu der denkwürdigen Feier Glück zu wünſchen. 

Nach den trüben Tagen, welche wir Alle vor Kurzem durchlebt 
haben, den Tagen, in welchen die Söhne unſeres Vaterlandes gegen 
einander ſtritten mit einer Hefligkeit und Bitterkeit, als wären die 
Gegner nicht Söhne deſſelben Landes, Bürger deſſelben Staates und 
dien Stadt, ſondern Feinde, fremde und perfönlide Feinde, nach 
dieſen Tagen bietet das heutige Weit für jeden Vaterlandsfreund 
einen erhebenden Anblick; einen erhebenden Anblick, denn wir ſehen 
die Angehörigen aller Parteien, vergeſſend jeden Streit und jeden Hader, 
vereinigt, um e ihrer Liebe und Treue zum König und 
Kaiſer Ausdru zu geben. Dieſe ehrfurchtsvolle Liebe zum Kalſer iſt 
allen politiſchen und religlöſen Parteien gemeinſam, fie iſt das ſeſte 
Band, welches alle vereinigt; die Perſon des Kaiſers ist der Mittel⸗ 
punkt, um welchen ſich alle in treuer Liebe vereinigen, mögen ihre Wege 
auch ſonſt auseinandergehen. 3 

Und wie könnte es auch anders fein, wer möchte den Kaiſer nicht 
lieben und verehren? 

Wir bewundern ja in dem Kaiſer nicht blos den mächtigen Herrſcher, 
den 5 reichen Feldherrn, den Wiederherſteller des Deutſchen Reiches, 
den Friedensfürſten, unter deſſen Schutze Handel und Gewerbe ge⸗ 
deihen, Kunſt und Wiſſenſchaft blühen, nein, auch die, ich möchte ſagen, 
menſchlichen Tugenden und Vorzüge find es, welche unſe re Verehrung 
erheiſchen. Seine Theilnahme an allem, was ſchön und wel iſt, Sein 
N an allem, was arm und elend iſt, Sein Gottver rauen, Sein 
perſönlicher Muth, die Freundlichkeit Seines Weſens und € deine Pflicht⸗ 
treue, welche Er ebenſo dem Höchſten und Größten als deem Kleinſten 
und Niedrigſten zuwendet, — das alles ſind Vorzüge un d Tugenden, 


welche Ihn zu einem Vorbilde machen, einem Vorbilde, dem nachzu⸗ 
ein wir beftrebt find, wenn wir auch nicht hoffen dürften, es zu 
erreichen. 

Drei Menſchenalter, 90 Jahre, hat jetzt der Kaiſer durchlebt, und in 
welcher Zeit hat Er gelebt! Noch niemals bat wohl die Weltgeſchichte 
in einem ſolchen Zeitraum eine ſolche Fülle folgenſchwerſter Ereigniſſe 
zuſammengedrängt. Große Reiche find entſtanden und untergegangen, 
Herrſchergeſchlechter ſind emporgekommen und verſchwunden, wunder⸗ 
bare Entdeckungen im Gebiete der Wiſſenſchaften ſind gemacht, die 
Schranken von Zeit und Raum ſind überwunden worden, die Sitten 
und Gewohnheiten, die Geſetze und Einrichtungen der Menſchen haben 
ſich verändert. In dieſer Zeit iſt unſer Kaiſer erwachſen, mit dieſer 
Zeit iſt Er gewachſen und groß geworden, und jetzt ſteht Er vor uns 
als der wahre Held dieſes Jahrhunderts, vor welchem in Ehrfurcht uns 
zu neigen unſer Stolz und unſere Freude iſt. 

Nur eine Sorge macht uns unſer Kaiſer, die iſt, daß mit jedem 
Jahre auch Seinem Lebensalter ein Jahr zuwächſt. Aber wenn fromme 
Bitten und Gebete, wenn innige Wünſche Etwas über das Geſchick ver⸗ 
mögen — und für weſſen Menſchen Leben ſteigen wohl heißere Gebete, 
innigere Wünſche zu Gott hinauf — dann werden wir den heutigen 
Par noch oft als einen Freuden⸗ und Feſttag des deutſchen Volkes 
eiern. 

Mit dem herzinnigen Wunſche: 

Gott ſchütze, Gott ſegne, Gott erhalte unſeren Kaiſer! 
erheben wir unſere Gläſer und rufen: 
Seine Majeſtät, unſer allergnädigſter Kaiſer und König 
Wilhelm L, lebe hoch! 
Zur Erhöhung der feſtlichen Stimmung trug ein von Herrn Stadtrath 
Pick verfaßtes Tafellied weſentlich bei. Daſſelbe lautete: 
Steigt herauf, ihr Dichterträume, Nicht des Schwertes ſcharfe Spitze 
Die des Knaben Herz erfreut, Sprengte uns des Reiches Thor; 
Schwindet Zeiten, ſchwindet Räume — Deutſcher Denker Geiſtesblitze 
Neſtor's Ruhm hat ſich erneut! Leuchteten dem Donner vor. 
Heil Dir, behres Heldenleben, Heil Dir, hehres Heldenleben! 
Das drei Menſchenalter ſah! Auf des Geiſtes Feuerheerd 
Komm, den Lorbeer ihm zu geben, Schmiedeten Cultur und Streben 
Zeusbild von Olympia! Dir das deutſche Siegesſchwert. 
Neunzig Sommer, neunzig Lenze, Aber herrlich ohne Fehle 
Neunzigmal im Frühlingstraum, Schwangeſt Du des Schwertes Glanz, 
Neunzig gold'ne Erntekränze, Gabſt Du der Cultur als Seele 
Neunzigmal am Weihnachtsbaum — Die Idee des Vaterlands. 
Heil Dir, hehres Heldenleben! Heil Dir, hehres Heldenleben! 
Frühlings Kuß hat Dich geweiht, eib ge Gluthen, reinen Brand 
Sommers Strahlen Dich umſchweben, Strahl’, wie Sonnenſchein den Reben, 
Herbſtes Gold und Purpurkleid. Ruhmgekröntes Vaterland! 
Wohlfahrt, Weltruhm, Ideale, Scheu, vom Zauberhauch umwittert, 
Reich und Sieg und Kaiſermacht, [Der durch Nacht und Wolken brach, 
Gold'ne Frucht in Silberſchale Steht die Muſe tief erſchüttert; 
Haft Du Deinem Volk gebracht — [Gab fie, was die Zeit verſprach? 
eil Dir, hehres Heldenleben, Heil Dir, behres Heldenleben! 
Heller ſtrahlend Jahr um Jahr! Sei den Sängern ein Prophet! 
Rühmend dürfen wir's erheben, Laſſ' des Künſtlers Herz erbeben 
Weil es Müh und Arbeit war. Vor des Siegers Majeſtät! 
Ueber Thäler, über Hügel, 
Die der junge Frühling malt, 
Glänzt ein Stern, aus deſſen Spiegel 
Uns der Friede wiederſtrahlt — 
Heil Dir, hehres Heldenleben! 
Walle fort den lichten Pfad, 
Glänz' uns vor zu höchſtem Streben, 
Höchſter Kraft und höchſter That! 

In den verſchiedenen Militär⸗Caſinos hatten ſich die Offiziercorps 
der hier garniſonirenden Waffengattungen zu einer Feſtfeier vereinigt. 
Für die Mannſchaften der Garniſon waren in den verſchiedenen Localitäten 
Ballfeſtlichkeiten arrangirt. 

Die Kreisſtände des Landkreiſes Breslau begingen die Feier des 
kaiſerlichen Geburtstages durch ein Feſtmahl im Hotel de Sileſie, wobei 
Landrath von Heydebrand das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. 

Der Verein chriſtlicher Kaufleute ſowie die kaufmänniſche 
Zwinger: und Reſſourcen-Geſellſchaft veranſtaltete in der Alten 
Börſe ein Feſteſſen, welches ſehr zahlreich beſucht war. Decorateur Roſe⸗ 
mann hatte die Feſträume glänzend ausgeſtattet; u. a. hatte daſelbſt das 
dem Verein gehörige Richter'ſche Kaiſerbild, welches ſonſt im Muſeum 
aufbewahrt wird, Aufſtellung gefunden. 

Die Freimaurerlogen waren zu einem gemeinſchaftlichen Mahl in 
der Loge „Horus“ (Zimmerſtraße) verſammelt. — Die Landwehr⸗ 
offizier-Reſſource feierte den Tag unter ſehr zahlreicher Betheiligung 
durch ein Diner im Saale der Hanſen'ſchen Weinhandlung. 

Die Geſellſchaft der Freunde und die Erholungsgeſellſchaft 
hatten Feſtmahle in ihren prächtig geſchmückten Geſellſchaftsräumen veran⸗ 
ſtaltet. Die Trinkſprüche auf den Kaiſer, welche von den Directoren der 
Geſellſchaften ausgebracht wurden, ſowie ſchwungvolle Feſtlieder wurden 
von jubelndem Beifall begleitet. 

In den Theatern fanden Feſtvorſtellungen ſtatt. Im Stadttheater 
wurde der Abend mit Weber's Jubel⸗Ouverture eröffnet. Das Putlitz⸗ 
ſche vaterländiſche Schauſpiel „Das Teſtament des Großen Kurfürſten“ 
wurde an den beziehungsreichen patriotiſchen Stellen ſtürmiſch beklatſcht. 
Im Lobetheater ging der Aufführung des Gutzkow'ſchen hiſtoriſchen 
Luſtſpiels „Zopf und Schwert“ ein von Frl. Wien rich geſprochener, von 
Max Krämer gedichteter Prolog vorauf, welcher mit großem Beifall auf⸗ 
genommen wurde. Der Feſtvorſtellung wohnte ein beſonders aus Schülern 
und Schülerinnen der hieſigen Lehranſtalten beſtehendes Auditorium bei. 

Der am Montag Abend ſtattgehabte, vom Verein Kunſtſtudirender 
veranſtaltete Feſteommers zur Feier des kaiſerlichen Geburtstages ver⸗ 
einigte in dem feſtlich geſchmückten Saale des Reſtaurants Adam eine 
ſtattliche Corona von Meiſtern und Jüngern der Kunſt mit zahlreichen 
Gäſten. An der öſtlichen Schmalſeite des Saales vor dem offenen Ende 
der in Hufeiſenform geſtellten Tiſche erhob ſich aus geſchmackvoller 
Draperie und reicher vegetativer Decoration die überlebensgroße Portraits 
büſte des Kaiſers. Die Feier eröffnete der Tannhäuſer⸗Marſch (Wagner⸗ 
Liszt), von Herrn Domſänger A. Hein weihevoll mit echt künſtleriſcher 
Verve auf dem Clavier vorgetragen. Nachdem nunmehr der präſidirende 
Vorſitzende des Vereins, Kunſtſtudirender Herr Frömert, die Gäſte mit 
kurzen herzlichen Worten begrüßt, ergriff das Wort der Director der 
Kunſtſchule, Herr Profeſſor Kühn, zu dem mit Begeiſterung aufgenom⸗ 
menen Kaiſertoaſt. An die Nationalhymne, die darauf in kräftigen Tönen 
erklang, reihten ſich Lieder patriotiſchen Inhalts, Quartettgeſänge der 
Geſangsabtheilung des Vereins, Sologeſänge und muſikaliſche Vorträge 
der Herren Hein, Winderlich, Vogt. Herr Hein machte ſich durch ſeine 
trefflichen Vorträge, darunter eine eigene ſchwungvolle Compoſition 
„Heimkehr der Sieger von 1870 und 71", um die feſtliche Stimmung, die 
dem ganzen Verlauf des Feſtes aufgeprägt war, beſonders verdient. Ein 
erhebender Moment war es, als um Mitternacht vom Vorſitzenden mit 
begeiſterten Worten betont wurde, daß nun der ſeltene Feſttag anbreche 
und als aus begeiſtertem Munde Aller Hochrufe auf den Verherrlichten 
des Feſtes erſchollen. Selbſt die erſt in zweiter Stunde proclamirte 
Fidelitas bewegte ſich in den wohlthuenden Schranken, die ihr die ſich als 
Herrſcherin behauptende weihevolle Stimmung auferlegt. 

Der Kaiſer⸗Commers der Breslauer Turner fand am Montag 
Abend von 9 Uhr an in der feſtlich geſchmückten und glanzvoll erleuchteten 
Turnhalle am Leſſingplatz ſtatt. Hinter dem Vorſtandstiſch ragte auf 
hohem Poſtament, von blühenden Topfgewächſen umgeben, die Koloſſal⸗ 
büſte des Kaiſers hervor, von oben herab umkränzt von den Fahnen der 
5 Vereine. Dem Vorſtand gegenüber war das Podium für die Muſik⸗ 
Capelle des Artillerie⸗Regiments errichtet; die Turner ſelbſt ſaßen an acht 
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die ganze Breite der Halle ausfüllenden Tafeln. Nach einer Jubel⸗Ouver⸗ 
ture und dem Geſang des Liedes: „Herbei, herbei, du deutſche Turner⸗ 
ſchaft“ hielt der Vorſitzende des Vereinsturnraths, Herr Dr. Steuer, die 
Feſtrede: 


Es gelte die 
Volkes, ſo weit 


eier einem vaterländiſchen Freudentage des deutſchen 
ie deutſche Zunge klingt, ſo weit deutſche Geſittung 
vorgedrungen ſei, alſo über die ganze Welt. Die Thaten Kaiſer Wil⸗ 
helms ſeien für ne Zeiten eingegraben in die Tafeln der Welt: 
eſchichte und in das Gedächtniß des deutſchen Volkes, deſſen herrlichſte 
deale er verwirklicht habe. Durch die Fülle ſeiner Jahre, durch die 
Erfolge ſeiner im Greiſenalter e Regierung, durch ſeine 
Hoheit und Würde, wie durch die Liebe ſeines Volkes ſei es dahin ge⸗ 
kommen, daß von Pol zu Pol der Ruhm des Namens unſeres Kaiſers 
reiche, daß ſeine Perſon ein Bild ſei des Staunens und der Ver⸗ 
ehrung, wie es noch nie die Geſchichte dargeboten habe. Das durch 
Kaiſer Wilhelm wiedererſtandene Deutſche Reich ſei von Anfang an das 
Sehnen der deutſchen Turner geweſen, und darum ſei es noch jetzt die 
Aufgabe der deutſchen Turnerei, Knaben zu Männern und Männer zu 
Helden heranzubilden, welche in treuer Hingabe an Kaiſer und Reich 
unverbrüchlich verharren. g ß 
In das dreifache „Gut Heil“, mit dem der Redner endete, ſtimmten 


die mehr als 500 Turner kräftig und jubelnd ein und ſtehend ſangen fte 
die erſte Strophe der Nationalhymne. Nach weiteren Geſängen und 
einem patriotiſchen Solovortrag wurde um 12 Uhr, genau mit Beginn 

des kaiſerlichen Geburtstages, der Saal verdunkelt, um auf einem großen 
Tableau im Hintergrunde des Saales Transparentbilder aus der Ge⸗ 
ſchichte des Hohenzollernhauſes erſcheinen zu laſſen. Dieſe Bilder, zu 
welchen Herr Markuske einen verbindenden Text in gebundener Rede vor⸗ 
trug, ſtellten vor 1) den großen Kurfürſten, 2) Friedrich den Großen, 
3) Friedrich Wilhelm III., 4) den Kaiſer Wilhelm als Kind in der Wiege, 
5) die Königin Luiſe in Luiſenwahl, 6) den Kaiſer im Kriegsjahre 1866, 
7) die Kaiſerproclamation in Verſailles, 8) den Kronprinz Friedrich Wil⸗ 
helm im Felde, 9) den Kaiſer im 90. Lebensjahre, 10) das Vierkaiſerbild. 
— Rauſchender Beifall folgte jedem Bilde und in begeiſterter Stimmung 
ſang die Verſammlung zum Schluß des officiellen Theiles des Feſtes das 
bekannte, von Herrn Conrad Müller gedichtete Hohenzollernlied. — Die 
unter Leitung des Herrn Berger folgende Fidelitas dauerte bis 2 Uhr. 

Die Illumination. 
Um 7 Uhr Abends machten die öffentlichen ſtädtiſchen und königlichen 
Gebäude den Anfang mit der Illumination und gaben damit das 
Signal zu einer feſtlichen Beleuchtung der Stadt, wie ſie in ſolchem Um⸗ 
fang und in ſolch glänzender Pracht in Breslau bisher kaum zu verzeichnen 
geweſen iſt. Im Innern der Stadt gehörte ein nicht erleuchtetes Fenſter 
zu den größten Seltenheiten; ähnlich war es in den Vorſtädten bis an die 
äußerſte Peripherie der Stadt; überall verbreiteten die ununterbrochenen 
Reihen von Lichtern von den Fenſtern aller Stockwerke aus feſtlichen Glanz 
über die Straßen, in welchen eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge 
bin⸗ und her wogte. Bei einbrechender Dunkelheit ſtrömten aus den äußeren 
Stadttheilen dichtgedrängte Schaaren von feſtlich geſtimmten Schauluſtigen 
dem Mittelpunkt der Stadt zu, um Zeuge der Illumination in der Ge⸗ 
gend zu ſein, in welcher ſie ſich am prächtigſten zu entfalten pflegt. Wie 
immer an patriotiſchen Feſttagen leuchtete von der Galerie des Eliſabeth⸗ 
thurmes eine feurige Guirlande von großen Ballons herab; von Zeit zu 
Zeit erſtrahlte der obere Theil des Thurmes mit der Kuppel in bengali⸗ 
ſchem Lichte. In der achten Stunde wurde auf der Galerie des Eliſabeth⸗ 
und des Rathhausthurmes ein Schnellfeuer von Raketen und Leuchtkugeln 
eröffnet, welche ſich einem brennenden Sprühregen gleich herniederſenkten 
und ob ihrer Pracht der unten Kopf an Kopf gedrängten Menſchenmenge 
laute Ausrufe des Beifalls entlockten. — Die Denkmäler Friedrichs des 
Großen, Friedrich Wilhelms III. und Blüchers waren durch Gas⸗ 
fackeln hell erleuchtet. Vor dem Denkmal Friedrich Wilhelms III. 
waren Gasröhren hochgezogen, deren Flammen die Contouren des 
deutſchen Adlers, ſowie ſolche von Draperien bildeten, welche die Flammen⸗ 
Inſchrift umgaben: „Gott mit uns.“ In den Hauptraßen der Stadt 
waren den Straßenlaternen Gasfackeln aufgeſetzt, was auch an beſonders 
hervorragenden anderen Plätzen geſchehen war, wie beiſpielsweiſe am 
Kriegerdenkmal auf dem Auguſtaplatz, auf dem Matthiasplatz dc. Die 
öffentlichen Gebäude waren faſt ohne Ausnahme illuminirt. In hellem 
Llichterglanze erſtrahlte das Ober⸗Präſidial⸗ Gebäude, ſowie das neue Re⸗ 

gierungsgebäude am Leſſingplatz; die vier mächtigen Fronten des letzteren 
boten einen grandioſen Anblick dar. Nicht minder impoſant war der 
Anblick der ſich in dem Oderſtrome ſpiegelnden, reich illuminirten Ufer⸗ 
ſtraße zu beiden Seiten der Leſſingbrücke. 

Die Hauptpoſt war auf allen Seiten illuminirt. Der Telephonthurm 
auf dem Gebäude war geſchmückt mit zahlloſen Lämpchen in buntem Farben⸗ 
ſcheine. In kurzen Zwiſchenräumen wurden bengaliſche Flammen ab⸗ 
gebrannt. 

Die Univerſität war auf beiden Fronten feſtlich erleuchtet. Einen be⸗ 
ſonders effectvollen Geſammteindruck machte die Illumination der 
zahlreichen großen Plätze der Stadt, jo namentlich die des Sal⸗ 
vator⸗, des Tauentzien⸗, des Muſeums⸗, des Berliner und des Königsplatzes. 
Sämmtliche öffentlichen und privaten Gebäude auf denſelben erſtrahlten 
im reichlichſten Gas⸗ und Kerzenlicht. Die Synagoge auf dem Schweidnitzer 
Stadtgraben, im Inneren hell beleuchtet, verbreitete durch die buntfarbigen 
Denſterſcheiben hindurch einen magiſchen Lichtſchein. Die Kaſerne des 
11. Regiments imponirte, wie alljährlich an dieſem Feſte, ſo auch dieſes 
Jahr durch ihren äußerſt prächtigen Schmuck. Die Front des ganzen 
Gebäudes war im erſten und zweiten Stockwerk mit Guirlanden 
aus Tannenreiſig, die ſich im großen Bogen von Fenſter zu Fenſter 
zogen, geſchmückt, die 3 vorſpringenden Fagaden trugen auch noch im 
dritten Stockwerk Guirlandenſchmuck. Zwiſchen den einzelnen Parterre 
fenſtern hingen über gekreuzten Gewehren und kleinen Decorations⸗ 
fähnchen bekränzte Wappenſchilde, welche theils die Namen der 
Commandeure des Regiments, theils die Namen, der vom Regimente 
mitgemachten Schlachten trugen. In dem Mittelriſalit der Hauptfagade 
waren in 3 neben einander liegenden Fenſtern die lebensgroßen Bilder in 
der Mitte des Kaiſers, zu den Seiten des Kronprinzen und des Prinzen 
Wilhelm angebracht. An den vorſpringenden Ecken des Gebäudes waren 
zu ebener Erde mächtige Tannenbäume aufgeſtellt. Reicher Flagg enſchmuck 
bildete den Beſchluß dieſer höchſt geſchmackvollen Decoration. 

Die Kaſerne war in allen Stockwerken illuminirt. Auch die anderen 
Kaſernen der Stadt erglänzten in feſtlicher Beleuchtung. Vor dem könig⸗ 
lichen Palais brannten in angemeſſenen Abſtänden drei rieſige Gas⸗ 
flammenkegel. Das Ständehaus war gleichfalls an ſeinem Hauptportal 
durch mehrfache Gasbogen hell erleuchtet. Einen gleich guten Eindruck 
machte die Erleuchtung der Neuen und der Alten Börſe. Beſonders aber 
verdienen die hieſigen Bahnhöfe wegen ihrer reichen Illumination her⸗ 
vorgehoben zu werden. 

Ungewöhnlichen Aufwand hatten zahlreiche Geſchäftsfürmen bei der Aus⸗ 
ſchmückung ihrer Schaufenſter gemacht; zumeiſt war dabei auch ein aus⸗ 
erleſener Geſchmack entwickelt. Den Mittelpunkt aller dieſer Decorationen 
bildeten die Büſten oder die Portraits des Kaiſers und der Mitglieder des 
kaiſerlichen Hauſes, ſowie der Königin Luiſe, des Fürſten Bismarck und 
mehrfach auch des Feldmarſchalls Moltke. 

Von hervorragend bemerkenswerthen Schaufenſter⸗Decoratio nen nennen 


10 wir zuerſt diejenige von Erich u. Carl Schneider auf der Schweidnitzer⸗ 


ſtraße. 


Unter einem großen, reichverzierten rothen Baldachin ſtand die 
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bronzefarbene Koloſſalbüſte des Kalſets. 
zwei große, ebenfalls im Bronze⸗Ton gehaltene Adler mit ausgebreiteten 
Flügeln aufgeſtellt. Die Seiten und der Hintergrund des Fenſters waren 
mit exotiſchen Gewächſen und blühenden Topfpflanzen geſchmackvoll aus⸗ 
geſtattet. 
elektriſch erleuchtet und machte einen überaus gefälligen Eindruck. Nicht 
minder feſſelte das anſtoßende Fenſter der Firma Carl Mickſch die Auf⸗ 
merkſamkeit des ſich dicht davor ſtauenden Publikums. 

Mit Recht viel bewundert wurde die wahrhaft glanzvolle Decoration 
der Schaufenſter der Firma Adolf Sachs auf der Ohlauerſtraße. Der 
Raum dreier Schaufenſter war zu einer großen Halle verbunden, die mit 
Blumen, Bändern und Stoffen in ſchwarz⸗weiß⸗roth geſchmackvoll aus⸗ 
geſchmückt war. Im Hintergrunde der großen halbkreisförmigen Niſche 
ſtand in einem in griechiſchem Stile gehaltenen tempelartigen Bau die 
Büſte des Kaiſers, über welcher ſich eine ſchwebende Victoria erhob. In 
einem anderen Schaufenſter hatte eine Koloſſalbüſte des Kaiſers inmitten 
von Blumen Aufſtellung gefunden. Alle Schaufenſter des Geſchäfts 
ſtrahlten in dem bunten Glanze zahlloſer, außen angebrachter bunter Oel⸗ 
lämpchen. 

Das mächtige Schaufenſter der Gebrüder Bauer am Schweidnitzer 
Stadtgraben zeigte eine aus einem Hain von Palmen, Lorbeer, Blatt⸗ 
pflanzen ꝛc. hervorragende große Büſte des Kaiſers. Darunter, und zwar 
mehr im Vordergrunde, erblickte das Auge die Bildniſſe anderer Mit⸗ 
glieder unſeres Königshauſes. Von oben herab leuchtete ein großer Kron⸗ 
leuchter, zu beiden Seiten ſtanden in Holz geſchnitzte Figuren von Knaben, 
die, auf dem Kopfe vielarmige Leuchter tragend, die Seiten des Schau⸗ 
fenſters erhellten. 

Die Möbelhandlung von E. Langer auf dem Ringe hatte ebenfalls die 
aus Blumen und Blattpflanzen hervorragende Büſte des Kaiſers ausge⸗ 
ſtellt. Im Hintergrunde ſtand die Figur des Friedens. 

Das Schaufenſter der Lampen-Fabrik und des Speclal⸗Magazins von 
Küchen⸗ Einrichtungen von Hermann Freudenthal, Schweidnitzerſtraße, 
ſchmückte ein Transparent, das folgenden Text enthielt: 


Und ließ ich auch ſämmtliche Lampen heut leuchten, 
Von Kronen, Laternen und Ampeln ein Heer, 

Und glänzten in all' meinen Leuchtern auch Kerzen, 
Dein Ruhm, „Kaiſer Wilhelm“, er leuchtet doch mehr. 


In der Schweidnitzerſtraße feſſelte ferner ſchon am Nachmittage in der 
erſten Etage der Nr. 36 das von Th. Lichtenberg ausgeſtellte bekannte 
Bild „Bismarck in Verſailles“ die Aufmerkſamkeit der Paſſanten. Durch 
die vortheilhafte Beleuchtung trat beſonders die hünenhafte Geſtalt des 
Kanzlers effectvoll hervor. In dem großen Schaufenſter des Parterre 
hatte die genannte Firma, abgeſehen von zahlreichen Porträts der Mit⸗ 
glieder des Königshauſes und der Helden aus dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege ein großes wohlgelungenes Oelbild des Kaiſers ansgeſtellt. 

Von Firmen, welche außerdem durch den prächtigen Schmuck ihrer 
Schaufenſter ſich hervorthaten, nennen wir C. F. Lorcke in der Neuen 
Schweidnitzerſtraße, Schindler u. Gude, Chr. Hanſen's Weinhandlung, 
welche in einer die ſchleſiſchen Farben repräſentirenden Decoration die 
Büſten des Kaiſers, des Kronprinzen, des Prinzen Wilhelm und der hohen 
Gemahlinnen derſelben in ihren Fenſtern aufgeſtellt hatte; L. Freund jun., 
Fuchs, Henel, Albert Fuchs u. A.; prächtig nahm ſich die Illumination und der 
feſtliche Schmuck der Geſchäftslocalitäten des Breslauer'ſchen Mäntel⸗ 
Export⸗Geſchäfts an der Ecke der Albrechtsſtraße und des Ringes aus. 


Sehr geſchmackvoll war auch die Schaufenſter⸗Decoration von Chr. Wein⸗ b 


hold, ſowie von D. Immerwahr. Aus der Reihe der zahlreichen, reich 
illuminirten Privathäuſer nennen wir den Schleſiſchen Bankverein. In 
der Schweidnitzer Straße waren ſtellenweiſe Lampen mit elektriſchem 
Bogenlicht in Function geſetzt, welche den Fahrdamm und die Trottoirs 
weithin erleuchteten. In der Nicolaiſtraße war es das Wäſchemagazin von 
Ed. Bielſchowsky jun., deſſen geſchmackvolle Decoration und Illumination die 
Paſſanten feſſelte. Doch wollten wir alle die Firmen nennen, die durch originelle 
und reiche Ausſchmückung ihrer Schaufenſter den Beifall der Vorübergehenden 
ernteten, ſo würden wir mit dem Beſchreiben kaum fertig werden. Genug, 
daß die Illumination der Stadt Breslau am heutigen Abend alle ihre 
Vorgängerinnen durch die Allgemeinheit der Betheiligung der Einwohner, 
ſowie durch den alles Herkömmliche überbietenden Glanz weit überflügelte. 

Bis in die ſpäteſten Abendſtunden herrſchte auf den Straßen ein 
feſtlich bewegtes Treiben; alle Locale waren überfüllt von einer fröhlich 
plaudernden und den hohen Feſttag durch manchen guten Trunk feiernden 
Menge. Die Ruhe wurde anſcheinend nirgends geſtört. Der Geiſt, in 
welchem die ſeltene patriotiſche Feier begangen wurde, war ein der Be⸗ 
deutung des Tages angemeſſener. Die Eindrücke des heutigen Tages 
werden bei Jung und Alt noch lange fortwirken. 


* Militäriſches. Nach der heutigen Parade wurden die zahlreichen 
Perſonalveränderungen bekannt, die im Bereiche des VI. Armee⸗Corps in 
Folge der am 1. April c. ſtattfindenden Neuformationen eintreten. Wie 
wir u. a. hören, iſt vom 10. Regiment Major Hoffarth in das 18. Re⸗ 
giment, vom 51. Regiment Major Böhm in das 138. Regiment verſetzt, 
Hauptmann Schwarz I vom 10. Regiment zum Major, Prem. Lieut. 
von Schlutterbach deſſelben Regiments zum Hauptmann befördert 
worden. 

“ Kunſtgewerbe⸗Verein zu Breslau. Morgen, 23. März, 8½ Uhr 
Abends, findet in der Neuen Börſe ein Debattenabend ſtatt. Es ſoll be⸗ 
ſonders über den letzten Vortrag des Herrn H. Halfpaap über „die Ver⸗ 
wendung des Schmiedeeiſens im Kriege“ discutirt werden. 

«Königliche Oberrealſchule und Bangewerksſchule. Der Di⸗ 
rector der Anſtalt, Dr. Fiedler, giebt ſoeben den Bericht über das elfte 
Schuljahr heraus und ladet gleichzeitig zu der am 31. März er., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, ſtattfindenden Schlußfeierlichkeit und Entlaſſung der Abi⸗ 
turienten, ſowie zu der am 3., 4. und 5. April cr. erfolgenden Ausſtellung 
der von den Schülern gefertigten Zeichnungen und Modelle ein. Dem 
Programm iſt die zweite Hälfte einer vom Oberlehrer Dr. Guſtav Berndt 
verfaßten Abhandlung: „Die Plaine de la Crau oder die provengaliſche 
Sahara“, deren erſte Hälfte im Programm von 1886 geſtanden, beigefügt. 

„ Schwiegerling's Feerie⸗Thegter wird hier am Freitag, 25. März, 
ſeine Vorſtellungen im Liebich'ſchen Saale eröffnen. j 


Die Kaiſerfeier in der Provinz. 

r. Namslau, 22. März. Der kaiſerliche Geburtstag wurde hier 
außerordentlich feſtlich begangen. Bereits vorgeſtern Abend fand im 
Saale des Grimm'ſchen Fee ſeitens der 5. Escadron des 2. Schleſ. 
Dragoner⸗Regiments Nr. 8 eine Feſtfeier ſtatt, bei welcher nach einem 
Prologe und 2 kleinen dramatiſchen Scenen eine Aufführung des Ein⸗ 
acters „Mein Kaiſer — 90 Jahre!“ erfolgte. Ein Ball bildete den Schluß 
der Feſtlichkeit. Geſtern Abend von 7—8 Uhr läuteten ſämmtliche Glocken 
von den Thürmen der beiden Kirchgemeinden das Kaiſerfeſt ein. Während 
derſelben Zeit entwickelte ſich auf dem Marktplatze und den N aßen 
der Stadt eine glänzende Illumination. Der Kriegerverein, die Schützen⸗ 
ur und der Turnverein traten auf dem Marktplatze vor der bekränzten 

iegesſäule zuſammen, entzündeten hier ihre Fackeln, während die beiden 
Männer⸗Geſangs⸗Vereine unter Inſtrumentalbegleitung den Pſalm: „Herr, 
unſer Gott“ vortrugen. Hierauf beſtieg Bürgermeiſter Kotze die Redner⸗ 
Tribüne und brachte nach einer längeren Rede ein begeiſtert aufgenom⸗ 
menes Hoch auf unſeren Heldenkaiſer aus. Der Feſtfeier wohnten das 
geſammte Ofſfiziercorps, der Landrath Willert und mehrere höhere Beamte 
bei. Nach Beendigung der Feſtrede bewegte ſich der Feſtzug unter den Klängen 
des großen Zapfenſtreichs durch die Hauptſtraßen der Stadt und wieder vor die 
Siegesſäule zurück, wo ſchließlich ein A e Feuerwerk abgebrannt wurde. 
Die Stadteapelle concertirte hierauf und blies die große Cavallexie⸗Retraite 
und das Abendgebet. Alle öffentlichen Gebäude und die meiſten Häuſer 


Während der Dauer der Illumination war das Schaufenſter die Spitzen der Behörden, das geſammte Offiziercorvs und die 


Y „ 


Vor ihr, etwas tiefer, waren] der Stadt Faneen im keichſten Flaggenſchmuck. Heute Vormittag fand 


Feſtgottesdienſt in der evangeliſchen und in der katholiſchen Kirche ſtatt; 
eſtern Abend, 6 Uhr, wurde bereits eine Feier in der re abge⸗ 
alten. Um 12 Uhr ertönten von dem Rathhausthurm Choräle und 

patriotiſche Lieder. Um 2 Uhr vereinigten ſich im Grimm'ſchen Fre 

roß⸗ 
grundbeſitzer des Kreiſes zu einem Feſtmahle. Die Ruſticalbeſitzer des 

Kreiſes und zahlreiche Bürger der Stadt verſammelten ſich im Hotel zur 

„goldenen Krone“ bei einem Feſtdiner. Der Krieger⸗Verein, die Schützen⸗ 
ilde, der Männer⸗Turn⸗Verein und der Männer⸗ und Jünglings⸗Verein 

feen in ihren Vereinslocalen den kaiſerlichen N durch Auf⸗ 
übrungen, Feſtreden und Commerſe. In ſämmtlichen Lehranſtalten 

wurden gelegentlich der Feſtacte die Schüler auf die hohe Bedeutung des 

Tages hingewieſen. 

Löwen, 22. März. Der Feſttag wurde geſtern durch einen Zapfen⸗ 
ſtreich und einen von dem hieſigen Kriegerverein veranſtalteten Fackelzug 
eingeleitet. Bürgermeiſter Riedel brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus, in 
das alle Theilnehmer des Zuges und das Publikum enthuſiaſtiſch ein⸗ 
ſtimmten. Der heutige Tag wurde durch Choralmuſik vom Thurme der 
evangeliſchen Kirche und durch Böllerſchüſſe eingeleitet. Um 9 Uhr bes 
wegte ſich der Feſtzug der 6 Kriegervereine von Löwen und Umgegend 
unter Begleitung der ſtädtiſchen Behörden nach dem evangeliſchen Goktes⸗ 
hauſe, während alle Kirchglocken ertönten. In der 10 Kirche fand 
ebenfalls ein Feſtgottesdienſt ſtatt. Nach der kirchlichen Feier hielt Graf 
Frankenbertz auf Hilbersdorf am Kriegerdenkmal eine patriotiſche Rede an 
die Kameraden der Kriegervereine, die in den Geſang der Nationalhymne 
einſtimmten. Nachmittags vereinigte ſich eine Anzahl Bürger zu einem 

eſteſſen. Auch in den hieſigen Schulen wurde der Tag feſtlich begangen. 
eute Abend wird eine allgemeine Illumination ſtattfinden. Die meiſten 
äuſer haben geflaggt. 

? Rosdzin⸗Schoppinitz, 21. März. Die Kaiſer⸗Feier, welche vorgeſtern 
hier begangen wurde, nahm, cl vom ſchönſten Wetter, einen glän⸗ 
zenden Verlauf. Am Morgen ſchlug das Trommlercorps des Landwehr⸗ 
Vereias Reveille, worauf um 9 Uhr Vormittags die kirchliche Feier ſtatt⸗ 
fand. Nachmittags 3½ Uhr verſammelten ſich im Bahnhofs⸗Hotel der 
Landwehrverein, die Geſangsvereine, der Turner⸗ und Feuerwehrverein 
„Neptun“ mit ihren Fahnen zum feſtlichen Auszuge. Der Zug bewegte 
ſich, voran die Beuthener Militär⸗Capelle, bis auf den Platz des Buxo⸗ 
wietzer Wochenmarktes, wo der Vorſitzende des Landwehrvereins eine An⸗ 
ſprache hielt. Darauf fand Concert, Theater und die Vorſtellung von 
lebenden Bildern im Böhm'ſchen Gaſthauſe ſtatt. Mit einem Tanzkränzchen 
in den verſchiedenen Vereinslocalen endeten die Feſtlichkeiten. 

Z. Kattowitz, 22. März. Die Feier des 90. Geburtstages unſerer 
Kaiſers verlief in großartiger Weiſe. Alle hier beſtehenden Militärvereine 
und faſt ſämmtliche anderen Vereine nahmen an der Feier Theil. Die 

eſtern Abend ſtattgehabte Illumination war eine ſehr gelungene und 
tellte die früherer Jahre in den Hintergrund. Geleitet wurden alle Ver⸗ 
anſtaltungen von dem Krieger⸗Verein. Während der Illumination fand 
ein Zapfenſtreich und Fackelzug ſtatt. Heute 1 ein gemeinſchaftlicher 

Kirchgang, an den ſich eine Parade der hieſigen Militär⸗ und Feuerwehr⸗ 

Vereine und der aus den Nachbarorten Hohenlohehütte, Zawodzie-Bogut⸗ 

ſchütz und Zalenze anſchloß. Im Gymnaſium und allen anderen Schulen 

wurden Redeacte abgehalten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Die Kaiſerfeier in Berlin. 
Berlin, 22. März. 

Mit einem Hymnus auf das herrlichſte Frühlingswetter, das uns 
der heutige Feſttag beſcheert, müßte ich eigentlich meinen heutigen 
Bericht beginnen, wenn ich nicht noch manches nachzutragen hätte, 
was ſich geſtern Abend während und nach dem Fackelzuge abgeſpielt 
at. Vor Allem muß es offen ausgeſprochen werden, daß der 
ſtudentiſche Fackelreigen, auf den man fo große Erwartungen geſetzt 
hatte, hinter den gehegten Erwartungen zurückblieb. So großartig 
die Betheiligung auch geweſen — unſerer Schätzung nach mochten 
ſich etwa 3000 Fackelträger in dem Zuge befunden haben — ſo 
wenig hatten es die Veranſtalter in der Gewalt gehabt, in dieſe 
Rieſen⸗Chaine einigermaßen Ordnung und militäriſchen Zug zu bringen. 
— Man hätte gut gethan, dieſer Fackel⸗Premiere eine Generalprobe 
etwa auf dem langgeſtreckten Terrain des Tempelhofer Feldes voran⸗ 
gehen zu laſſen, um ſich eine Gliederung zu ſichern, die nun einmal 
ſolchen Aufzügen nicht fehlen darf. Zudem mangelte es an Muſik 
— der ganze Bedarf wurde durch drei Militärcapellen gedeckt! — 
und durch den Fortfall der Chargirten an Buntheit im Zuge. Mit 
wie wenig Umſicht übrigens die Sache arrangirt war, geht ſchon aus 
dem einen Umſtande hervor, daß man dem in Sehdlitz⸗Küraſſter⸗ 
Uniform gekleideten Trompeter⸗Corps, dem einzigen, das überhaupt 
coſtümirt war, nicht einmal Fackelträger beigegeben hatte, ſodaß dieſe 
hiſtoriſche Gruppe in völliges Dunkel gehüllt blieb und kaum geſehen 
werden konnte. 

Geradezu muſterhaft war die Haltung des Publikums, es ſchien 
faſt, als ob der Berliner ſich ſelbſt und an die Exiſtenz der Berliner 
Schutzmannſchaft völlig vergeſſen hätte — ſo ruhig und würdevoll 
benahm man ſich. Eine faſt unheimliche Stille herrſchte während des 
Paſſirens des Zuges unter den Linden. Turbulent ging es nur am 
Kaiſerlichen Palais, vor dem Palais des Reichskanzlers in der 
Wilhelmſtraße und vor der Wohnung des Feldmarſchalls Grafen 
Moltke zu., 

Zu einer außerordentlichen Kundgebung ſtudentiſcher Art geſtaltete 
ſich am geſtrigen Abend der große Kaiſer⸗Commers in der Phil⸗ 
harmonie. Noch loderten die Flammen der zuſammengeworfenen 
Fackeln auf dem Platze vor den „Zelten“, als ſich die Studenten⸗ 
ſchaft dorthin begab; 3000 Programme und Liederbücher waren be⸗ 
reits verausgabt, ohne der Nachfrage genügend zu entſprechen. 
Drinnen aber ſaßen im großen Muſikſaale an 15 langen Tafeln, in 
den Parquetlogen und in den fämmtlichen oberen Sälen dicht⸗ 
gedrängt, die herbeigeſtrömten Studenten, während auf dem Podium, 
vor einer aus Fahnen und Pflanzen hergeſtellten Decoration, die das 
dahinter plaeirte Muſikcorps verdeckte, und vor der die Büſten des 
Kaiſers, des Kronprinzen, des Prinzen Wilhelm, Bismarcks und 
Moltke's, ſowie die Banner der Hochſchulen aufgeſtellt waren, das 
Feftvräfidium, in der Mitte der Vorſitzende stud. jur. Ernſt 
Münch, daneben Vertreter der Univerfitäten, techniſchen Hochſchulen, 


Bergakademien, landwirthſchaftlichen Hochſchulen und der Studirenden 


der Veterinär⸗Medicin, Platz nahmen. „Allgemeiner Burgfriede“ 
war proclamirt; galt ja doch auch das Feſt dem Friedens fürſten, dem 
„Schöpfer deutſcher Einigkeit“! Zahlreiche Ehrengäſte waren er⸗ 
ſchienen; aus den oberen Logen ſah ein reizender Damenflor dem 
maleriſch bunten, bewegten Treiben, das namentlich bei dem mehr⸗ 
fachen Schlägergeklirr und Aneinanderſchlagen der Rapiere geradezu 
impoſant erſchien, zu; unten aber hatten unter den „Commilitonen“ 
zahlreiche Gelehrte ſich niedergelaſſen, von denen wir den Rector 
magnificus der Berliner Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität, Profeſſor 
Dr. Vahlen, die Profeſſoren Mommſen, Dambach, Gneiſt, Dernburg, 
Aegidi, Daude, Goldſchmidt, Althoff, Kleinert, Schmidt, Wagner und 
van der Huiſſen, die Rectoren Rüdorff von der techniſchen Hochſchule, 
Bergrath Haupt von der Bergakademie und Profeſſor Orth von der 
landwirthſchaftlichen Hochſchule bemerkten. Auch zahlreiche Offiziere 
und Einjährige belebten mit ihren bunten Uniformen den Saal und 
die Logen. Kurz nach 10 Uhr wurde der Commers durch Auf⸗ 
ſchlagen der Schläger eröffnet, worauf stud. Münch die zahlreichen 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Cortſetzung.) 

Ehrengäſte bewillkommnete. Als erſtes Lied ſtieg „Deutſchland, Deutſch 
land über Alles“, dem der Toaſt auf den Kaiſer, vom Vorſitzenden au d- 
gebracht, folgte. Redner ſchilderte die treue Fürſorge des greiſen Monarchen 
für das geſammte Deutſchland, insbeſondere aber für die heran⸗ 
reifende, ſtudirende Jugend, und theilte ſchließlich den Auftrag des 
Kaiſers mit, der der Studentenſchaft durch den Ausſchuß, den er zu 
ſich befohlen hatte, für den Fackelzug danken und ihr den Wunſch 
ausſprechen ließ, daß ſie auch fernerhin treu in Liebe zum Vater⸗ 
lande und dem Herrſcherhauſe zuſammenſtehen möge. Es iſt wohl 
kaum zu erwähnen, daß das Hoch auf den Kaiſer den begeiſtertſten 
Widerhall fand; einen bemerkenswerthen Umſtand dabei müſſen wir 
aber anführen; kaum war das erſte Hoch verklungen, als plötzlich alle 
Schläger aus den Scheiden gezogen und in klirrendem Anſchlage ge⸗ 
kreuzt wurden: ein Bild wie man es ſich maleriſcher und prächtiger 
kaum vorſtellen kann. Nachdem eine gewiſſe Ruhe eingetreten war, 
„ſtieg“ das von stud. phil. Robert Lienau zum 22. März 1887 
gedichtete Kaiſerlied, das ebenfalls bei den Kraftſtellen von Schläger: 
geklirr begleitet wurde. Nunmehr betrat der Rector magnificus 
der Berliner Friedrich Wilhelm⸗Univerſität, Profeſſor Dr. Vahlen, 
das Podium, von der Studentenſchaft ſtürmiſch empfangen, und hielt 
in bewegten Worten den Feſttheilnehmern vor Augen, wie gerade der 
Kaiſer ſtets für die akademiſche Jugend ſorge, wie er trotz aller zu⸗ 
erſt entgegenſtehenden Hemmniſſe dies prächtige Feſt ermöglicht habe. 
Er forderte die „Commilitonen, die aus allen Gauen des deutſchen 
Vaterlandes zuſammengeſtrömt ſind, um dem greiſen Kaiſer ihre Hul⸗ 
digung darzubringen“, auf, ſtets zu fein „ein einzig Volk von Brü⸗ 
dern“. Sein „Trinkſpruch“ galt „der deutſchen Jugend, der patrio⸗ 
tiſchen, der kaiſertreuen“. Brauſender Jubel folgte dieſen warmen 
Worten. Nach weiterem Liede wurde ein vom stud. Münch com⸗ 
mandirter Salamander auf den Kaiſer ererciert; ſpäter folgte eine 
Anſprache Ernſt's von Wildenbruch in gebundener Redeform. Er 
ſchilderte zuerſt die „Noth“ der Deutſchen, dann ihre Befreiung und 
Einigung durch den Kaiſer Wilhelm, dem er den Schwur der Treue, 
den Schwur, dafür ſorgen zu wollen, daß Deutſchland von Generation 
zu Generation immer mehr erſtarke und verjünge, darbrachte. Dann 
trat die „Fidelitas“ in ihre Rechte, die, wie wir hören, bis zum 
frühen Morgen währte. 

Der heutige Tag brachte ſchon am früheſten Morgen Hundert⸗ 
tauſende auf die Beine. Sie alle hatten das eine Ziel im Auge: 
Zeugen der Huldigungen und Ooationen zu fein, welche heute alle 
Welt unſerem greiſen Herrſcher darbringt. Naturgemäß drängte 
Alles nach dem Mittelpunkte dieſer Feſtacte, nach dem kaiſerlichen 
Palais unter den Linden. Die Akademie der bildenden Künſte, 
die Univerſität, die Miniſterien und das Rathhaus — ſie alle hatten 
den verſchiedenartigſten aus einer Flaggen⸗, Draperien⸗ und Laub⸗ 
gewinden⸗Combination ſich zuſammenſetzenden Schmuck angelegt, 
ihnen reihten ſich die Tauſende von Privatgebäuden würdig an. 
Es hieße Unmögliches verlangen, wollte man von mir eine ins 
Detail gehende Schilderung dieſer decorativen Rieſenhuldigung 
erwarten. Es genüge die Verſicherung, daß Berlin einen 
Feſtſchmuck fo grandioſer Art noch nie geſehen hat. Auch ein 
ſtudentiſcher Wagen⸗Corſo, wie ihn uns der heutige Vor⸗ 
mittag brachte, dürfte trotz Ben⸗Akiba zu dem Nochnichtdageweſenen 
zählen. Man ſtelle ſich einen Wagenpark von nicht viel weniger als 
1000 feſtlich bekränzten „Landauern“ vor, zu zweien nebeneinander 
in langſamer Fahrt ſich vorwärts bewegend. Im Fond je vier 
Muſenſöhne en grande tenue, d. h. in vollem ſtudentiſchen Wichs 
mit Banner. Dazwiſchen zwei luſtig aufſpielende Muſikbanden, heller, 
lachender Sonnenſchein und zur Staffage eine ſich faſt todtquetſchende, 
nach Hunderttauſenden zählende Menſchenmenge. 

Als die rieſige Wagen⸗Chaine mit ihrer Töte das Palais erreicht 
hatte, brach ein Jubel los, der Häuſer hätte erzittern machen können. 
Der greiſe Monarch zeigte ſich an dem hiſtoriſchen Eckfenſter und ver⸗ 
neigte ſich zum Danke für die ihm dargebrachten Huldigungen immer 
und immer wieder. 

Um 12%, Uhr begann der Kirchgang der Behörden. Hinter vier 
Nuntien und unter Vorantritt des Stadtmuſikchors, welches den Ein⸗ 
zugsmarſch aus „Tannhäuſer“ und den Choral „Lobe den Herren, 
den mächtigen König“ ſpielte, begaben ſich Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete, an der Spitze der Oberbürgermeiſter von Forckenbeck, 
ſämmtlich mit ihren Amtsketten geſchmückt, vom Rathhaus über den 
Molkenmarkt und durch die Spandauerſtraße nach der Nicolaikirche. 
Zu beiden Seiten gingen zahlreiche Herolde, die aber mit der auf⸗ 
gebotenen Polizeimacht kaum im Stande waren, die auf den Trot⸗ 
toirs des prächtig geſchmückten Weges gedrängt ſtehenden Menge 
zurückzuhalten. Es folgten die Stadt⸗ und Magiſtratsbeamten, voran 
die Capelle des 2. Garderegiments, welche den Hohenfriedeberger 
Marſch und den Marſch aus Händel's „Herakles“ ſpielte. In der 
Nicolaikirche ſelbſt fand ein zweiſtündiger Gottesdienſt, Liturgie und 
Feſtpredigt des Propſtes Dr. Brückner ſtatt, der in begeiſternder Rede 
die Thaten unſeres Kaiſers aufführte und mit einem ergreifenden 
Gebet für den greiſen Monarchen ſchloß. 

* Berlin, 22. März. In der Leipzigerſtraße tragen die offi- 
ciellen Gebäude, die Miniſterien, die Parlamente, die Cabinete und 
das Reichs poſtamt den üblichen einfachen und würdevollen Schmuck. 
Beſondere Anſtrengungen hat das Verkaufslocal der königlichen Por⸗ 
zellanmanufactur an der Ecke des Leipzigerplatzes gemacht. Die dem 
Inſtitut zur Verfügung ſtehenden künſtleriſchen Kräfte ſind bemüht 
geweſen, die Schaufenſter des Etabliſſements in wahrhaft genialer 
Weiſe zu ſchmücken. Koloſſale Rellef⸗Medaillons des Kaiſer- und des 
Krouprinzenpaares in Goldbronze, ſkizzenhaft, wie es ihr Eintags⸗ 
daſein rechtfertigt, bilden, von mächtigen Lorbeerkränzen umgeben, in 
einer Draperie von Blattpflanzen den Hintergrund der Schaufenſter, 
während im Vordergrunde koſtbare Gefäße, die Erzeugniſſe der 
Manufactur, prangen. Auch Abends werden dieſe Arrangements 
in einem ganz beſonderen Lichteffect erſcheinen, da neben der 
gewöhnlichen elektriſchen Beleuchtung verſteckte Gasflammen von 
unten her auf die Contouren der Reliefs ihren gelblichen Schein 
werfen werden. In dem übrig bleibenden Schaufenſter der Manufactur 
werden hiſtoriſche Porzellanmalereien, u. a. ein meiſterhaft ausgeführtes 
Portrait Friedrich des Großen nach Graff Platz finden. Bauer's 
Café und Kranzler haben in der gewohnten glänzenden Weiſe decorirt 
und auch das Café zur Oper wird mit Hilfe des elektriſchen Lichtes einer 
der Glanzpunkte der Illumination werden. Auf der anderen Seite 
der Linden feſſeln den Blick das Hotel de Rome in ſeinem vor⸗ 
nehmen Schmucke und die Kunſtakademie, deren wahrhaft künſtleriſcher 
Decoration wir einige Zeilen widmen müſſen: Das Project derſelben 
iſt von Baurath Oßen, daſſelbe zeigt als Stützpunkte des ganzen 
Bildes architektoniſch gegliederte und ornamentirte Maſtbäume, von 
denen Banner mit allegoriſchen Darſtellungen, von Leſſing gemalt, 
herabwehen. Am Fuß der Maſtbäume befinden ſich Niſchen mit 
den Figuren der Wehrkraft nach Calandrelli und Herter. Ueber dem 
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Hauptportal iſt eine reiche, farbenprächtige Decoration von Velarien 
und Teppichen angebracht, die wiederum den Hintergrund bildet für 
die Darſtellung einer Friedensgottin mit den Attributen der kaiſer⸗ 
lichen Macht, am Fuße ihres Altars zeigen ſich Allegorien von Kunſt 
und Wiſſenſchaft. Rechts und links vom Hauptportal zieht ſich der 
von Geſellſchap gemalte Fries mit Bildern aus der Geſchichte der 
Hohenzollern. Die Attika auf dem Dache des Gebäudes iſt durch 
Blättergehänge und Fahnengruppen geſchmückt, aus denen ſich die 
Portraits hervorragender Männer aller Gebiete, in Schwarz gemalt, 
hervorheben. Abends wird außer elektriſchem Lichte noch der Schein 
von 24 Flambeaux das Gebäude beleuchten. Das gegenüberliegende 
Denkmal Friedrichs des Großen iſt auch diesmal wie alljährlich 
aus den Bleichröder'ſchen Treibhäuſern mit einem herrlichen 
Schmucke von Blumen und Blattpflanzen umgeben worden. 
Das Haupt des großen Königs iſt mit einem Lorbeerkranz geziert. 
— Auch das Univerſitätsgebäude iſt großartig geſchmückt. Hier hat 
namentlich das Hauptportal eine impoſante Decoration erhalten, außer: 
dem ziehen ſich Guirlanden mit Kränzen und Roſetten die oberen 
Fenſterreihen entlang. Viele Häuſer Unter den Linden ſind außer⸗ 
dem in hervorragender Weiſe geſchmückt. Das kronprinzliche Palais 
hatte die ganze Front und den Säulengang mit grünen Laubgewin⸗ 
den geſchmückt. — Aber nicht nur in den Hauptſtraßen, ſondern auch 
in den Nebenſtraßen traf man vielfach auf höͤchſt kunſtvolle Aus: 
ſchmückungen der Häuſer. 

Schon in aller Frühe drängte und wogte es durch alle Straßen 
in dichten Gruppen hin und her und die Pferdebahn: und Omnibus: 
Wagen, welche aus den entfernteren Stadtgegenden dem Centrum 
der Stadt zuſtrebten, waren ſtets bis auf den letzten Platz beſetzt. 
Die erſten Vormittagsſtunden gehörten den Schulen, welche theil⸗ 
weiſe ſchon am Montag in ihren Aulen den Katferlihen Geburtstag 
durch Redeacte und Declamationen gefeiert hatten, die nun aber in 
ihrer Geſammtheit ſich heute zu feierlichem Kirchgang ver⸗ 
einigten. Dieſe Schülerzüge, deren nicht weniger als 75 antrafen, 
bildeten eine ſehr eindrucksvolle Huldigung des Tages und erregten 
das allerlebhafteſte Intereſſe. Die ſtädtiſche Schulbehörde hatte 
in langwieriger Arbeit das Programm für die Ordnung und Auf: 
ſtellung dieſer kleinen Armee ausgearbeitet und dieſer Generalplan 
wurde pünktlichſt erfüllt. Unter Führung eines Muſikcorps und der 
Schulfahnen brachen die verſammelten Schüler und Schülerinnen 
der dazu beſtimmten Anſtalten auf, holten die in der Nähe harrenden 
Schüler und Schülerinnen anderer Anſtalten ab und zogen dann in 
mehreren Gliedern in die Gotteshäuſer. Knaben und Mädchen waren 
gleichmäßig in dem Zuge, deſſen Führung im Ganzen und in den 
einzelnen Abtheilungen die Directoren und Vorſteher, ſowie 
die Lehrer reſpective Lehrerinnen der einzelnen Klaſſen über: 
nommen hatten. Die Kirchen waren von der Jugend ſo über⸗ 
üllt, daß für die Theilnahme anderer Perſonen am Gottes⸗ 
dienſte kein Platz mehr vorhanden war. Die Feſtfeier in 
den Kirchen beſtand aus Choralgeſängen, theilweiſe unter Po⸗ 
ſaunenbegleitung, und markigen Feſtpredigten der dazu beſtimmten 
Geiſtlichen. In allen Straßen, durch welche die Schülerzüge kamen, 
bildete eine dichte Menſchenmenge Spalier, doch konnte die Ordnung 
ohne große Anſtrengung aufrecht erhalten werden. 

Die große Parole-Ausgabe, welche um 11½ Uhr auf dem 
Kanonenplatze bei der Neuen Wache abgehalten wurde, geſtaltete ſich 
zu einem überaus glänzenden militäriſchen Schauſpiel. Ein großer Theil 
der Generalität in Paradeuniform mit breiten Ordensbändern, dazu viele 
Hunderte von Offizieren aus allen Waffengattungen, zahlreiche hierher com⸗ 
mandirte außerpreußiſche Offiziere ꝛc. hatten hier Aufſtellung genommen 
und nahmen mit militäriſchem Salut die Parole entgegen, welche der 
Plagmajor v. Ziegler mit den Worten: „Es lebe der Kaiſer und 
König“ zur Ausgabe brachte. Die Militärcapelle ſpielte während der 
militäriſchen Feier heitere Weiſen, deren Klänge in das feſtliche Ge: 
triebe Unter den Linden hineingetragen wurden. 

Die Akademie der Künſte feierte den Tag durch eine öffent⸗ 
liche Sitzung im großen Saale der Singakademie, welchen ein über: 
aus zahlreiches Publikum füllte. Außer dem Cultusminiſter Dr. 
von Goßler bemerkte man den Unterſtaatsſecretär Dr. Lucanus, 
die Geh. Oberregierungsräthe Dr. Jordan, Dr. Wehrenpfennig, 
Dr. Schöne, Profeſſor Becker, die Profeſſoren Joachim und 
Ru dolff, ſowie mehrere hohe Militärs. Nachdem die vom Prof. 
Albert Becker für Chor und Orcheſter componirte Feſtcantate ver⸗ 
klungen war, ergriff Geh. Rath Dr. Jordan das Wort zur Feſtrede, 
die mit einem Hoch auf den Kaiſer auskkang. Das Halleluja aus 
dem Meſſias von Händel ſchloß die Feier ab. 

Auch die Univerſität feierte unter Theilnahme vieler Räthe 
des Cultus miniſteriums und zahlreicher Vertreter der Gelehrten⸗Kreiſe 
den Geburtstag des Kaiſers in der althergebrachten Form durch Rede⸗ 
act und Geſang des Akademiſchen Geſangvereins. 

Die Illumination, welche den Abſchluß des feſtlichen Tages 
bildete, war eine der impoſanteſten und umfangreichſten, welche ſelbſt 
das in dieſen Dingen verwöhnte Berlin jemals geſehen hat. Leider 
hatte das ſtrahlende Werk unter der Ungunſt der Witterung erheblich 
zu leiden und gar mancher der kunſtooll erdachten Feuerkörper kam 
leider nicht zur vollen Geltung. Hier zeigte ſich der Vorzug der 
elektriſchen Beleuchtung, welche geſtern zum erſten Male in groͤßerem 
Umfange den Illuminationszwecken diente und eine angenehme Ab: 
wechſelung in die Reihe der verwendeten Beleuchtungskörper brachte. 
Die ſtädtiſchen Elektricitäts⸗ Werke hatten in Gemeinſchaft mit der 
Ediſon-Geſellſchaft nicht nur die Beleuchtung der beiden Dome auf 
dem Gendarmenmarkt ausgeführt, ſondern auch eine große Anzahl 
von Illuminations⸗Anlagen für Privatleute hergerichtet. Dazu kamen 
die zahlreichen Stätten, an denen das Gaslicht ſchon dauernd ver⸗ 
drängt iſt, und ſo zeigte ſich das elektriſche Licht, ſei es in Geſtalt 
des Bogenlichtes oder des Glühlichtes, namentlich in den Stadt⸗ 
theilen des Centrums überaus häufig als ein willkommener Licht⸗ 
ſpender. Hier wurden ganze Fagaden vom Bogenlicht übergoſſen, 
dort rankten ſich die Glühlämpchen in bunten Farben als Guir⸗ 
landen, Kronen, Initialen und Jahreszahlen, insbeſondere um die 
Fenſter der großen Schauläden. — Um ſieben Uhr zeigte der 
Rathhausthurm ſeine Contouren im plötzlich erſtrahlenden bengaliſchen 
Lichte und gab weithin das Zeichen zum Beginn der Illumination, 
und bald flammte es an allen Ecken und Enden der Reſidenz in 
hellem Scheine empor. Nicht nur in den Hauptſtraßen, ſondern 
auch in den Querſtraßen und Nebengaſſen bis hinein in die äußerſten 
Vorſtädte erhellten ſich zu Ehren des Kaiſers die Fenſter. In den 
ärmlichſten Wohnungen ließ man es ſich nicht nehmen, ſich an der 
allgemeinen Freude des Tages zu betheiligen. So zogen ſich die 
glänzenden Flammenlinien von Haus zu Haus, von Fenſter zu. 
Fenſter, und gerade durch dieſe Maſſenbetheiligung wirkte die Illu⸗ 
mination faſt noch mehr als durch die zahlloſen wahrhaft kunſtvollen 
Lichteffecte, welche die ſtaunenden Blicke auf ſich lenkten. Wie 
immer, ſo bildete auch diesmal die Straße Unter den Linden die 
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Muſterkarte aller zur Verwendung zu bringenden Erleuchtungsarten 
und ſchwamm in einem wahren Meer von Licht, deſſen märden- 
hafte Wirkung durch die an verſchiedenen Stellen, beſonders auch 
auf der Zinne des Brandenburger Thores, aufflackernden benga⸗ 
liſchen Feuer weſentlich erhöht wurde. Von dem Balcon des kron⸗ 
prinzlichen Palais herab machte ſich der mächtige heraldiſche 
Adler weithin ſichtbar, das gegenüberliegende Zeughaus ließ ſämmtliche 
Fenſter im Kerzenglanze erſtrahlen, und durch die weitgeöffneten 
Fenſter erblickte man in der Beleuchtung bengaliſchen und elektriſchen 
Lichtes die Koloſſalfigur der Boruſſia. Von der St. Hedwigs⸗Kirche 
grüßte ein mächtiges Kreuz herüber, und die Univerſität, in deren 
Vorgarten bengaliſche Flammen abgebrannt wurden, hatte ſich nicht 
mit den flammenden Gaskörpern über dem Mittelportal begnügt, 
ſondern auch noch ſämmtliche Fenſter mit Lichtern beſtellt. Die Front 
der Königlichen Bibliothek wurde durch eine Reihe elektriſcher Bogen⸗ 
lichtlampen taghell erleuchtet. Ueberraſchend ſchoͤn war die Beleuch⸗ 
tung des Denkmals Friedrichs des Großen, um welches ſich ein weiter 
Kreis von vielen Tauſenden von Flammen zog, die ſich zu farbigen 
Kronen, Kränzen, Sternen und Adlern zuſammenreihten. Von 
grandioſer Wirkung war die Beleuchtung des Akademiegebäudes, 
deſſen prachtvoll geſchmückte Front von hellſtem Licht übergoſſen war. 
Von da an glichen die beiden Seiten der Straßen einer ununter⸗ 
brochenen Feuerlinie. Die hier wohnhaften Hoflieferanten, die 
großen Reſtaurants und Hotels wetteiferten förmlich in der 
künſtlichen Herrichtung ihrer Gebäude, und in vielen Privat⸗ 
wohnungen hatte man elegante Candelaber und ſilberne Leuchter an 
die Fenſter geſtellt. Hervorragendes leiſteten Uhl, Stobwaſſer, Prager 
und das Frankenbräu. Weithin präfentirte ſich das Café Bauer in 
verſchwenderiſcher Lichtfülle. Nach der Lindenſeite zu zeichneten die 
ſtrahlenden Linien das von einem Eichenzweig umgebene Bild des 
Kaiſers mit der Zahl 90. Die Friedrichſtraßenecke beherrſchte ein 
mächtiger Adler mit den Zahlen 1797-1887. Auf der anderen 
Seite der Linden lenkten das Hotel du Rome, das Hotel Imperial, 
das Haus von Friedländer und Sommerfeldt, Dreſſels Weinſtube, 
Hillers weithin ſchimmernde Gasſterne mit dem eiſernen Kreuz die 
Blicke auf ſich. Kranzlers Haus war in allen Theilen hell erleuchtet 
und von der Kaiſergallerie herab leuchteten mächtige Flambeaux. 
Das hübſche Arrangement des Balcons kam durch die helle Erleuch⸗ 
tung des großen Kaiſerſaales zur ſchoͤnſten Geltung. Ueber die daran 
ſich ſchließenden palaſtartigen Häuſer zogen ſich außer den Lichter⸗ 
reihen noch in bunter Mannigfaltigkeit Gasadler, Sterne, Guirlanden, 
Roſetten, Namenszüge ꝛc., hier und da, wie bei Demuth und bei 
Schmidt, durch bunte Lampions in dreifacher Anordnung unter⸗ 
brochen. Auch das ruſſiſche Botſchaftshotel war prächtig illuminirt, 
ebenſo das Liebermann'ſche Haus. Das Cultus miniſterium war eben⸗ 
falls in allen Theilen erleuchtet. Hochoben zeigte es ein ſtrahlendes 
Kreuz, darunter ein großes W, umgeben von Kronen und Eichen⸗ 
zweigen, während ſich kleinere Strahlenketten und Feuerlinien 
weiterhin über die Front verbreiteten. Das Hotel royal zeigte 
einen heraldiſchen Adler mit der Unterſchrift „Gott mit uns“, 
und das gegenüberliegende Miniſterium des Innern hatte ſeine Fagade 
gleichfalls durch größere Gaskoͤrper und Lichte erleuchtet. In dieſer 
zauberhaften Feſtſtraße drängte ſich trotz des Regens eine ungeheure 
Menſchenmenge, welche ſich des wirklich großartigen Anblicks erfreute. 
Als Gegenſtück zu dem erleuchteten Brandenburger Thor zeigte ſich 
das Muſeum und deſſen Wandgemälde. Von dem Dache der Waaren⸗ 
börfe aus fielen die elektriſchen Lichtſtrahlen weit in die Umgebung 
und erleuchteten, wie das Kurfürſtendenkmal auf der Langen Brücke, 
ſo auch das Denkmal Friedrich Wilhelm IV. Weiterhin ſtrahlte von 
der Hauptfront der Börfe ein Rieſenadler mit Seiten⸗Flambeaux, den 
Initialen W. A., in Eichenzweigen, zwei Kronen und zwei Sternen. 
Einen höchſt eigenartigen und wirkungsvollen Eindruck machte die 
von der Geſellſchaft der ſtädtiſchen Elektricitätswerke, bewirktefelektrifche 
Beleuchtung der Domkuppel auf den Gendarmenmarkte die namentlich 
von der Stadtbahn aus einen herrlichen Anblick gewährte. Der auf allen 
Seiten in den Fenſterreihen und den großen Verkaufsſtätten gleichmäßig 
erleuchtete und decorirte Gendarmenmarkt fand in dieſen hell er⸗ 
leuchteten Prachtgebäuden einen äußerſt ſchönen Mittelpunkt. Auch 
die dort einmündenden Straßen, die Jäger⸗, Behren⸗, Mohren⸗ und 
Franzöſiſcheſtraße präfentirten ſich Haus an Haus in hellſtem Kerzen⸗ 
glanze, der durch Gaskörper und an mehreren Stellen wie bei 
Borchardt ꝛc. durch elektriſche Arrangements vervollſtändigt wurde. 
Großartig war die Erleuchtung des Sichen'ſchen Locals in der 
Behrenſtraße, ebenſo die Hausman'ſche Illumination mit den gut ge⸗ 
meinten Transparent⸗Verſen. Neben den Linden ragte in erſter 
Reihe die Leipzigerſtraße als Haupt⸗Feſtſtraße hervor, ja ſie übertraf 
jene noch in vielen Punkten. Die hier heimiſch gewordenen groß⸗ 
artigen Geſchäftslocale hatten eine Ausſtattung der Straße 
zu Stande gebracht, wie ſie dieſelbe bisher noch nie geſehen 
hatte. Alle Arten von Beleuchtungs⸗ Methoden haben hier 
ihre Verwendung gefunden, namentlich auch die elektriſche 
Glühlicht⸗ Beleuchtung und die großartige Beleuchtung der aufs 
Prachtvollſte decorirten Schaufenſter. In dieſer Beziehung war hier 
ein Luxus getrieben, welcher nirgends in der Stadt erreicht ii, 
Oben am hellerleuchteten Bahnhof beginnt die Wanderung durch ein 
von beiden Seiten ineinander fluthendes Lichtmeer. Von der Balu⸗ 
ſtrade des Herrenhauſes ſtrahlt eine große Sonne herab, das Herren⸗ 
haus hat ſich mit Lichtern geſchmückt. Ueber dem Mittelportal ſteht 
die Büſte des Kaiſers unter einer kleinen Germania. Von drüben 
grüßen die Schaufenſter der Porzellanmanufactur herüber, an welche 
ſich die lange Kette prachtvoll erleuchteter Geſchäfte ſchließt. Groß⸗ 
artiges leiſten in kunſtooller Fenſterdecoration die Geſchäfte von 
Wolffenſtein, Keltz und Meinert, Friedr. Roſenfeld, A. Schläger u. Co., 
Jul. Brühl, E. H. Wenzel, Heß und Rum, Henniger u. Co., 
Raddatz u. Co., Julius Michaelis, Heffter, Guſt. Cords, Richard 
Koppin, Bud und Lachmann, F. Hengſtmann, Spindler, Neidlinger, 
A. Heeſe, Abraham, Hangen und Loͤber, Louis Levin, Ehrenhaus, 
Leuchtmansky, Aſcher und Münchow, Alex. Schatz, H. Schul, M. M. 
H. Schimming, Bab, Bargon Söhne. Das Haus der Newyorker Ger⸗ 
mania brachte eine großartige Erleuchtung mit elektriſchen Glühlampen. Alle 
die genannten Geſchäftslocale hatten ihre Häufer äußerlich taghell er⸗ 
leuchtet und in den herrlich mit den Büſten des Kaiſers, Blumen, 
Candelabern ꝛc. geſchmückten Fenſtern traten viele herrliche Kunſt⸗ 
leiſtungen zu Tage. Das mit Lichtern hell erleuchtete Abgeordneten⸗ 
haus ſchloß dieſe Lichtſtraße wirkſam ab. Das Gebäude der Reichs⸗ 
hallen zeigte über dem Hauptportal ein großes W, aus Glühlampen 
hergeſtellt. Wundervoll präfentirten ſich die 6Neumann'ſchen Schau⸗ 
fenſter an der Ecke der Leipziger: und Commandantenſtraße; daneben 
ſtach die Beleuchtung von Goſchenhofer und Röſicke hervor, weiterhin 
die Juſta'ſchen Schaufenſter mit einem Fries, welcher bügelnde 
Schneider und den preußiſchen Adler darſtellt und die Unterſchriſt 


enthält: „Unter deinen Flügeln kann ich ruhig bügeln.“ Wunderbar x 


war ein fortwährend in einem Flammenmeer ſchwimmender Aufbau 


FEST 


mit Genien am Spiadler'ſchen Haufe in der Wallſtraße. Sämmt⸗ 
liche vffictelle Gebäude, ebenſo wie die ſtädtiſchen Gebäude, hatten 
durchweg zur Kerzenbeleuchtung gegriffen. Ueber dieſes Maß weit 
hinaus ging die Beleuchtung der Reichsbank, deren Hauptportal von 
einer großartigen Gasbeleuchtung bedeckt wurde. In den ſechs 
Niſchen flammten Wappen deutſcher Staaten empor. Ueber dem 
Eingangsthor prangte ein Rieſenſtern, in deſſen Mitte das von einer 
Kaiſerkrone gedeckte „W“ fi) befand. Sämmtliche Parterrefenſter waren 
von einem dreifach farbigen Fries begrenzt. Weiterhin erwähnen wir 
noch die Beleuchtung des Hausvogteiplatzes, die höͤchſt effectvolle Be⸗ 
leuchtung des Gerſon'ſchen Hauſes am Werder'ſchen Markt mittels 
ruhiger Gaskörper und bunter Lampions ꝛc. ꝛc. Es iſt unmöglich, 
auch nur den allerkleinſten Theil der hervorragenden Arrangements 
genauer zu beſchreiben; wir begnügen uns deshalb damit, nochmals 
zu wiederholen, daß ſich die prächtigſten Lichteffecte über die ganze 
Stadt vertheilten und die Häuſer, welche dunkel blieben, als Raritäten 


N zu zählen waren. Jedenfalls war der heutige Abend einer der glanz- 
1 vollſten, die Berlin geſehen, und noch bis in die elfte Stunde hinein 
5 drang der Geſang patriotiſcher Lieder durch die Straßen und um⸗ 
IR wogte namentlich das kaiſerliche Palais. 

1 Berlin, 22. März. Die Zahl der Blumenſpenden, welche der 
4 Kaiſer erhalten hat, iſt Legion. Von wunderbarer Schönheit ſind 
te die Bouquets, welche von der Herzogin von Ujeſt und der Gräfin 
1 Saurma⸗Jeltſch herrühren. Herr von Ohlendorff-Hamburg hat ein 
13 großes Wappen aus weißen Blumen überſandt, das auf zwei Füll⸗ 
1 hörnern aus Veilchen ruht. Das Ganze umſchließt ein Rahmen aus 
2 Marechal Niel⸗Roſen und Flieder. Vom Corps de Ballet iſt ein 
15 Siegeswagen aus goldenem Geflecht abgegeben worden, gefüllt mit 
5 verſchiedenfarbigen Roſen; ein großes W aus Vergißmeinnicht über: 


ragt denſelben, während Veilchentuffs die Pferde erſetzen. Für die 
Firma S. Vinyas in Reims haben deren hieſige Vertreter Maas 
und Woͤlbling einen Korb mit 12 Flaſchen Champagner überreicht, 
auf deren Etiquetten die Zahl 90 mit der Kaiſerkrone in Gold 
prangt. Der Korb iſt wundervoll mit Blumen und Schleifen 
decorirt. a 
Das Geſchenk der Kaiſerin zum neunzigſten Geburtstage 
ihres hohen Gemahls beſteht aus einer netzartig geknüpften Schärpe, wie 
ſie Friedrich der Große getragen hat, ferner aus prächtigen Blumenſpenden 
— darunter eine äußerſt ſeltene, weiß blühende Magnolie — und einer 
mächtigen koſtbaren Vaſe, die von Prof. Albert Wolff modellirt und 
in Metall gegoſſen iſt. Dieſelbe iſt mit dem gleichen Relief geſchmückt, 
wie die Säule im Invalidenpark; am Fuße befindet ſich ein Lorbeer⸗ 
kranz mit der Zahl „90“. Die Vaſe ſoll ſpäter im Parke von 
Babelsberg ihren Platz erhalten. 
Die Kronprinzeſſin hat für den Kaiſer das lebensgroße 
Porträt des älteſten Sohnes des Prinzen Wilhelm gemalt. 


* Berlin, 22. März. Der Kaiſer wohnte jüngſt, wie die 
„Nat.⸗Ztg.“ berichtet, dem erſten Wiederauftreten Niemanns in der 
Vorſtellung der Walküre im Opernhauſe bei. Ueber einen Vorgang, 
der ſich bei dieſer Gelegenheit ereignete, erzählt man uns das folgende: 
Im Zwiſchenact ließ ſich der Kaiſer die Thüre zu der kleinen Treppe 
Öffnen, die aus ſeiner Seitenloge nach den Bühnenräumen führt, 
ſchritt die Treppe hinunter und befahl, Niemann zu rufen, der in der 
Garderobe war. Eilends erſchien der Sänger; der Kaiſer begrüßte 
Niemann auf das freundlichſte. „Ich habe immer gewußt,“ ſagte er, 
„daß Sie ein guter Sänger ſind; jetzt weiß ich auch, daß Sie ein 
guter Menſch find. Sie haben Ihr Wort eingelöſt und find uns 
nicht contraetbrüchig geworden wie andere. Ich danke Ihnen.“ Da⸗ 
mit reichte er Niemann die Hand hin, die dieſer von Rührung über⸗ 
wältigt erfaßte und küßte. Der Vorgang machte auf alle Umſtehenden 
einen tiefen Eindruck. 

* Berlin, 22. März. Der geſtern zu Ehren des Kaiſers vom 
Grafen Münſter in Paris gegebenen Soirée wohnten außer ſämmt⸗ 
lichen Miniſtern auch Herr v. Leſſeps, Clémenceau und verſchiedene 
Mitglieder der radicalen Linken bei. Bemerkt wurde eine längere 
Unterredung des Grafen Münſter mit dem früheren Miniſterpräſidenten 
Freyeinet. Der Kriegs miniſter Boulanger erſchien in Civll. 

* Berlin, 22. März. Im Abgeordnetenhauſe iſt der von dem 
Abg. Strutz erſtattete Bericht der Wahlprüfungs⸗Commiſſion 
vertheilt worden, welcher mit dem einſtimmigen Antrag der Com⸗ 
miſſion ſchließt, die Wahlen der Abgg. Seyffardt und Goldſchmidt in 
Liegnitz für ungiltig zu erklären. Wegen ungeſetzlicher Bildung der 
Wahlbezirke in der Stadt Liegnitz müſſen die ſämmtlichen in der 
Stadt gewählten 148 Wahlmänner für ungiltig erklärt werden. Ge: 
ſchieht das, fo behalten die gewählten Abgeordneten nicht die abfolute 
Majorität der im Wahlkreiſe abgegebenen Stimmen. Nach Annahme 
dieſes Antrags werden in der Stadt Liegnitz neue Urwahlen anzu: 
ordnen ſein und wird dann eine Neuwahl auch der Abgeordneten 
ſtattfinden müſſen. Bei der weiteren Prüfung der Wahlen der Ab⸗ 
geordneten Stöcker und Meyer⸗Gelnhauſen in Minden 2 hat die 
Commiſſion ſämmtliche Wahlmännerwahlen für ungiltig erklärt, wofern 
den Ortſchaften eine allgemeine Abtheilungsliſte nach der Vorſchrift 
des § 5 des Wahlreglements nicht angefertigt und nach § 10 daſelbſt 
nicht Öffentlich ausgelegt worden if. Von den darnach zu caſſirenden 
Wählern haben 55 für Stöcker und Meyer, 166 für Windthorſt und 
Mürmann geſtimmt. Von den giltig bleibenden Stimmen haben 
Erſtere ſomit 327 — 55 = 272, Letztere 326 — 166 — 160. 
Demnach iſt die Majorität für die gewählten Abgeordneten vorhanden 
und die Giltigkeitserklärung der Wahl zu beantragen. | 

* Berlin, 22. März. Die Petitions⸗Commifſion des 
Herrenhauſes hat die Petition des Frhrn. v. Mirbach, Vorſtandes 
der Vereinigung der Steuer: und Wirthſchaftsreformer, betreffend die 
Remonetlſicirung des Silbers auf Grund vertragsmäßiger internatio⸗ 

2 e g nicht für geeignet zur Erörterung im Plenum 
erachtet. x 
* Berlin, 22. März. Die freifinnige Partei iſt in der 


 Kindergarten-Verein. 
Die Ausstellung der technischen Arbeiten der Kinder- 


gärtnerinnem und der Kinderpflegerinnem findet Donners- 
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Der Vorsitzende. 


3758] 
Dr. Ernst Gudenatz’ höhere Knabenschule, 
Tauentzienſtr. 25 (vom 1. April Neue Taſchenſtr. 29). 
Anmeldungen für Oſtern nehme ich täglich von 10—12 Uhr entgegen. 
14170 Dr. Ernst Gudenatz. 


z In meiner Militärlehranftalt zur Vorbereitun 
willigen⸗, Primaner⸗ u. Rich 1 
ſemeſter am 1. April. 
Peunſionat verbunden. 
Proſpecte überſendet und jede ſonſtige Auskunft ertheilt 


{ r das Frei⸗ 
ähurichs⸗Examen beginnt das Sommer: 


tag, d. 24., und Freitag, d. 25. d. Mis., Vormittag von 9—1 Uhr und 
Nachmittag von 2—5 Uhr, Ritterplatz 16, im Local des Kgt. XII, statt, |} 


der Anſtalt ift ein ſtreng ne 
[4169] [ 


. 1 ajor von Donat, Kleine Scheitnigerſtr. 11. 


Commiſſion des Reichstags für den Geſetzentwurf, beireffend die unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichtsverhandlungen, 
durch die Abgg. Klotz und Munckel, in der Commiſſion für die Vor⸗ 
lage, betreffend den Verkehr mit blei⸗ und zinkhaltigen Gegenſtänden, 
durch die Abgg. Witte und Goldſchmidt vertreten. 

* Berlin, 22. März. Die Nachricht, der deutſche Botſchafter 
v. Keudell habe ſeine Entlaſſung eingereicht, beruht nach einem 
Römiſchen Telegramm der Kreuzzeitung auf boshafter Erfindung. 
Herr v. Keudell hat heute im Auftrage des Kaiſers Wilheem dem 
Grafen Robilant den Orden vom Schwarzen Adler überreicht. 

* Berlin, 22. März. In Wertheim ſtarb geſtern der Rechts⸗ 
anwalt von Feder, langjähriger Führer der badiſchen Demokratie 
und Landtagsabgeordneter für Mannheim, an einer Lungenent⸗ 
zündung. 

* Berlin, 22. März. In Tunis herrſchen, nach der „Voſſ. 
Ztg.“, ſeit zwei Tagen Unruhen. Die dortigen Juden wollen ſich 
den neuen Verordnungen für die Leichenbeſtattung nicht unterwerfen 
und machen Straßenaufläufe, die durch Militär unter Kämpfen, Ver⸗ 
wundungen und Verhaftungen zerſtreut werden mußten. 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 22. März. Nach der Gratulation der Mitglieder der 
koͤniglichen Familie und fürſtlichen Gäſte verkündete der Kaiſer an 
der Seite der Kaiſerin, von allen Fürſtlichkeiten um⸗ 
geben, die Verlobung des Prinzen Heinrich mit der 
Prinzeſſin Irene von Heſſen. Das neue Brautpaar nahm 
alsbald die Glückwünſche der Fürſtlichkeiten entgegen. 

Berlin, 22. März. Die Adreſſe des Reichstags an den Kaiſer 
ſagt: Das deutſche Volk iſt erfüllt von Dank gegen Gottes Gnade, 
die ihm gewährt hat, den Tag zu ſehen, wo Ew. Majeftät das neun: 
zigſten Lebensjahr vollenden. Lebhafter als an anderen Tagen empfindet 
heute das deutſche Vaterland, was Ew. Majeſtät für uns gethan; 
heißer denn je ſind die Segenswünſche, welche heute für Ew. Majeftät 
aus deutſchen Herzen emporſteigen. Der Reichstag iſt hochbeglückt, 
daß ihm vergönnt iſt, am heutigen Tage das dankbare deutſche Volk 
zu vertreten und den Ausdruck der Gefühle deſſelben an den Stufen 
des Thrones niederlegen zu dürfen. 

Berlin, 22. März. Der Kaiſer verlieh dem Vicepräſidenten des 
Staatsminiſteriums, dem Miniſter des Innern von Puttkamer, den 
Staatsminiſtern Dr. Lucius und von Bötticher das Großkreuz des 
Rothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub, den Staatsminiſtern von Goßler, 
von Scholz, von Bronſart und dem General von Albedyll das Kreuz 
der Großcomthure des Hohenzollern⸗Ordens, dem Generallieutenant 
von Caprivi den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub 
und dem Emaillebande des Kronen-Ordens mit Schwertern am 

inge, dem Staatsſecretär Grafen Bismarck den Stern zum Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Ober-Hofmeiſter der 
Katferin, Grafen Neſſelrode, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe 
mit dem Emaillebande des Kronen⸗Ordens, dem Director im Mini⸗ 
ſterium des Königlichen Hauſes, Wirklichen Geheimrath Bötticher den 
Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit Stern. — Der Kaiſer ernannte 
den Vice⸗Oberjägermeiſter Kotze zum Oberjägermeiſter, den Vice⸗ 
Oberſchloßhauptmann Grafen Pückler zum Obermundſchenk, den 
Schloßhauptmann Grafen Dönhof zum Vice⸗Oberſchloßhauptmann, 
den Ceremonienmeiſter Romberg zum erſten dienſtthuenden Cere⸗ 
monienmeiſter, die Kammerherrn Velthein, Graf Wartensleben, Roder 
und Schrader zu Ceremonienmeiſtern. — An Stelle des General⸗ 
Majors Derenthall, welcher mit Führung der neugebildeten 
33. Divifion beauftragt iſt, wurde Generalmajor Schlieffen zum 
Commandeur von Berlin, der Gouverneur von Köln, Sanitz, zum 
Generallieutenant, der Prinz Friedrich Hohenlohe zum Generalmajor 
ernannt. — Zum Gedächtniß des heutigen Tages pflanzte der Kron⸗ 
prinz, von der ganzen Familie und ſeinen Gäſten umgeben, im Garten des 
Prinzeſſinnenpalais einen Kaſtanienbaum. 

Wien, 22. März. Die Commiſſion des Herrenhauſes für die 
Vorberathung des Bankſtatuts ſtellte einſtimmig die Regierungs vorlage 
bezüglich der Beſtimmung der Grenze wieder her, wo eine Gewinn⸗ 
theilung zwiſchen der Bank und dem Staate eintreten ſoll. 

Moskan, 21. März. Der Miniſter des Innern, Graf Tolſtoi 
iſt heute hier eingetroffen. 

Soſia, 21. März. Stoilow iſt heute früh nach Konſtantinopel 
abgereiſt, wo er morgen eintreffen wird. Radoslavow hat ſeine Ab⸗ 
reiſe auf zwei bis drei Tage 5 555 

Athen, 22. März. Kammer. Trikupis brachte die Vorlagen, 
betreffend die Reorganiſation der Armee, ein, deren Hauptpunkte die 
Verlängerung der actiben Dienſtzeit, die Beſtimmung der Altersgrenze 
für den Rücktritt der Offiziere, die Organiſation der Cadres fuͤr die 
Territorialarmee und Reſervt find. 


Letzte Nachrichten. 

3½ Uhr Morgens. Der nördliche unſerer beiden altehrwür⸗ 
digen Magdalenenthürme ſteht in hellen Flammen. Ju jedem 
Augenblicke iſt der Einſturz des Thurmes zu befürchten. Die 
Vermuthung liegt nahe, daß der Brand durch die Beleuchtung 
des Thurmes entſtanden iſt. 


Bandels- Zeitung. 


Berlim, 22. März. Neneste Handels-Naohriohten. Nachdem das 
sächsische Ministerinm endgiltig die Genehmigung für den Bau der 
projectirten Bahn Grünberg-Sorau-Bautzen abgelehnt hat, ist 
nach der „Voss. Ztg.“ das Comité von Neuem zusammen getreten und 
hat ein neues Project aufgestellt, das von Grünberg oder Rothenburg 
aus je nach Bestimmung des Ministers der öffentlichen Arbeiten über 

orau, Priebus, Rothenburg OL. nach Horka, dem Kıreuzungspunkte der 


Oberlausitzer und Berlin-Görlitzer Bahn, führen und dort enden soll.— 
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IRCLLARDENS 


}POINTED 


Die besten Schreibfedern 


sind die bewährten und allgemein beliebten [1646] 


Circular Pointed-Pens oder Rundspitzfedern 


aus der Fabrik von 0. Brandauer & 60. \ 


in Birmingitamm. Die Spitzen dieser Federn sind so ab- 
gerundet, dass sie micht elnrelssen und spritzen 
Können und doch gleichwohl feine und dicke Züge nach 
Belieben gestatten, ein bisher unerreichtes Resultat. — Muster- 

schachteln & 2 Dutz. zu 50 Pf. 
durch jede Papierhandlung zu beziehen. 
Fabriks-Niederlug e bei S. Loewenhaim, Berlin W., 
71 Friedrichstrasse. 


Geyer & Roleld, 


Actionäre erhalten eine Dividende von 8 Procent. — Die Bilanz 
der Ungarischen Landesbank weist 682055 Gulden Rein- 
gewinn ans. Die Direction wird die Vertheilung von 5 pot. Divi- 
dende beantragen. — Die Adria - Seeschifffahr ts- Gesellschaft 
schliesst mit 16532 Gulden Verlust für das Jahr 1886 ab. — Es ver- 
lautet, dass der russische Reichsrath die Ural-Bergbau-Bahn anzu- 
kaufen beschloss und der Gesellschaft zur Schuldendeckung 4 Millionen 
Papierrubel zu übergeben. 

Paris, 22. März, Znokerbörse, Rohzucker 88 
taco 27,75—28, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per März 
32,60, per Mai-Juni 32,80, per Mai-August 33,10. 

London, 22. März. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 13½, fest, 
Rübenrehzucker 107/;. Centrifugal-Cuba —. 


8 behauptet, 
2,30, per April 


Wien, 22. März. (Schiuss-Gourse,] Fest. 

Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. 
Jrsdit-Actien. 287 30 289 10 [Marknoten 62 6] 62 60 
St.-Eis.-A.-Cert. 244 10 244 50 4% Ungar. Goldrente 101 65/102 40 
omb. Eisenb. 90 — 90 — Silber rent 81 50 82 10 
Galizier. 203 — 203 50 [London 127 751127 70 
Napoleonsd'or 10 11 10 12 Ungar. Fapierrente 89 251 89 50 


Pnris, 22. März. % Bente 81, 07. Neneste Anleiba von 1872 
109, 72. Italienor 97, 85 Steatabahn 488, 75. Lombarden 
Meus Anlrihe von 886 —. —. Egypter 381. — Fest. 

Paris, 22. März. Anleihe von 1872 schloss 109, 80. 

Paris, 22. März, Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Cours e.] Fest. 


* 


Cours vom 21. 22. Cours vom 21. 22. 
3proc. Rente ..... 80 85 81 22 Türken neue cons. 13 67 13 80 
eue Anl. v. 186 — —! — — [Türkische Loose. — — 


proc. Anl. v. 1872. 109 65 109 50 Goldrente österr. 91 — 9178 
ltal. 5proc. Rente 97 65 97 87] do. ungar. 4 pCt. 81% 821g 
Nester. St.-E.-A. 487 50 488 7511877er Russen — 
Lomb. Eisenb.-Act. 195 — 195 —IEgypter 379 — 83 — 

2,o0mdom, 22. März. Unneole, 101, 15, 178er Russen 94, 75. 
Egypter 75, 03. Wetter: Milder. 

London, 22. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
liscont 2 pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 


Cours vom 21.22. Cours vom 21.22 
Console, nr. 101 13] 102 01Silberrente 64 — 64 — 
Preussische Consols 103½ 103½ Ungar. Goldr. 4 proc. 801/, 803, 
Ital. 5proc. Reute 96/96 [Oesterr, Goldrente — — re. 
Lombarden Mg 73/4 Berlin — — 2053 
pre. Russen de 1871 92½ | 93 — [Hamburg 3 Monat — — 20 53 
5pre. Russen de 1873 94½ B95 — Frankfurt a. l. — — 20 53 
Suben u areinchn —_—— — [Wien — | 12 94 
Türk. Anl., convert. 13% 13% [Paris — — 25 54 
Jnifleirte Hęyptor 743), 75 — Petersburg — 21) 


Frankfurt a. M., 22 März. Italien Lire 100 k. 8, 79,475 bez. 

Paris, 22. März. Rohzucker loco 27,75 —28. 

London, 22. März. 96 proc. Javazucker 13½. Fest. 

Liverpool, 22. Mürz, Nachmittag. [Baumwolle.] (Schluss.) 
Umsatz 12 000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 


Abendbörsen. . 
Wien, 22. März, 5 Uhr 30 Min. Oesterr, Credit-Actien 287, 90. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —, 
Galizier 203, 25, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 62. Oesterr, 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 102, 25. do. Papierrente 
—, —. Elbthalbahn Schwächer. 


* 


1 


Jeden Huſten! 
Schnupfen, Katarrh beſeitigen ſofort die rühmlichſt bekannten Apotheker 
W. Voß'ſchen Katarrhpillen, auch führen ſie ernſtere Fälle alsbald in die 
mildeſte Form über. Voß'ſche Katarrhpillen ſind erhältlich in allen be⸗ 
kannten Apotheken. Jede ächte Schachtel trägt den Namenszug Te 2 


Wittlinger's 
Bekanntmachung. 


Die von der 2 . Regierung feſtgeſetzten Klaſſenſtenerrollen 
des Stadtkreiſes Breslau für das Etatsjahr 5 pics in Gemäßheit 
der Beſtimmung im $ 13a des Geſetzes vom 28. Mat 1973 55 1873 über die Ver⸗ 
anlagung ꝛc. der Klaſſenſteuer, ſowie des $ 16 der Finanzminiſterial⸗In⸗ 
ſtruction vom 29. Mai 1873 öffentlich ausliegen. 

Die Auslegung findet ſtatt am 24., 25., 26., 28. und 
29. März, ſowie am 1., 2., 4. und 5. April d. J. in dem im 
Rathhauſe in der erſten Etage belegenen Sitzungszimmer 3, in 
den Stunden von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 3 bis 5 Uhr 
Nachmittags. 

r Eu DU beginnt mit dem 6. April und endet mit dem 
„Juni d. J. 
Etwaige Reclamationen müſſen ſpäteſtens bis zum letztgenannten Tage, 


Abends 6 Uhr, ſchriftlich unter Beifügung der Steuerquittung 
für den Monat April d. J. bei uns eingereicht werden. 

Für diejenigen Perſonen, welche von einem Jahreseinkommen bis zu 
900 Mark, bei gleichzeitiger Veranlagung zur Klaſſenſteuer, in 
eine der 3 erſten Stufen der Communal⸗Einkommen⸗Steuer ein⸗ 
Solches worden ſind, hat die vorbezeichnete Reclamationsfriſt gleichfalls 

eltung. 

Wir bemerken hierbei, daßt die Klaſſenſteuer in den Stufen l und 2, 
bei einem veranlagten Einkommen von 420 bis 660 Mark und 660 bis 
900 Mark in allen Monaten des Steuerjahres und in den Stufen 3 bis 
einſchließlich 12 in den Monaten Juli, Auguſt und September außer 
Hebung bleibt. [3741] 

Breslau, den 19. März 1887. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlicher Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Saite Cent.⸗Verein zum Son der Thiere. 
[gemeine Verſammlung 
am 24. März, 


Abends 8 Uhr, im Vereinslocal, Hotel „zum 
König von Ungarn“, 


Viſchoffkaße Nr. 13. Vortrag des Herrn 
Oberroßarztes Huch über Beſpannung und Beſchirrung der Pferde. Um 


recht zahlreichen Beſuch auch von Nichtmitgliedern wird erſucht. [4650] 


etzte Woche 


Bilder von van Beers. 


I 


Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. 


Entrée I Mk. Abonnenten alle Ausstellungen frel. 3753] 


rahmangen cat e werden eee eee 
. e . Kurscſe, nad , 


Fr arienburger 
Geld Lotterie, 


Ziehung 26.— 28. April 1887. 


Looſe à 3 Mk. — ½ Antheile & 1,70 Mk. empfiehlt [3448] 


Carl kleintze, Alleinige General Agentur, 


Berlin W., Unter d. Linden 3. 
Jeder Beſtellung find. für Porto und Gewinnliſte 20 Pf. beizufügen. 


Neuartige Holzrouleaux, 


offeriren billigſt 


0 Braunau i. Böhmen. 


Tüchtige Agenten, welche mit Privatkundſchaften verkehren, werden 
zu den günſtigſten Bedingungen aufgenommen. 15071 


Ten nn 
—— 


— 


Oberhemden, 


Heinrich 


nach Maass sowie vorräthig, empfiehlt unter Garantie des 
Gutsitzens zu billigsten Preisen die Oberhemden-Fabrik von 


Beschziner, 


[3305] 


Statt befonderer Anzeige. 
Helene Bochdamm, 
Wilhelm Deppe, 
Verlobte. [1661] 


Statt befonderer Meldung. 
Heute Nachmittag vier Uhr wurde 
meine liebe Frau Clara, geb. 
Helbig, von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. 3748 
Schönau an der Katzbach, 
den 20. März 1887. 
Anton Beyer, 
Apotheker. 


Die glückliche Geburt eines Knaben 
zeigen ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hocherfreut an 
Adolf Philipsborn und Frau, 
geb. Schneider. 
Berlin. 


[1649] 
Sonntag Abend wurde meine liebe 
Frau Helene von einem geſunden 
Jungen leicht und glücklich entbunden. 
Berlin. Hugo Hahn. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch. „Die Jüdin.“ 
Donnerstag. „Czar und Zimmer⸗ 
mann.“ 


Lobe Theater. 2 


Mittwoch und Donnerstag. „Der 
Vagabund.“ 
Prec. 


Thalia⸗Theater. 


Mittwoch, den 23. März: 
4. Gaſtſpiel der 


Siliputauner. 


um 8. Male: 13754] 


x U 
„Beufion Meuſelbach.“ 
Sonnabend, den 26., und 
Sonntag, den 27. März, 
Nachmittags 4 Uhr, bei be⸗ 
deutend ermäßigten Preiſen 


2 Kindervorſtellungen 


der Liliputaner: 


Däumling, eder Lind 
wurm und Meuſcheufreſſer. 
Billets im Vorverkauf zum 
Kaſſenpreis bei Herrn Guſt. Ad. 
Schleb, Schweidnitzerſtr. 28. 
Morgen: Dieſelbe Vorſtellung. 


Helm-Thonter. 3749 
Heute Mittwoch: 


Der Stabstrompeter. 


Anfang 8 Uhr. 


In Vorbereitung: 


„Tanuhäuſer.“ 


Opern⸗Parodie von Binder. 


Historische Seetion. 
Donnerstag, den 24. März, | 
Abends 7 Uhr. 

Herr Director Prof. Dr, Reimann: 
Ueber die Stellung Friedrichs des 
Grossen zu den Rittergutsbesitzern 
und dem Landvolk. [3757] 


Yictoria-Theater. 


Limmenauer Garten. 
Heute Auftreten der 


Sennorita Adela, 


ſpaniſche Luftvoltigeuſe, 


Price- Quartett, 


Inſtrumentaliſten, 
Geſchwiſter Klös, Akrobaten, 
Charles Clärk, Tanz⸗ u. 
Schwungſeilkünſtler, Geſchw. 
Fahrbach, Duettiſtinnen, 
Ih. Fröbel, Univerſal⸗ 
Humoriſt, und der ungariſchen 
Liederſängerin Frl. Wo risk. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf. 


Ka 


Zeligarien. 


ente: 


8 8 
„Die vier Koryphäen 


/ 
der Luft“, 

größtes gymnaſtiſches Luft⸗ 
potpourri, ausgeführt von 

4 Schweſtern Franklin, 
ſowie gymnaſtiſche Production 

an den Ringen. 

Auftreten der Froſchmenſchen 
Nowe & Athol in ihren 
ſenſationellen Productionen, der 
Geſangs⸗Duettiſten Herren 
Gebr. Steidl, des Inſtru⸗ 
mental⸗Humoriſten Hrn. Carl 
Wellhöfer, der Wiener 
Lieder-Sängerin Fräulein 
Josephine Bayer, der 
Concert⸗Sängerin Frl. Berg- 
mann u. der Coupletſängerin 
Fräulein Fromm. 
Anfang 7½ Uhr. [3752] 


München. 


Orchesterverein. 


Mittwoch, den 23. März 1887, 
Abends 7¼ Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


Achter 
Kammermusik - Abend 


unter Mitwirkung des Herrn 
Ernst Flügel. 


1) Streichquartett 
F-dur, op. 51. Friedr.Gernsheim, 
(Zum 1. Male.) 
2) Clavier-Sonate 
As-dur, op. 39 C. M. v. Weber. 
3) Claviertrio 
Es-dur, op. 100 F. Schubert. 


Gastbillets à 2 Mark sind in 
der Königl. Hof-Musikalien-, Buch- 
und Kunsthandlung von lulius 
Hainauer zu haben. 3745 


Breslauer Concerthaus. 
Sonnabend, d. 2. April, Abds. 7¼ Uhr, 
unter Leitung des Componisten: 
Erste Aufführung des Oratorlums 


Johannes der Täufer 


von Rudolf Thoma. 

Solisten: Frl. Magda Bötticher- 
Leipzig, Frl. M. Fuchs, die Herren 
Dr. F. Krükl-Frankfurt a. M., Prof. 
Kühn und Ruffer, 

Billets & 3, 2 und 1 Mk. bei Th. 
Lichtenberg. 3756] 

Der Reinertrag ist für einen wohl- 
thätigen Zweck bestimmt, 


J. O. O. F. Morse U 23. III. 
A. 8½ V. 1656 


v. M.“ 


Für „R. N 
liegt Brief poſtl. [1644] 
K. 
Möchte Dich gerne ſprechen, wenn 
möglich nächſter Tage. 


eues Preis-Räthsel 


der „Deutschen Zeitung“ in 
Näheres nächste 


DE“ Sonntags-Nr. ug 


Tanz-Institut & 


von 


Frau Christine win, © 


Neue Taschenstrasse 33. 


Frühjahr-Curse 
beginnen den 12. April. 
Anmeldungen: täglich von 

11 bis 1 Uhr, 

Da sich das Gerücht ver- 
breitet, ich gebe mein Institut 
auf, so theile dem hochv. Publ. 
mit, dass solches auf Unwahr-, 9 
heit beruht, da ich nach wie 8 
vor den Unterricht selbst leiten ®% 
werde mit Assistenz meiner 
Sch wester. 46481 


Reelles 


Heiraths⸗Geſuch. 


Eine jung verheirathet geweſene 


Frau, Iſraelitin, ſeit 1½ Jahr 
ittwe, im Alter von 36 Jahren, 
mit gut eingerichtetem ſchuldenfreien 
Geſchäft der Bekleidungsbranche, 
welches bereits 8 Jahr in Leipzig be⸗ 
ſteht, wünſcht ſich wieder zu verhei⸗ 
rathen. Tüchtige ſolide Geſchäftsleute, 
Iſraeliten im angemeſſenen Alter, 
Wittwer bevorzugt, wollen ihre Adr. 
an Rudolf Moſſe, Leipzig, sub 
D. 5693 einſenden. 61650 


Mein Töchter⸗Penſionat 
5 befindet ſich jetzt 

Hö 
N 


chenſtraße 47, part. 
arie 5 


gepr. Schulvorſteherin. [4651] 


Ich halte meine Sprechstunden 
4202] Vorm. 2 
Nachm. 2—5. 
Für Unbemittelte unentgeltlich 8—9. 


Alfred Guttmann, 


prakt. Zahn-Arzt, 
Ohlauerstr. 38, Ecke Taschenstr. 


Gustav Kretschmer 


prakt. Zahn-Arzt 
Gartenstrasse 39, Ecke Agnesstr. 


„Specialiſt für 
Supleiden u. Maſage 
Hühneraugen, Snacnas) Rüge, 


Röeumatismn Ja 55 5 

Hias) u. Ge⸗ 

Rheumatismus, Says) u.0r 
Schmidt, Ring 27, neb. gold. Becher. 
f. geb. Dame erth. Nachhilfe i 

1 all. Schularb. u. Brida Boa 
Off. unt. B. 26 Briefk. d. Brest. Ztg. 


Ein gebildete, ſehr anſpruchsloſe 
junge Dame ſucht vom 1. April 
bei einer Familie Penſion mit Be: 
mugung eines Claviers für 20 Mk. 
monatlich. Off. unter E. 8. 69 in 
der Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Heute 
Schwiegerling kommt! 
Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, den 25. März c., Abends 8 Uhr, im kleineren Saale 
der neuen Börſe. 


Tagesordnung: 


1) Vortrag des Directors des ſtädtiſchen chemiſchen Unterſuchungs⸗Amtes 
Herrn Profeſſor Dr. Geſcheidlen, über Beobachtungen 9167 

2 

5 


ittwoch: Concert. Anfang 4 Uhr. 12812 


2895 


ſuchung von Nahrungs⸗ und Genußgmitteln. 

Die Steuerfreiheit der Conſumvereine. 5 

Die obligatoriſche Krankenkaſſe für Handlungsgehilfen und Lehrlinge. 
Der Vorſtand. 


Schreyer & Wichers, 


Weinhandlung und Weinstuben, 
Ohlauerstrasse 55, Ecke Ketzerberg, „Königsecke“. 


Julius Kempner, d 27, 
us D T, Ring 57, 
empfiehlt für die bevorſtehenden Ofterfeiertage ſein aſſor⸗ 
tirtes Lager von Ungarweinen in verſchiedenen Qualitäten 

zu ſoliden Preiſen. [3651] 
Auswärtige Aufträge werden rechtzeitig erbeten. 


Unſer Comptoir und Engros⸗Lager befindet ſich vom 
26. März er. ab 


Antonienſtraße Nr. 10, 


wovon wir gefl. Notiz zu nehmen bitten. 
Hochachtungsvoll 


Carl Becker & Co. 


13510 


Breslau. 


Zum Wohnungsweehsel 
grosser 


Saison-Ausverkauf! 


Teppiche 


inallen&enmrer, abgepasst 
| und in Rollen, 


3 Läuferstoffe, 


Tischdecken, 
Albert Fuchs. wWachstuchläufer 


an in grosser Auswahl zu ausserge- 


wöhnlich billigen Preisen. 
Herz & Ehrlich! Korte So. 
empfehlen zur bevorstehenden 3 


Teppieh-Fabrik-Lager, 


Vertheilung 
des 3744] 
Kaiſerbildes 
in der Feſtwoche 
bei 


Hoflieferant 


Revision [2900] Breslau, Ring Nr. 45, J. Et 
ihr reich assortirtes Lager von e ee eee 
hriftsmässi Echte Smyrnateppiche sind in 
eg Kur," eelohten allen Grössen vorräthig. 
Hohl- 
maassen 8 Damen-Scneiderei- 


für Flussigkeiten: v. Weissblech, 
Messing, Kupfer, Zinn ete., für 
trockene Körper: von Holz, 
Eisenblech etc., 


=D 
mn 


2 Inuthaten 
habe im Preiſe ſehr 


n dgeaichten 1 3 Futter 
As uttergaze, Taillen⸗ 
HHH Gewichten . — — 


Schweißleder 20 Pf., 
Kuopfloch⸗ und Nähſeide, 
Perlbeſätze, pr. Mtr. v. 20 Pf. an, 


von Eisen mit Blei- od. Kupfer- 
stempel, verni ckelt, Messing etc., 


F „geaichten Kube, neueite Mufter, 
"A Brücken- 10, 20, 30 Pf., 

— Taillen⸗ und Rockſchienen, 
Waagen, Maſchinengarn, 


1000 Yards 25 Pf. 


geaichten = Ohl 2 
Tafel- M. Charig, Cage 2. 
waagen 
eto., 
Wargebalken, Wang- 
sehaalen 


für alle Geschäftszweige, 
zenlehte Meterstäbe, 
½- und ½-Meter mit Griff. 


Herz & Ehrlich, 


Breslau. 


—— 


werden.“ (Fürst Bismarck's 
[No 91. 


Naturwelne W@& 
von . 
Oswald Nier, 


—— Worte) 


Reine ungegypste französ. 


2 
2 
= 

2 
2 
* 
2 
= 
2 
2 
8 
= 
2 
= 
2 
* 


Hauptgesch.: Berlin. 


Juventur⸗Ausverkauf. 
Fabelhaft billig! (3755 


Chenille⸗Kragen, 
Taillentücher, 
Zrieot - Taillen, 
Gardinen, 


Wilhelm Prager. 


geiränk der deutschen Hat 


\ 
1 
Ki 

! 


Central- Geschäft Breslau: 
29. Ohlauerstrasse 29. 


Int. 
ausführl- 


Billig. 4264 Reel. 


Tuche? 


Anzug⸗, Beinkleid⸗ und Paletot⸗ 
ſtoffe, ſowie Neſte zu Knaben⸗ 


— — l Anzügen außergewöhnlich billig. 
Eine feine Damenſchneiderin 1 : 


empf. fich in u auß. dem Haufe. Julius Neumann, 


W. Schmidt, Höſchenſtr. 47, III, I.] Carlsſtr. 49, a. d. Schweidnitzerſtr. 


Nr. 7677. Ohlauerstrasse Nr. 2672. 
| Zoologischer Garten. ne m 


ge , ment 


2 


E. Langer, 
Möbelfabrik und Aunſttiſchlerei. 


Hoflieferant Sr. Kgl. Hoheit 


des Prinzen Friedrich Cari von Preussen, 


Magazine 
Breslau, Schweidnitz, Berlin, 
Ring 16. Königgrätzerſtraße 107. 
Uebernahme vollſtändiger Einrichtungen 
3608] in einfacher, ſowie reichſter Ausführung. 
Grosses Lager 
von Möbeln in jeder Holz⸗ und Stylart. 
Teppiche, Möbel- und Portierenftoffe, 


Solide und prompte Ausführung, bei entſprechend billigen Preiſen. 


r 


r 


Glas- und Porzellan- Servicen, 


in Metall, Majolica ꝛc., 


halte angelegentlichſt empfohlen. 


Fr. Zimmermann, Ring 31. 
ee eee. 


ſſeteller z. 25 Pf., Gläſer z. 10 Pf. 


ene “ka neee 


Spe 


in echt Eiche u. fourn., echt Nußb. fourn. matt⸗blank 
ſchwarz Ebenholz⸗Imit. u. echt Mahagoni fourn. 


Br 122 
6 8 zu ganzen Einrichtungen paſſend, als: echt 
3 J Nußb. franzöſ. Bettſtellen mit rothen Drell⸗Feder⸗ 
a. Matratzen u. Zubehör 17 Thlr., echt Nußb. zwei⸗ 
n 5 etbürige Kleiderſchränke 11 Thlr. echt Nußb. zwei⸗ 


thürige Waſchtiſche mit carrar. Marmor, Nußb.⸗ 
Nachttiſche mit carrar. Marmor 5½ Thlr., echt eichene Patent⸗Couliſſentiſche 
zu 18 Perſonen, dergl. echt Nußbaum 15 Thlr., echt eichene Speiſeſtüdle 
2½ Thlr., Bücher⸗ u. Spiegel⸗Schränke, dergl. echt Nußb. Verticow 12 Thlr., 
Salon⸗Polſter⸗Garnituren mit Blüſchbezügen in allen Farben 52 Tolr., in 
Woll⸗ und Modeſtoffbezügen 38 Thlr., echt eichene Buffets (Renaiſſance⸗Stil) 
mit Tyüre, Etageren, Speiſe⸗Aus zügen und Geſchirrſchränken 75 Th, echt 
eichene antique geſchnitzte Diplomaten ⸗Schreibtiſche mit Actenauszügen, 
echt Nußb. Schreibtiſche mit Schreibauszügen 15 Thlr., 2%, Meter hohe 
Trumeaur mit geſtochenen Aufiägen u. queckſilber⸗belegten Kryſtallgläſern, 
echt Nußb. und Moahag. Pfeilerſpiegel 7½ Thlr., echt Nußb. Buffets mit 
carrar. Marmorplatte, ganze Salon⸗Einrichtungen in Schwarz u. Nußb. 
matl⸗blank, 9 Gegenſtände 128 Thlr., gr. Oelgemälde 4½ Thlr., gr. Regu⸗ 
latoren mit guten Werken 7 Thlr., Antoinette⸗, Auszieb⸗, Spiel⸗ u. Servir⸗ 
Tiſche, echt Nußd. ovale Sopha Tiſche mit zwei Säulen auf Rollen 6 Thlr., 
echt Nußb. Nähtiſche, fein ausgelegt 5¼ Thlr., Salon⸗Rohrſtühle mit ge⸗ 
drehten Säulen 2 Thlr. u. A. m. [5519] 


Ohlauerſtraße 63, N 


Möbel ⸗Tiſchlerei, Oppeln, 


Sebaſtianplatz 1. 
Großes Lager in Möbeln jeder Holz⸗ u. Stylart. 
Reichhaltiges Sarg⸗Magazin. 38% 


Zuuber- Apparate, 

um eine Geſell⸗ 
ſchaft damit vor⸗ 
trefflich unter⸗ 
e halt. zu können, 
„be z. B. Zauber⸗ 


£ Sanitätsrath 
DDr. Nega’s 9% 


Tannin⸗ 


‘ 9 1 Ir) 7 
„X taſche, um darin d 
ar Geldſtücke ver⸗ Poma E 7 
ö Co o ſchwind. zu laſſen _ . 8 
5 50 Pf. Zauber⸗ ſicheres Mittel, das Ausfallen 
N kugel, welche und Ergrauen der Haare zu 
man nach Belie⸗ verhindern, ſowie das achs⸗ 


thum derſelben zu hefördern, 


ae 2 8 a Krauſe 75 Pf. 
d erſcheinen laſſen kann, 1 M. 7 
aa be Biiperbuh, bafieibe ver- „Hlombirt, ſonſt unecht). 


delt auf Commando feine Blätter, 
Feel Sc fine nN. „ 
8 r 7 


1 M., und dergl. mehr, viel Neues. 
Katalog gratis. Nur während des Toilette⸗Seifen⸗ u. Parfümerie⸗ 
N abrik, [1643] 


Marktes in Breslau [4654] 
Ring, Markt⸗Halle 1, Schweibnigerfirahe 28, 
tadt⸗Theater ſchrägüber. 


W. Beinge aus Magdeburg. 


ben verſchwind. 


dem S 


EN 


Mo! 
Trauben⸗Wein, 
flaſcheureif, abſolute Aechtheit 
arantirt, 1881er Weißwein 
55, 1880er Weißwein a 70, 
1878er Weißwein a 85, 1884er 
ital. kräftigen Rothwein A 95 


Senſationeller 
10 Pf.-Artikel,paſſend für Cigarren⸗, 
Papier-, Spiel-, Colouialwaaren⸗ 
Handlungen. a 
Muſter und Preisofferten verſendet 


fg. per Ltr., in Fäßchen von 35 franco gegen Einſendung von 20 Pf. 
Ale an, per Nachnahme. Probe⸗ in Briefmarken [1615] 
flaſchen ſtehen 


Theodor Schommertz, 


Erkelenz, Rheinland. 


zummi⸗Artikel, 
à Did. 2, 3 und 4 Mark, empfiehl 


E. Winkler, Friſeur, Nicolai 
ſtraße 71. [4664] 


berechnet gern zu 
11201] 
J. Sek malgrund, 
Dettelbach a. M. 
Ein Concertflügel 
von Blüthner, wie neu, zu verk. 
Univerſitäts⸗Platz 5. Janssen, 


Dienſten. 


Oberſchleſiſcher Credit⸗Verein. 


Bilanz am 31. December 1886. 


ein etragen worden. 


Activa. 4 5 Passiva. 4 
Caſſa⸗Conto | Actien⸗Capital⸗C onto. 1200 000 — 
baarer Beſtand und Guthaben auf Reſerve⸗Fonds⸗Conto do 50 560 — 
Reichsbank⸗Giro⸗Cont o.. 119 73546 Neſerve⸗Fonds⸗Conto I.. 7100 — 
Mobilien:Epnto .......::+ :» 300, — Acecepte⸗Conto | 
Grundſtück⸗Coutoo. 21 500 — Bürgſchafts⸗Acce pte 326 195 — 
Lombard⸗Couto a 5 207 — Depofiten-Eonto . ».--: 1845 639 78 
Ansländiſches Wechſel⸗Conto 336470 ][[ Dividenden⸗Conto pro 1888 600 — 
nländiſches Wechſel⸗Conto 1778 119 — Creditor es. 389 436 76 
ffeeten⸗Conto e 151 922 65/[[ Reingewinn 103 250 07 
Hypotheken⸗Conto 13 ei — 
re 1893 032 |80 
3 986 681161 3 986 681161 
Debet. Gewinn- und Verlnſt⸗Conto. Credit. 
1. . 4 1% 
An Depoſiten⸗Zinſen⸗Conto Per Saldo vom 31. December 1885... 1769108 
pro 1886 bezahlte Zinſen 59 567125 Ricambio⸗Conto Gewinn 24462 
: Handlungs⸗Unkoſten⸗Conto „Ausländ. Wechſel⸗Conto do 25353 
Steuern ie 9 6 774,— „ Proviſions⸗Conto do. 24 293467 
Gehälter, Miethe, = er Wecjel:Eonto. do. 66 779 95 
Stempel u. Spefen. = 33 563,99 40 337199 z inſen⸗Conto do. 86 324/50 
„ Abſchreibungen „ Effecten⸗Conto do. 25 72099 
auf Mobilien⸗C ont 5001 — 
auf Grundſtück⸗Cont o 1731003 
„ Neinigewinsn 103 250107 g 
(= 386134 205 386] 34 


Die Einlöſung der Dividendenſcheine pro 1886 (Ser. II Nr. 5) mit 6 Procent = 18 M. en 
67 


erfolgt von heute ab ? h 
in Ratibor bei unferer Kaſſe, 


in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 
in Breslau bei der Breslauer Wechsler⸗Bank. 


Ratibor, den 21. März 1887. 


Oberſchleſiſcher Credit⸗Verein. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 

Die Lieferung von 3606] 

3858 ehm Bruchſteinen 
für die Durchläſſe der Theilſtrecke Namslau⸗Dammer der Nebenbahn 
Namslau⸗Oppeln ſoll im Ganzen oder getheilt im Wege der öffentlichen 
Verdingung vergeben werden. 1 

Angebote find verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift verſehen, 
unter Beifügung vorſchriftsmäßig bezeichneter Proben, bis zum Montag, 
den 4. April d. IJs., an welchem Tage Vormittags 11 Uhr die Eröffnung 
er erfolgen wird, an das unterzeichnete Betriebsamt poſtfrei einzu⸗ 
reichen. 

Die Ausſchreibungshefte und Bedingungen liegen in den dieſſeitigen 
Amtsräumen (Zimmer Nr. 16) während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
aus; auch können dieſelben von uns gegen poſtfreie Einſendung von einer 
Mark für jedes Heft bezogen werden. 

uſchlagsfriſt drei Wochen. 
ppeln, den 17. März 1887. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 


Die Lieferung von 1055 lfd. m innen und außen glaſirter Thonröhren 
von 30 bezw 50 em Weite für die Seitendurchläſſe der Nebenbahn 
Namslau⸗Oppeln ſoll in zwei Looſen verdungen werden. 

Angebote ſind verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis 
zum Sonnabend, den 2. April d. J., an welchem Tage Vormittags 11 Uhr 
die Eröffnung derſelben erfolgen wird, poſtfrei an uns einzureichen. 

Ausſchreibungshefte und Bedingungen liegen bei dem unterzeichneten 
Betriebsamte (Zimmer Nr. 16) während der Dienſtſtunden aus, können 
auch gegen Einſendung von fünfzig Pfennigen von uns bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt drei Wochen. f [3618] 

Oppeln, den 18. März 1887. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Aufforderung. 


Am 9. Januar 1887 verſtarb zu Schweidnitz der Penſionirte Vice⸗Feld⸗ 


Breslau, den 9. März 1887. 


Directorium 

des Penſions-Zuſchuß-Vereins 
für Richter, Staatsanwälte und 
Subalternbeamte des Oberlandes⸗ 

gerichtsbezirks Breslau. 

In Gemäßheit des § 23 des 
Statuts werden die Mitglieder des 
Vereins zur ordentlichen General⸗ 
verſammlung auf [3382 

den 31. März d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 
nach dem Sitzungszimmer des IV. 
Civilſenats des Königlichen Ober⸗ 
landesgerichts hierſelbſt berufen. 
Tagesordnung. 

1) Vortrag des Jahresberichts. 

2) Vorlegung der Rechnung für 
das Jahr 1886 mit den Reviſions⸗ 
und Abnahmeverhandlungen und 
Bewilligung der Decharge. 

3) Nenwahl des Kaſſirers an 
Stelle des aus dem Directorium 
ausſcheidenden Herrn Kanzlei⸗ 
rath Fabian, als welcher Herr 
Oberlandesgerichts⸗Seeretär 
Gückler hierſelbſt in Vor⸗ 
ſchlag gebracht wird. 

4) Wahl eines Mitgliedes der 
Rechnungs⸗Commiſſion an 
Stelle des ausgeſchiedenen Mit⸗ 
gliedes Herrn Rechnungsrath 
Kessler, als welches Herr Ober⸗ 
landesgerichts⸗Secretär E. 
Schmidt hierſelbſt vorgeſchla⸗ 


en un en ee = ep. ro ; gen wird. 

er Unterzeichnete iſt durch das Königliche Amtsgericht zu weidnitz f 

zum Pfleger des Nachlaſſes des Verſtorbenen beſtellt. Franzki, ER, 
; ale Diejenigen, mein: Anfprüce en den e 1 Nach⸗ orſitzender. 

aß als Erben oder ſonſt erheben, werden aufgefordert, ih inner⸗ 

halb vier Wochen EG bei dem unterzeichneten Nachlaßpfleger unter Bekanntmachung. 


Vorlegung der ezüglichen Legitimationsurkunden zu melden. [1508] 
Schweidnitz, den 10. März 1887. 


Eduard Kassel, Rechtsauwalt und Notar. 


| Außer ge heran ide | [1386] 
Dortiand-Gement, "SE 


N Fabrikat I. Ranges, 
produciren wir nach wie vor 


Hydrauliſchen Kalk 


zur Verwendung bei Waſſerbauten, Betonirungen und Häuſerbauten 
auf naſſem Grunde ꝛc. — Zu letzteren Bauten ganz beſonders ge⸗ 
eignet, weil der hydraul. Kalk — dabei faſt nicht theurer als Luft⸗ 
kalk — ſchnell erhärtet und bindet und bald ein trockenes, gegen 
jeden Einfluß von Näſſe geſchütztes Mauerwerk liefert. Wir können 
denſelben deshalb nur angelegentlichſt zur Benutzung anempfehlen. 


Portland⸗Cement⸗Fabrik 
A. Giesel & Co., Oppeln. 


Adreſſen 


ſämmtl. Rittergutsbeſ., Gutsbeſ. 
u. Pächter, welche in dem Hand⸗ 
buch für die Provinz Schleſien 
aufgeführt ſind, auf gummirtem 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 243 einge⸗ 
tragenen Firma [3743] 


zu Kattowitz heut eingetragen worden. 
Kattowitz, den 16. März 1887. 


In der Johann Domin- 
ſchen Concursſache von Nicolai 
wird zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen und zur 
Verhandlung über den vom Gemein⸗ 
ſchuldner beantragten Bi 
gleich Termin 0 8 62 

auf den 6. April 1887, 

Vormittags 9 Uhr, 

anberaumt, zu welchem die Bethei⸗ 
ligten hierdurch geladen werden. Der 
Vergleichsvorſchlag, für deſſen An⸗ 
nahme ſich der Concursverwalter 
ausgeſprochen hat, iſt auf der Ge⸗ 
richtsſchreiberei niedergelegt. 

Nicolai, den 18. März 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Coucurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Berthold Schall 
zu Beuthen OS. iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forde⸗ 
rungen Termin 
auf den 23. April 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
im Bere Haufe auf der 


Gerichtsſtraße hierſelbſt, immer 
3761 


; 7 Mk. 50 1 Königliches Amts⸗Gericht. Nr. 7, anberaumt. 
daben in — Exped. See 20. > Beuthen . ng März 1887. 
Bekanntmachung. Zwangsverſteigerung. als Gerichtsſchreiber 


Bei der unter Nr. 12 unſeres Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Regiſters eingetragenen 
Genoſſenſchaft: 110648 
Vorschuss-Verein zu Friedland, 


Donnerstag, den 24. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
Euderſtraßſe Nr. 9 im Auftrage 
des Concursmaſſen⸗Verwalters Herrn 


des Königlichen Amtsgerichts. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 


eingetragene Genossenschaft, Beyer: 5 3760] das Vermögen des Gutsbeſitzers 

iſt 0 Spalte 4 zufolge Verfügung] 22 Groß Erleuſtäbe Sele „ Wühelm Freytag 

vom 14. d. Mis. heut folgender“ zur Stockfabrikation, 480 Stck. zu Schönwald iſt zur Abnahme der 
Vermerk: Erlenſtäbe, 6123 Bl. Kirſchb.⸗ Schlußrechnung gemäß $ 150 Cen⸗ 


„An Stelle des ausgeſchiedenen 
Cantor Carl Jüttner zu Fried⸗ 
land iſt laut General⸗Verſamm⸗ 
. vom 20. Februar 
1887 der Amtsſecretär Arthur 
Liebich zu Friedland in den Vor⸗ 

ſtand als Director gewählt worden.“ 


Fouruire, 256 Bl. Eichen⸗ u. 
2418 Bl. Nußb.⸗ u. Maha⸗ 
gonie⸗Fournire 
meiſtbietend gegen 
öffentlich verſteigern. 
Breslau, den 22. März 1887. 


Matzker, 


Gerichts vollzieher, Reuſcheſtr. 1. 


Baarzahlung 


Ibenburg, den 15. März 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


curs⸗Ordnung Termin 
auf den 16. April 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gericht 
hierſelbſt, Terminszimmer Nr. 9, an⸗ 
beraumt. 742] 
Kreuzburg OS., den 19. März 1887. 


hnemann, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amts⸗Gerichts. 


. 


Noch nie dageweſen! 


Habe ein ganzes Porzellau⸗En⸗ 
n beſtehend in hundert 
auſend Dutzend Piecen, in allen 
Abtheilungen meiner noch vergrößer⸗ 
ten Geſchäftsräume (4661 
Goldene Radegaſſe 8, 1. Etage, 
zum Ausverkauf geſtellt, welcher 
von heute ab beginnt. 
Preiſe anerkannt ſehr billig. 
Teller, Stück von 8 Pf. ab, 
Untertaſſen, 3 Stück 10 Pf., 
Obertaſſen, 2 Stück 10 Pf., 
alles andere 7000 Teller und 
zd. am Lager. 


I. ca. 20,000 a, 

. Jdarecki, 
Auctionator. 
Concurs⸗Lager! 


Das zur J. Jalkowska'ſchen 
Concursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager, geſchätzt auf M. 5085,04, be⸗ 
ſtehend in: Wäſche, Tricotagen, Hüten 
und Hutformen, Schirmen, Corſets, 
ſowie einem ſortirten Beſtande zum 
Putzgeſchäft nothwendiger Materia⸗ 
lien, als Blumen, Sammet, Band, 
Federn ꝛc., ſoll im Ganzen verkauft 
werden! [3679] 

Bietet das Lager ſchon an und 
für ſich jedem Käufer Vortheile, ſo 
erhöhen ſich dieſelben, wenn eine 
Etablirung mit dem Erwerb 
verbunden wird, da das Lager ſortirt, 
das günſtig gelegene Lokal aber auf 
lange Zeit miethbar iſt. 

Indem ich hierauf Reflectirende 
zur Beſichtigung des Lagers einlade 
und zu jeder Auskunft bereit bin, 
bitte ich, Offerten bis zum 30. d. M. 
an mich gelangen zu laſſen! 

Kattowitz. 


Der Concurs⸗Verwalter 


Gustav Scherner. 
Für 3 Kaufleute suche 


Betheiligung 


an Waaren en gros- oder Fabrik- 
Geschäften mit je 


30,000 Mark, 


ev. auch mehr, Det. Off, über 
satz, Reingewinn ete. an Buch- 
hünd er Max Cohn, Liegnitz. 
Discretion zugesichert. [1652] 
— 
— 
a 


Sypotheken. 


D 
Wir ſuchen zu 4½ —4 pCt. unbedingt 
ſichere erſtſtellige Hypotheken auf 
hieſige, gut gelegene Grundſtücke. 
Gebrüder Treuenfeis, 
Freiburgerſtraße 36. 


Unſer Gut Popowo ig- 
nacewe im Gneſener Kreiſe 
von 230 Hect. Fläche mit vollem 
Inventar und Beſtellung iſt zu 
billigem Preiſe zu verkaufen. 

Nähere Auskunft auf briefliche 
Anfrage. [3621] 

Berlin M., Manerſtr. 85. 


Direction der 
Kaiſer Wilhelus⸗Spende. 


Eine Beſitzung 
in Löwenberg i. Schl., herrliche 
Gebirgs⸗Gegend, beſtehend aus herr⸗ 
ſchaftlichem Wohnhaus, Hochpart. u. 
1. Etage, 2 Morgen großem, parkähn⸗ 
lichen Garten, Stallung, Wagen⸗ 
remiſe, Kutſcherwohn., zu verkauf. 

Offerten sub G. 389 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [1655] 


Eine unter: und obergähr. 1651] 


Brauerei 


mit Mälzerei und gutem Bier⸗Aus⸗ 
ſchank in einer Garniſon⸗Stadt 
Schleſiens iſt mit 9⸗— 12000 M. Anz. 
zu verkaufen. Off. unt. J. P. 7152 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


E" 8. 40 Jahren mit bestem Erfolge 
geführtes, renommirtes Tuch-, 
Mode- u. Manufacturwaaren-Geschäft 
einer kleinen Stadt Schlesiens ist 
mit bestgelegenem Grundstück zu 
verkaufen. Selbstreflect, mit 20- bis 
25000 M. erfahr. Näh. durch Buch- 
händler Max Cohn in Liegnitz. 


Feine Metallkränze, 


Perlkränze. 1 


u. 
CarlStahn, 
Zweites Haus mit Straßenlaterne. 
Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Wirten mit etwas Ver⸗ 
mögen (Caution), die die Vieh⸗ 
wirthſchaft verſteht, v. ein. einzelnen 
Bert aufs Land, nahe Breslau gef. 

ff. W. W. 67 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Gr j. Mädchen als Kinderpflegerin 
und Stütze der Hausfrau gel. 
per 1. April von Frau Rechtsanwalt 
Groeger, Oels i. Schl. [3734] 


Ein jüd. ält. Mädch. ſ. a. Wirthſch. 
od. Stütze der Hausfr. Stellung. 
Off. unt. F. H. 66 Exped. d. Bresl. Zig. 


Ein Fräulein mit guten Zeugniſſen 
ſucht Stellung als Kaſſirerin 
oder ans Buffet. Gefl. Off. wird 
ebeten unter A. B. 71 im Briefk. 
Der Bresl. Ztg. niederzulegen. [4669) 


2 tücht. Kinderfrauen m. vorz. Zeugn. 
empfiehlt Zolki, Freiburgerſtr. 25. 


Buchhalter 


mit vorzügl. Handſchrift ſucht unter 
beſch. Anſpr. per bald oder 1. Mai 
Stellung. Off. u. A. C. 65 Briefk. 
der Bresl. Ztg. 2 1655] 
Zur Stütze und Vertretung 
unſeres Rendanten ſuchen wir 
eine kaufmänniſch gebildete Kraft, 
Mitte der Dreißiger alt, evau⸗ 
geliſch, zu baldigem Eintritt. 
Die Stellung iſt bei guter 
Leiſtung eine dauernde, und 
bitten wir, in den Offerten die 
Gehaltsanſprüche anzugeben. 


Für einen Knaben aus achtbarer 
Familie, moſaiſch, wird zu Oſtern od. 
auch ſpäter eine 1633 


Lehrlingsſtelle 


in der Provinz in einem Leder⸗ oder 
Producten ⸗Geſchäft als auch 
Schäften⸗ u. Schuhfabrik geſucht. 

Gefl. Offert. unt. Chiffre F. 388 
beförd. Rudolf Moſſe, Breslau. 


Für mein Modewaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per ſofort ev. 1. April a. e. 


einen Behrling, 

Sohn achtbarer Eltern. 

(36460 Salo Walzer, 
Beuthen Ober ⸗Schleſien. 


Eiſengießerei Für 1 ee ee 
1 u. Confections⸗Geſchäft e 
und Maſchinenbauanſtalt ich ele e 
Carlshütte 13747) Schulbildung u. a. achtbarer Familie. 
zu Altwaſſer in Schleien. [3708] J. Tockuss, Oels. 


Für mein Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
geſchäft ſuche ich bald oder Oſtern 
einen Lehrling. 
Koſt im Hauſe. | 
L. Sehmaehthahn, 

Neiſſe. ö 

Für m. Sohn im Ledergeſchäft ſuche 
ich eine anderweit. Stellung als 
Lehrling. Off. erb. sub J. G. poſt⸗ 
lagernd Furſchberg in Schl. [4670] 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


1 möbl. Vorder⸗Zimmer, ſep. Eing.r 
3. 1. April zu verm. Teichſtr. 
Nr. 18, 1. Etage, rechts. (4667 


* 

Tauen ienplatz la 

3. Stock, 7 Zimmer, Beigekaß per 

1. April cr. zu vermiethen. 
Näheres beim Portier. 


um Antritt per 1. April cr. ſuche 
ich einen Commis, der polniſch 
ſpricht. 3763] 
A. Lomnitz Wittwe, 
Eifenwaaren: Handlung, 
Benthen OS, 


raktiſcher Deſtillateur 


otter Verkäufer im Detailgeſchäft, 
kann ſich zum ſofortigen Antritt mel⸗ 
den bei Gebr. Sturm, 
(1653! Hirſchberg i. Schleſ. 


Ein prakt. Deſtillateur, 19 Jahr 
alt, in Deſtillation u. Fruchtſäften 
firm, ſucht, geſt. auf gute Zeugniſſe, 
per 1. April oder ſpäter anderw. 
Engagement. 459 
Off. erb. unter E. K. 55 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Lederbranche! 


Ein junger Mann (Chriſt), 19 
Jahr alt, gegenw. noch in Stellung, 
im Ober⸗ und Sohlleder⸗Ausſchnitt 

ründlich bewandert u. mit der hieſ. 
ndſchaft gut bekannt, ſucht verän⸗ 
derungshalber anderw. Engagement. 

Gefl. Offert. u. K. L. 68 an die 
Exped. der Bresl. Zig [4656] 


inen Volontair, der ſchon 2½ 

Jahr im Specerei- und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft war, ſucht per ſofort 
oder per 1. April [4653] 


Wohnung und 
[2230 


[2813] 


Herrſchaftliche Wohnung 
2. Et., 4 Zimmer, Cabinet, 
Balcon ꝛc. p. 1. April er. 
oder ſpäter für 350 Thlr. 
3. verm. Nicolaiſtr. 54/55 
Näheres daſ. im Mangelkeller. 


Neumarkt 16, 


(„Zu den zwei Evangeliſten“ 

in beſter Geſchäftslage Breslau's, iſt 
5 e ein prachtvolles Ge- 
ſchäftslocal mit großen Schaufenſtern, 
ferner parterre ein Comptoir, endlich 
ein Keller bald zu vermiethen. Näh. 
zu erfahren 1. Etage. 1605] 


Kupferſchmiedeſtr. 18 


2. Etage für Mark zu verm. 


— T.. ne 
Abende. 59, Ecke Ohlauerſtr., 
find Wohnungen v. 2— 5 Stuben 
zu vermiethen. 14666 
Ann. 59, Ecke Ohlauerſtr., 
ſind Comptoirs od. Bureaus zu 
vermiethen. [4665] 


Charlottenſtr. 8 u. 10, 


dicht a. d. Kaiſer Wilhelmſtraße, ſchöne 
preisw. Wohn. mit Gartenbenutzung 
pr. ſofort zu vermiethen. [4535] 


F. Michatz, Alt⸗Tarnowitz. 


Wir ſuchen für unſer Leder⸗ und 
Häute⸗Engros⸗Geſchäft per erſten 
April a. c. einen Lehrling. 


M. Liebes Söhne, 


Breslau. 4662 


Für ein Indigo⸗, Farbew.⸗ u. 
Chemicalien⸗Engros-Geſchäft 
hierſelbſt wird zum baldigen 
Antritt ein Lehrling mit guter 
Schulbildung geſucht. (4663 

Offerten sub G. B. 70 an d. 
Exped. der Bresl. Ztg. 


PCC (.cc. 
ür meine Leder⸗Handlung ſuche 
per Oſtern einen kräftigen Lehr⸗ 


ling, moſ., Sohn achtbarer Eltern. 
J. J. Pinezower, 
[3709] 


Liegnitz. 
Telegraphische Witterungsberichte vom 22. März. 
Von der deutschen Seewarte in Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


o 

8 
Bar, a. O Gr. 
u. d. Meeres- 


niveau reduce. 
in Millim. 


Mullaghmore... | 740 | 6 N 6 bedeckt. 
Aberdeen. 745 3 880 5 bedeckt. 
Christianzund 754 | 2 080 3 h. bedeckt. 
Kopenhagen 757 1 !SO 3 bedeckt. 
Stockholm 765 —1 80 6 bedeckt. 
teen 762] —3 [SW 2 heiter. 
otersburg — = 1 = 
Moskau 8 775 —8 INW I | röikanton. | 
5 WNW 4 bedeckt, 
dog. V. 5 Jg , jMebeL | 
Helder 2755 ı !ssw 1 [Nebel. Nachts Schnee. 
SN 2755 1 SSW 1 Nebel Nachts Schnee. 
Hamburg . 755 2 ‚sw 2 Pe 
el 7681 4 880 4 beitet. 
Memel! 769 —5 80 5 wolkenlos. See schwach. 
1002.42 752 6 88 3 wolkig. 
— en | 755 1 080 4 bedeckt. 
Kaclsrubo. 757 1 ,5W 3 [Regen. 
Wiesbaden. 757 2 | still Regen. Nachm. u. früh Reg. 
München 760 2 80 3 wolkig. 
Chemnitz 762 3 82 bedeckt. Dunst. 
Berlin 759 2 Ss W 2 |h. bedeckt. 
Wien 11767 —2 80 3 |bedechr, | 
Breslau ....-- 762 21890 4 bedeckt. 
je d’Aix....| 7581 10 W 5 bedeckt 
Nies 555 f 23 763 | 8 | still Regen. 
Triest. 766 7 NW 1 I bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schw, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 == steil, 8 stürmisch, 9 * Stimme, 
10 starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orkon. 

Ucbersicht der Witterung. 

Ueber fast ganz Europa, hat der Luftdruck abgenommen, sehr er- 
heblich über Grossbritannien, wo westlich von Schottland ein Minimum 
unter 740 mm erschienen ist, welches seinen Einfluss über West- 
Europa ausgebreitet hat. Ein Maximum über 773 mm liegt über West- 
Russland. Bei meist schwacher vorwiegend südlicher und südöstlicher 
Luftbewegung ist das Wetter über Deutschland fast überall wärmer, 
im Westen meist trübe und vielfach neblig, im Osten mit Einschluss 
von Berlin und Umgebung meist heiter und trocken. Das Gebiet west- 
lich der Linie Danzig—B:eslau—Wien ist frostfrei. In Grossbritannien, 
Frankreich und West-Deutschland ist fast allenthalben Regen gefallen. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seck. 
für das Feuilleton: Karl Vollratd, ; 

für den Inzerutentkell: Oscar Moltzer; aßmnmtüch in Ihrahlan 

Druck von Gross, Barth und Comp. (N, Frieggzen i; Moers 
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